
Hr kuryer Zeit begegneten , in demReiche de¬
rer Todten , der weltberühmte Frantzösi'-
sche Marschall von öirsn , und der Englische
Graf Lllex einander. Sobald der Letztere
den Erster» erblichere , sprach er zu ihm :

Ist es wahr,Marschall ! was man mir von euch
gesaget , welchermassen ihr nehmlich , als ihr meine
àecirung und schmähliche Hinrichtung vernom¬

men , hertzlich gekachet , daß ich mich fangen lassen , nachdem es einmal
vffenbahr gewesen , daß ich wieder meine Königin conHíàte ?

Linon .
FreylichHabs ich es belachet . Denn ich kunnK mir nicht einbilden,

wie ein , wegen seiner Klugheit sonst weltberühmter àà , Hofmann
und QünerAl , als ihr gewesen , oder doch wenigstens seyn wollen , so ein¬
fältig handeln , und eine Ooohirsà wieder seine Königin , ein Merck
von der grösten impor-ranr , nicht so einfädeln solle , daß es unmöglich
vor der Zeit ruchrbar werden , und er darüber in Gefahr gerathen könnte,
rrrekiretund durch des Henrkers Hand hingerichtet tu werden .

L88LX .
Wohlan ! so erlaubet mir nunmehro , Marschall ! wann ich , zur

kennte , es ebenfalls herhkich belache , daß ihr eure Onstàrion wider
euren König und Herrn nicht klüger , sondern so eingefädelt, daß sie noch
weit zeitiger als die Meinige sclsriret. Za , permiuiret auch , daß ich über
Las mmme Begnmen,indem ihr wieder nach Hofe gekommen, da ihr

Lll ll « schon
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schon aus dem Garn einmal gewesen , und so leichte nach Turin oder in
die Spanischen Niederlande , als nach Paris hättet gehen können , ein
recht grosses Gelächter aufschlage: denn das ist ein Streich , den der Ein¬
fältigste unter der Sonnen kaum , geschweige dann der erfahrneste und
tapferste unter allen Marschällen von Frankreich , ein so grosser Staats¬
und Hofmann , sslte begangen haben.

Luron.
Ey ! meinehohen kàîrenund Verdienste liessen mich nichfglauben,

daß » enricuL lV . der mir die Crone vonFranckreich , welche er getragen/
zu danà hatte , nur einen Zweiffel in meàTreue setzen ; geschweige
dann mich gantz und gar arrerwen und hinrichten lassen konnte . Gleich¬
wohl ist es geschehen , und ich sahe mich gewaltig in meiner grossen Ein¬
bildung betrogen. Derohalben bleibet es dabey , wie Lcncca spricht,
daß kern so hoher Geist oder vortreffliches Gemüthe gefun¬
den werde , das nicht wenigstens einenGran , wo nicht mehr,
Thorheit in sich führe . Aber saget mir , mein Graf ! ob ihr nicht
davor haltet , daß die Welt sich recht sehr über uns mo^mren werde,
wann siehöret , daß wir unser Leben beyderseits aus caprice verlohren,
ihr , weil ihr bey eurer Königin nicht um ?3àn und Gnade bitten wol¬
len ; ich hingegen , daß ich nicht das , was mir Satan in den Sinn ge¬
geben , gleich damals , als mich mein König etliche maldarüberiur Re¬
de gesetzet , gestandn habe : denn davon llepenàte unser Wohl und
längeres Bleiben auf Erden , woran denen meisten Menschen so gar
viel gelegen ist.

L88LX .
Allerdings wird man sich gewaltig über uns mo^uiren , und uns in

dieZahl derer grösten Thoren aufder Welt stellen , weil wir beyde ein
allzugrosses Vertrauen in unsere àr -ren und Ansehen gesehet. Jedoch
es wird von allem Diesem einmehrers gesprochen werden , wann wir ein¬
anderunsere Historie erjehlen. Vorsehosaget mir, Marschall ! welchen
ihr vor den glückseligsten haltet , den,der alljulustig und aufgekeimt , oder
den , der alljugravirätischund ernfthafft ist ?

ölKON .
Das Mittel wäre wohl das beste , weil, etwas allzuvieles , von die¬

ser
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ftrôdërMmGgënfchafft zu haben , allezeit sthädlich . Sotte aber ja das
Mittel nicht zu erlangen seyn / sondern man müste das allzuviele erwehlen,
motte ich meines Orts ein allzulericules oder allzu gravitätisches Westn,
einem allzulustigen und allzuaufgereimten , Muth weitvorziehen .

L88LX .
Und ich meines Orts gebe einem 'allzulustigen/allzuscherhhafften

und allzuaufgereimten àurel die kr -cssrenr vor einem allzulerieulen
und allzugravitätischen Wesen . Bedencketdoch den traurigen Zustand,-
worinnen sich l>armenilcu8 befunden , der Zeit seines Lebens nicht mehr
lachen könnnen , nachdem er in die i ^opkonius - Hole hinunter gestiegen
gewesen , von der man saget , daß sie denen , welche nur einmal darinnen
sich befunden , allen aufgekeimten Muth benehme.

6nron .
Die Erzehlung von der ^ropKon,u § - Höle ist ein pures Nätzel,und

der gute ?grmenl5cus magvielleichtallzuviel kellexionsrgemacher haben,daß er darüber das Lachen eingebüsset, und nichts als einer tiefen Klà -
cttolie nachgehangen . Indessen sind tiefsinnige , allzuleràute und allzu-
gravitätische Leute , weit fähiger zu Aemtern , ^Liren und Geschähenals die , welche allzuluftig , allzumunter und allzuaufgereimt seynd . Denn
jene dedencken und überlegen alles weitbesser,als wie diese , handeln folg¬
lich auch in allen Stücken weiser , und thun nichts, als was heilsam und
nützlich ist. Diesen hingegen , denen allzulustigen , allzumuntern und
allzuaufgereimten Gemüthern nemlich, mag nicht wohl etwas wichtiges
anvertrauet werden , weil sie über nichts, die behörigen käxion^ ma¬
chen , sich gemeiniglich übereilen, und durch ihre lncimaà zur Lust,zum
Schertz und zum Lachep , alles verderben, was sonst heilsamlich und
nützlich ausschlagen könnte. Was wurde nicht cmo durch sein teàles
und gravitätisches Wesen vor ein Mann , und wie nützlich war er nicht
ebendeswegen seinem Vaterlande ? o villiu; und vii giiius hingegen mü¬
ssen elende Leute bleiben, weil sie zu nichts als zum Echertzen gut gewe¬
sen - , Ja weder wir noch unsere Nachkommenwürden etwas von ihnen
gehörerhaben , woferne sie nicht die Gabe gehabt hätten einen guten Vers
zu machen, die aber dem budlico zu keinem sonderlichen Nutzen gereichen.

L88LX .
ksràonmret mir, Marschall ! Das ?udlicum hat Nutzengenug von

Lll ll z denen



WI ( ^768 ) 8R

Venen Versen des Ovistíi und VîrZiln ; angesehen heutiges Tages ,
solche sehr nöthig und nützlichvor diejenigensind , welche m der lateinischem
Sprache sxcären und Meister werden wollen .

Lr « on .
Schlimm genug , daß keine bessere l^ à 6e verbanden denen LeUi«

ten das Latein beyzubringen, als indem man sie mit vergleichen Bü¬
chern martert . Es könnten wohl andere Mittel und Wege desfalls er-
ßnnen werden , wann nur jemandvondem alten eingewurhelten Schlen¬
drian ftey seyn , und sich spxlicirenmschte , daranzu arbeiten.

Verlvhr nicht Meocrüus fein Leben, weil er seinem scherhhafften
Viawrel keimn Einhalt IN thun vermochte . Derselbe hatte den König
àigonum gantz entsetzlich beleidiget, und dieser versprach gleichwohl,
daß er keine Rache an ihm ausüben wolte , woferne er sich nur vor seinen
Augen prràriren würde. Hierzu zwang man ihn fast mit Gewalt ,
und seine Freunde sprachen zu ihm 5 Geher und fürchtet nichts .
Euer Leben ist in Sicherheit , sobald ihr vor denen Augen
des Siönigs ^ verdet erschienen seyn. Weil aber der König à -
« Zonur einäugig war , fieng iksocridus an aufs neue zu spötteln, und
sagte : Ach ! wann ich auf keine andere weift Gnade zu hof¬
fen habe , als indem ich vor seinen Augen erscheine , so bin ich
verlohren . Da man diesen Scherh dem ohne diß beleidigten König
zu Ohren trug , ergrimmete er dermassrn darüber , daß er befahl dem
l 'keocriro den Kopss herunter zu schlagen , welches auch ins Merck ge ,
richtetworden ist. Erlaubet mir nunmehrv , mein Graf ! daß ich euch
erzehle in was vor einem elenden Zustand ein gantzes Vskck , die là
àer nemlich , darum gerathen , weil es allzulustig, alljuschertzhafft , und
allzu , geneigt zum Postenwerck gewesen ist :

Gleichwie der Schertz dermassen bey nur - besagtem Volck einge-
Aistelt war , daß es gar nicht ein biegen emsthafft mehr thun kannte: als
Miethen à ihre Dinge in die grsste Unordnung und LonLston . Ka-
mensie ausdem gemeinem Platz oder Marckt zusammen , so sielen sie mit
ihren Gesprächen auslaute ? Narrens - Posten , an stattdaßsievondem
allgemeinen Wohlstand ihres Vaterlandes , und denen gemeinschafft-,
lichen , sie angehenden , ^ Lirsn hätten reden sollen. Empfiengen sie
ftemde Gesandten , geschahe es mit Spämln , Schsrtzen und Lachen.
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Hielten dieselben eine Raths , Versammlung , bestunden die Beralh -
siHkagungenund Meiunngm derer 8en,co >-en,welche sonstam meisten Ors-
vitgt blicken liessen , in nichts als Schwäncken oder koutkmsrleen , die kein
Hof -Narr ärger hätte vorbringenkönnen .In Summa war es nichts ver-
nünfftiges mehr bey denen l ' iàl,à anzutreffen, und ein einiges , 3üc>n-
nsbles Wort , oderverständige That , wäre ein WundeoWerck unter
ihnen gewesen. Endlich fiel denenselben dieser Trieb und Neigung zum
Scherhen , Lachen und Possen , machen , beschwehrlich. Dannenhers
schickten fie nach Oeipbls , das Orsculum daselbst zu fragen , ob es nicht
möglich sey wiederum ein wenig ernsthafftesWesen zu erlangen, und was
sie desfalls thun mästen ? Das Oracàm antwortete daß , woferne sie
dem dleptuno einen Ochsen , ohne dabey zu lachen , opffernkönnten , wür¬
de es führohin wieder in ihrer Gewalt stehen , ob sie klug thun wolten
à nicht ? Nun ist ein Opffer ohne diß,an und vor sich,nichts so sonder¬
lich angenehmes und ergötzliches , daß es einem zum Lachen bewegen
könnte . Nichtsdestoweniger machten die ilrlmià allerhand Anstal¬
ten und Verordnungen , damit es recht ernsthafft dabey hergehen möch¬
te. Unter andern beschlossen sie , keine junge Leute dabey zu sämimren ,
sondern nur alte Greissen ; ja nicht einmal allerley Gatttung von altm
Greissen , sondern lauter solche , die entweder mit Kranckheiten , oder mit
vielen Schulden , oder mit bösen Weibern beladen wären , folglich sich
das Lachen um so viel desto eher vergehen lassen müsten . Nachdem alle
darzu auserlesene Personen auf dem Ufer des Meeres zusammen gekom¬
men waren , um das Opffer zu verrichten , war es , des Alters , derer bö¬
sen Weiber , derer Schulden und derer Kranckheitenungeachtet, dennoch
nöthig , ein sehr gezwungenes Wesen an sich zu nehmen. Man schlug
die Augen nieder auf die Erde , bisse sich in die Lippen , und was derglei¬
chen mehr. Zu allem Unglück ccher hatte sich gleichwohl ein Kind mit
bey der Menge eingeschljchen. Dieses wolle man , der gestellten Qrchs
zu Folge , hinweg ragen , wehhalb es schrie und sagte .- wie ? Fürch¬
tet ihr etwa , daß ich euren Opffex - Ochsen fressen werde . Ei¬
ne solchepoßierliche Redens , Art , machte die Zantze erzwungene 6ravi -
tätaufeinmalzunichte . Ein jeder sieng an zu lachen . MitdemOpffer
gerierhe man in Verwirrung und Unordnung , und die ikírimlà er¬
langten folglich ihre Vernunfft niemals wieder .

ti 88LX ,
Ahr dörfftet beynahe verursachen , daß ich meine Meinung verän-

XL.m» Lmr. Mmm MM dem,



m ( 770 ) m

Verte , und denen allzutiefsinnígen, allzuemsthaffwn und allzugrL-
vitänschen Leuten sührohin , wie ihr thut / den Vorzug vor de¬
nen allzulustigen / allzuaufgereimten und allzumuntern einräumte .
Doch nein , ich bleibe bey meiner Opinion , und gestehe zwar,
daß das Mittel , wie ihr bereits erwehnet , zwischen dem aufgereimten
Muth und einem ernsthaffcen Wesen das beste ; einallzulustiges , allzu-
munteres und also aufgekeimtes Herhe aber dennoch , wann ja etwas
allzuvieles bey dem MenschenPlatz finden muß , besser als ein allzutief-
sinniges , allzuterieule8 und allzu^ v - tätisches Wesen sey. Denn sobald
der Mensch allzutiefsinnig , allzuleneux und allzugrLvitätisch wird , erfreu¬
et und ergötzet ihn nichts mehr in derWelt ; da doch Freude und Erhö¬
hung , samt einem geziemenden und mit untermsürten Lachen , das gra¬
ste Labsahl dererMenschen auf dem Ecd - Boden ist und bleibet . Wohl¬
an ! Marschall ! Wir wollen jetzo einander unsere Historie erzehlen , und
ich werde mit der Meinigen gleich den .Anfang machen ; angesehen ich
die Welt eher als ihr verlassen habe.

kiiron .
Woferne ich wüste , daß eine ^ mbiron hierunter verborgen wäre ,

würde ich Pyrenäen , daß meine Historie zuerst angehöret werde solte,
ungeachtet ihr die Welt eher als ich verlassen , auch unter denen Lebendi¬
gen eben einen so hohenRang , als ich , gehabt habet.

L 8 8 x X.
Und was vor eine käu dürjstet ihr deswegen wohl anzuführen

haben ?
Linon .

Die Art des Todtes , da ich nemlich mit dem Schwerdt , welches
vor Menschengemacher , ihr hingegen mit dem Beil , das eigentlich vor
das Vieh gehöret , hingerichtet und ri-äbiret worden.

L888X .
Ihr seyd kein l 'irinàr , und könnet dennoch scherhen . Ha ! Wann

derKopffherunter muß , ist es ein Ding , ob es vermittelst eines Beils
oder Schwerdts geschiehet,nachdem es da oder dorten üblich und gewöhn¬
lich . Dannenhero will ich , auf diese Gefahr, immerzu meinerHistorie
schreiten.

Meine
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Meine Vor - Eltern haben schon lange den Titel als Grafen von

Là geführet , sind aber endlich wieder davon abgekommen. Mein
Vater hingegen , Oua ter à kvi-sux , Vicomre von Herfort , erlangte ihn,
durch Erbschaffc aufs neue. Nichts destoweniger erhub sich ein Sturm
derUngnade und Verfolgungbey Hofe wider ihn , weswegen er sich auf
seine Gürher nach Jrrland rerírìtte , allwo erào is 6s . an der Rothen
Ruhr , gestorben .

Ich hatte in der Taufe den Namen Robert empfangen , und war
bey dem lödtlichenHirmitt meines Vaters nur iv . Jahr alt ; allein so
vortrefflicher Art , daß mir jederman etwas grosses und sonderbares in der
Nbtlt gl-oZnväicil-ke .

Man hielte mich zu denen Lcuà und Erlernung mancherley ritter¬
lichen Lxercirien,die ich hernach , auf meinenReisen , noch besser excolir-
ke. Denn ich besähe nicht nurJtalien, Franckreich , Ĥoüand und Deutsch¬
land , sondern auch noch verschiedene andere Europäische Länder. Gleich¬
wohl rsririrke ich mich , nach meinerZurück- Kunffc , auf meine Güther,
und führte allda ein prà Leben länger als zwey Jahre , biß Hnno 1577 .
da ich mit gantz sonderbaren Làc bey Hofe erschien.

Der Grafvon i-elcàr warffeine überaus grosse Gewogenheit auf
mich. Weil ich nun eine sehr angenehme Person pi-Xlcnurte , der Graf
von t-eiceüer aber , kavorir der Königin kliübetk , und ibr kremier - M-
nilìle , gewisser Dienste , dieer besagter Prinheßin geleistet , überdrüßig
seyn mochte , suchete er mich bey Hofe und in die Gnade der Königinzu
îmràc -ren ; da ich dann dermalst'» glückselig gewesen , als es jemals
ein Mensch in der Welt wünschen und verlangen mag .

Denn ich gefiel der Königin blUabech über alle Massen , sobald mich
der Grafvon ideeller derselben ^ semitte. Gleichwie sich nun ihre Au¬
gen an mir weideten und ergöheten : also geschahe , daß sie ihr Wohlge¬
fallen , welches sie an mir fanden , dem Hertzen communicirten , und da¬
durch verursachten , daß sick em as darinnen regele , das sonst Liebe ge-
mnnet wird. Ja die Königin hat , nach Verfiicssung einiger Zeit , ge¬
gen ihre Hof , Dames selbst gestanden , sie habe den Grafen von àonciel
um keiner andern Ursache willen , als aus Furcht , weiter dasHaupt de¬
rer Römisch - Catholischen in Engeiand gewesen , geliebet ; den Grafen
von be .càr in Betrachtung sonderbarerObligation vor getreue Dl'en-

Mmm mm L ste ; ver-
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sie ; verschiedene andere darum , auf daß sie ihr und dem Staat er¬
sprießliche Dienste erweisen möchten; den Grafen von Osvonchirs und
mich aber aus einer wahrhafften Regung ihres Herhens .

Zu keinen wichtigen Esiren war ich damals , als ein rr . jähriger
eskalier , noch gar nicht fähig . Dem ungeachtet machte mich die mir
gnädige Königin gleich tu einem Staats , Rath . Bald hernach stellte
sie mir einen Schlüssel zu ihrem Schlaff , Gemach tu , das ein Zeichen
Der gröstenGnade und Vertrauens gewesen . Kurtz daraufwurde ich von
ihr mit dem Orden des Blauen Hosen - Bandes beehret. Es beschen-
ckete mich Mikàb auch mit dem Handschuh von ihrer rechten Hand ,um ihn auf meinem Huth öffentlich ju tragen . Diese Ehre war vor mir
sonst keinem wiederfahren, und sie ist zu meinerZeit in Engeland das gra¬
ste Freundschaffìs - Zeichen gewesen , das ein Frauenzimmer einem , der
sie heyrathen sollen , geben können . Alsdann gelangeteichzuderlmpor --
î -mren LKsrZs eines kremier . Ellitìers , Obrist , Hofmeisters , Ober -
Hofmarschalls und Canhlers der vnivertität c -mbriäge ; bedienete und
cx -rcirte hiernechsi die wichtigsten Kriegs 'LKsrgen der Königin . Man
hiesse mich , psr excellence , nur den Grafen , ohne weiter Hinzusetzung
eines Namens . Ln6n ich wurde ein rechtes Götzen, Bild des Hofes ,und der rechte Arm der Königin. Fast niemand wolte mehr zweiffeln ,daß die Königin und ich , einander nicht als Mann und Weib
rraäirren ; wie dann die ausländischen ^liniüri , Hlàllsàrr und klki-
V0)' e2 , sehr deutlich an ihre Höfe davon geschrieben haben . Ich meines
Orts hatte bey allen diesen Umständen nur zu beklagen , daß die Köni¬
gin bereits das 4z . Jahr erreichet , als sie michzuihrer Gnade , Gunstund Liebe aufgenommen.

Gleichwohl verheyrathete ich mich in dem dritten Jahr nach dem
Antritt in meine Ehren Aemter bey Hofe , an ein schönes und junges
Frauenzimmer , mit der ich , lange Zeit nacheinander, fast alle Jahre à
Kind gezeuget . Daher haben gewisse Leute , welche nicht allzuweit se¬hen , schlichen wollen , als ob mein vertraulicher Umgang mit der lliä
dekk ein falsches Gerichte sey. Allein zum Kinder -Zeugen mit einer Ge¬
mahlin wird eben kein häuffiacr Beyschlafs erfordert , und die Seltenheitcomriburretmehr darzu, als wann man der Liebe täglich vielfältige Opfferbringet . Was die Heyrath mit meiner Gemahlin an und vor sich be,
trifft , cncoui -gAirte mich die Königin selbst darzu , und zwar darum , auf
daß ihr vertrauter Umgang mit mir um so viel weniger Verdacht nach
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/ ären halber mit ihr eingeschlossen . Wiewohl es ist und bleibet eine
pure Unmöglichkeit die kluge Welt zu verblenden , wie sehr man sich auch
deswegenbemühet . Gleichwie ich aber nicht auf einmal , sondern nach
und nach , in einer Zeit von verschiedenen Jahren , zu meinen imporesn-
ren gelanget bin : also muß ich nunmehr» wieder ein wenig zu¬
rücke gedencken , und erzehlen , was , vom Anfang meines Wachsthums
biß zu meinem Fall , sonderbares sich ereignet hat.

Wer sich bey einem König oder Königin in sonderbare Gnade-
Gunnst und Hochachtung setzet , wird von denen meisten , die auch einigen
Theil daran zu haben xrserenckren , geneidet und schasset. Mit mir
hingegen ereignete sich das Lonrrsrivm ; angesehen mich die meisten,langeJahre nacheinander , lieberen , und zwar so lange als ich mich be¬
strebte einen jeden mit Höflich - und Gelindigkeit zu begegnen , und ihn
aufeine obli§L3acs kisvi- r zu rrären .

Niemand verursachte mir , in denen ersten Monathenmeines An¬
tritts bey Hofe , mehr Zsloä und Eyfersucht, als eben derjenige , wel¬
cher mich àoàciret , und der Königin pránnret hatte , nemlich der
Grafvondeicellei-. Denneswareinc .-,v3lier,der annoch voller Feuerund Muth gewesen , auch täglich seiner alten Gewohnheit gemäß , un¬
angemeldet zu der Königin in das Zimmer gieng,worinnener gemeini¬
glich eine ziemliche Weile mit der Königin gantz alleine verblieb. Dan -
nenhero erachtete ich vor sehr nothwendig mir diesen ki^ i von der Seite
zu schaffen . In der Absicht stifftete ich es an , daß er mit einem wunder¬
schönen Frauenzimmer , die eine Wittwe meines Vaters Bruders ge¬
wesen , in Bekanntschafft geriethe , und sich in sie verliebete , auch retol -
virte selbigezu heyrathen. läeKer bat derohalben die Königin , sie möch¬
te geruhen ihren eoràs darein zu geben , bekam aber eine abschlägige
Antwort. Solches àgrmirte mich über alle Massen . Allein der LKa-
grin mindertesich , da sich I.eicettervon mir persusäirenließ , daß er meine
Muhme heimlich heyrathete. Nachdem es geschehen war,,vermeinete
er die Königinwürde ihm nunmehro ihre Huld und Gnade gäntzlich ent¬
ziehen , und selbigen dargegen nichts als Zorn und Ungnade fühlen lassen .
Also wurde unter uns verabredet , daß l-àK -r sich zu denen Füssen der
Königin werffen , die getroffene Heyrath offenbahren , und ich gleichfalls
vor ihn bitten solte . Da dieses geschahe, stellete sich die Königin gantz
gnädig undgelassene Wer war ftoher hierüber alsderGrafvonbei-
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csü^ , welcher sich unverzüglich entschlösse sein Hschzeits - Festcheyfogü-
ten âspân , auchöstent-lich zu begehen. Er bat die Königin , daß sie
geruhen mächte dabey zu erscheinen , wessen sie sich aber aus heimlichen
Verdruß weigerte ; wie dann auch nachhero,die Gräfin von i-àiìsr , nie
mir guten Augen von ihr angesehen worden . - .

Es findete mich die Königin in die Niederlande , den Herhog von
seiaerglücklichen Ankunffwegen allda , ingleichen der von de¬

nen Ständen ihm zugestandenen 8ouvcàeG dann des glücklichen 8uo-
celH8 halber , den er bereits mit seinem Degen gehabt , zu keliciciren. Die*
ser -Hertzog bildete sich ein , die Königin würde ihn heyrathen - Also
kunnteich mich nicht entbrechen in meinem Hertzen zu lachen , wann ich
ihn ansähe , und erwöge, daß er der , welcher sich -Hoffnung auf eine Köni¬
gin machte , die satlsames Vergnügen an mir halte , und im übrigen ent¬
schlossen war , endlich denselben mit einer langen Nasen ablausten zu
lassen.

Die Gemahlin des Churfürsten von Cölln , Gebhard Truchfts,
kam nach Engeland,vor ihren unglückselig gewordenen Gemahl bey der
Königin zu lo liciriren , und ihm eine nachdrückliche Hülste bey ihr aus-
zuwircken . Solche nahm ich in mein Haus, in der Absicht ihr allerhand
kànscrete zu erweisen , auch von denen Lippen dieser welrgepriesenen
Schönen , welche einen Churfürsten so bethörer , daß er sein Chürfürsten-
und Ertz - Bistum darüber verlchren,Roseneinzusammlen, und sodann
Oeìàâo . bey dieser seiner schönen Gemahlin , ferner in das Gehege
zu kommen . Die Vergeltung davor solte , meinen Gedancken nach,
eine wichtige k-ân von der Königin seyn. Allein wir kamenbeyder¬
seits sehr übel an , indem sich die , in sà -à gantz entbrannte , Königin
hefftig über uns erzürnete. , so hieß die Gemahlin des Churfür¬
sten , muste über Hals und KopffauS Engeland fort. Ich memesOtts
durffce nicht vor die Augen der Königin kommen , biß die schöne ä§ne5
wieder weg war ; und als ich , nach ihrer Abreise , das erstemal vor der
Königin erschien , bekam ich einen schwehren Stand , ja vermemtte gar,
die gantz erbitterte Printzeßin würde mir die Augen aus dem Kopffe
kratzen.

Ein Englischer Ritter , Orn genannt , der Römisch - Calholischen
Religion zugethan seyende , hatte sich eine Zeitlang in Rom aufge¬
graben , und fand sich von danncn wieder in Landen ein . Diesen verband
ich der Königin durch eine starcke keän , und reihn nach Rom

- zurücke
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zurücke zu gehen , unterm Vorwand , als ob er in Engeland der Religion
wegen verfolget würde. In der That aber solte er ein geheimes Ver¬
ständniß , zwischen dem Pabst 8ixw v . der nie gut Spanisch war , und
ver ^liläb-rb , welche eine abgesagte Feindin kbn - ppi ll . und der ganhen
Spanischen Galion gewesen , einfädeln und unterhalten . Solchesgiengalles sehr glücklich von statten , und8ixms v . erwiese der LüLbetb man¬
chen Gefallen , indem er ihr von vielen geheimen Spanischen Anschlägen
Nachricht gegeben , auch gemachet, daß Spanien , aus der ApostolischenCammer oder deren Schah , keine Sublimen , oder doch nichts sonderli¬
ches gezogen , wie es unter einem andern Pabst , in damaligen Zeiten,
gantz gewißgezogen haben würde , eine solche Ketzerische Feindin , wie dieLlísàrlì gewesen , damit zu bekriegen.

Alle andere wichtige ^Liren liefen durch meine Hände. Mir sind
folglich die guten Anstalten eigentlich zu dancken und zuzuschreiben , wel¬
che man , in Engeland , gegen die Macht und Bedrohung derer Spa¬
nier machen sehen. Ich bin derjenige , so es dahin gebracht , daß Liisr-
becb der , lange Jahre in Engeland gefangen gesessenen , Königin kàiK
von Schottland den Kopffabschlagen lassen , indem ich der Liià - K un-
nachlaßig vorgestellet , daß es ksrio 8rgrus , ja die allergröste Skaats -
Nothwendigkeit , also erfordere .

Der Grafvon t-siceüsr wurde von der Königin M5àrk als
vemeur in die Niederlande gesand. Weil ich mich nun noch immer
vondiesen alten Lounisar, , und in ^uwntät stehenden Ui-Mrs . scheuenund fürchten muste , bestrebete ich mich denselben , in seiner Abwesenheit ,bey der Königin , verhaft zu machen , und ihn um allen Oreà zu bringen.Es ergieng demnach eine Oröreanden l^eicelier , vermöge welcher er von
seinem 6ouvernemem zurücke nach Engeland geruffen wurde. Als er
sich einsund , begegnete jhm die Königin mit grosser Kaltsinnigkeit ; ich
hingegen stellete mich sehr aufrichtiggegen ihn an. Nichtsdestoweniger
merckte er , daß ich , unserer Verwandtschaffc ungeachtet , den Possen ge-
spielet , welches er sich dermassen zu Gemüthe gezogen daß er darüber ,
etliche Jahre nach seiner Zurückkunffe aus Holland , in eine Kranckheit
verfiel , die ihn aus der Zahl derer Lebendigen risse und unter die Todten
versetzte .

Mir meinesOrts that mehrerwehnter Graf von läeller keinen ge¬
ringen Dienst , daß er die Reise in das Reiche derer Todten antrar , in
Betrachtung , daß ich mich immer vor ihn hätte fürchten und besorgen

müssen,
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müssen , er möchte sich , wie auch darzu gar grosse Lppar -ric« gewesen,
aufs neue bey der Königin inlmuiren , und alsdann suchen, Rache an
mir auszuüben . Aber nach seinem Todt fragte ich gar nach niemanden
mehretwas , sondernfiengan recht mlo ' em und hochmüthig zu werden,
insonderheitweil die Königin allzuviel Nachsicht vor mir hatte , und mir
in allenStücken meinen Willen ließ. Demnach massete ich mir weit
grössere àoritât an , als sich ein König von Engeland selbst hätte an¬
maßen können . Die gantze Ikrelorerie , oder Vilpolitiov derer Gel¬
der war in meiner Gewalt . Viele Hof-Leute fieng ich an verächtlich
zurrsäiren. Niemand kunnte eine ckai -ge oder Gnade mehr von der
Königin erhalten , wann es nicht durch mich geschahe. Viele cllsrgen
vergab ich selbst , ohne derKönigin Nachricht davon zugeben , biß es ge¬
schehen war. Zwey biß drey Stunden bliebe ich mit der Königin gantz
allein eingeschlossen, andere kàíttri aber, wie auch die Gesandten,müssen
aussen in der ài .ckzmlrrs warten . Ja ich unterstünde mich endlich
der Königin in das Wort zu fallen , wann sie sich mit ausländischen oder
einheimischen kiiräis emrewnirte , und nicht nach meinem Willen
redete.

Eine solche Aufführung kunnte nun freylich nicht beständig
dauren , ohne daß die Königin Unwillen und Mißvergnügen
deswegen gegen mich hätte schöpffen sollen , welches sie mir gar
vielmals zu verstehen gab . Jedoch gleichwie ich davor hielte , ob seye ich
unentbehrlichworden , unddie Königin nicht cspà eine gänhliche Un¬
gnadeauf mich zu werffen : also kehrete ich mich an nichts , sondern fuhr
ferner fort , den Meister bey Hofeund in der Regierungzu spielen.

klylord ànt .joy! , ein anderer ksvoric der Königin , erwiese sich
einstmals , da er nicht lange zuvor nach Hofe gekommen war , und der
Ritter lttunr genennet wurde , weil sich sein älterer Bruder annoch beym
Leben befand , sehr geschickt im Lantzen-Brechen. Derohalben scheu-
ckete ihm die Königin Liîlàrll eine Schacht-Spiel-Königin , von puren
Golde , und sehr herrlich von Edelgesteinen ausgeschmücket . Den an¬
dern Tag ließ er sich dieses Kleinod mit einem rothen Bande , auf seinem
Arm anheffeen. Als ich in das Làerder Königin gieng , sahe ich,
daß der Ritter Blumaussen vor demselben herum spahierte , und den Man¬
tel um dem Arm herum aufgeschlagen trug , damitsein krs-lem desto bes¬
ser gesehen werdenkönnte. Ichfragte,wasdas sey, das er aufseinem Arm
anZcheffttt trüge ; Ein anderer Ritter sagte mir, es wäre ein Gnaden-

Zeichen
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Zeichen der Königin , welche es ihmdes Tags zuvor nach dem Lantzen-
Brechen verehret hätte. Diese Nachricht erweckete eine recht feurige^ ivuüe in mir , weil ich der Gnade und denen Gutthaten meiner Köni¬
gin Gräntzen vorzuschreiben prs-rsnä - tte , und machte , daß ich sprach :Ich sehe wohl , daß ein jeder Narr ein Gnaden -Zeichen ha¬ben muß . Solche Worte getangeten zu denen Ohren des RitterLîunks, welcher mir deswegen unverzüglich ein àppe ! oder AusforderungsMief zuschickete , den ich spurte . Wir Mugen uns nichtweit von
8tIzmes - karc,undich wardan einem Schenckel bietlrret auch äämi -
ret. Die Königin remZrquttte unsere Abwesenheit, schlösse daraus,esmüsseetwas xaüiren , und bemühete sich solcheszu erfahren. Als sie nunden Handel erfuhr , schwuhr dieselbe und sprach , es müste mich einer de¬
müthigen , und mir lernen , wie ich mich aufführen sötte , weil es ande-
rergestalt nicht mit mir auszustehen sey ; allein ich hakte , bald hernach ,mit ihr selbst einen hitzigen Oiffm , der sich also ereignete :Es kam die Frage auf das laxer , wen man als Vice-Köm'

g nachZrrland schicken solle ? Die Königin wölke hierzu ttnàr , dersonst mein guter Freund , mir auch verwandt gewesen , erwehlen. Ichmeines Orts hatte schon einen andern , und zwar einen sogenannten jorizOsreu , im Kopffe stecken , den ich besagte Vice . Königs . Stelle , mit allerGewalt , zuzuschantzenmich bcstrebete . Da aber die Königin auf ihrerMeinung beharrete , vergaß ich den ihr schuldigen kesseä dergestalt , daßich derselben den Rücken schmählich zukehrete , und ein Haussen verwirrteReden her murmelte. Solcherwegen erzürnete sich die Königin so heffig ,daß sie mir eine Ohrfeige versetzte,undbefahl ihr Gesichte zu meiden .Hier -über nun hätte mir Furcht undSchrecken ankommensollen. Alleindie-ses geschahe keineswegs ; sondern ich gerieth in Wuth , schlug mit derHand auf den Degen , und sagte , ich könnte und wvlte dergleichenSchmach nicht leiden , weil ich ein solches li -àmem , vorn König » -«-rico Vtll . selbst,nicht würde haben vertragen können , und also nochvielwe-niger von seiner Tochter . Mir diesen Droh -Worten machteich mich ausder Königin Zimmer und zum Hofe hinaus . Jedoch die Sonne giengvor diesesmal über unsern Zorn «icht unter ; angesehen das Vorgefalle¬ne der Königin selbst leid war , und solche den Siegel - Verwahrer em-pioyrte,durch dessen Vermittelung wir wieder mit einander ausgesöhnetwurden .
Gleichwie die Königin aber an Alter täglich zu nahm , und gegenXUII. tturr. N n n n n ihr
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ihr scchtzigstes Jahr avsncirte : also nahm das Feuer der Liebe , dasinih - ^
rem Hertzen vor mich gebrannt , immer mehr und mehr ab,' dergestalt,
daß sie wünfchete Gelegenheit zu sehen, durch die ich mit guter rvlaÊ , vorn
Hofe , wenigstens auf eine Zeitlang , entfernet werden könnte . Solches ,
was sie wünschte , prLlenrirte sich , indem die Königin retoivirte , Lnno

1591 . dem König in Franckreich , t-jenricolV . einen Luccurran Iroupen ,
der in ZOvo. Mann Infanterie , und 1200 . La vallerie bestünde, zu senden;
da sie mir dann zu verstehen gab , daß sie gerne sähe , wann ich das Lâ -

lnanào darüber selbst aufmich nehmen möchte . Nun wüste ich gar wohl,
daß einer , der aus dem Sattel der àorîmt , in die er sich bey Hofe ein¬

mal gesehet , nicht willgehobenseyn , sich gar nichtweit davon entfernen
muß. Allein,weilich müdewar eine alte, bey nahe 6o. jährige, Königin ,
deren Lippen gar nicht mehr nach Rosen , sondern nach verwerten
Blättern schmeckcten, ( ob sie sich gleich im übrigen schminckete, und

täglich aufputzete , wie ein Pfau , daher man auch gesaget,
ob habe sie das 8ecrer gefunden , daß sie nichtälter , sondern täglich jün¬

ger würde, ) als ein 6 - lan zu bedienen,ließ ich mir es gefallensolche irou -

pen zu commsnlliren ; hegete hiernechst auchsonst meinegeheimen Absich¬
ten , und suchetedie Hertzen derer OKcisrs und Kriegs - Leute zu gewin¬
nen , weshalb ich sie über alle Massen carellirle , und mich Zenereux und

gutthätig gegen sie erwiese.
Ein paar Jahre nach meiner Zurück- Kunfft aus Franckreichbrach¬

te ich es dahin , daß die Königin MMbeM endlich re5oivirte,die Spanier
in ihren eigenen Landen zu bekriegen. Das commsnllo über die darzu
bestimmte Flotte und ^ rmee erhielt ich gar leicht. Viele reiche Leute
oiîsrirken sich Schiffe aus ihren Mitteln zu equippixen , in der Hoffnung ,
sowohl durch Eroberung coâleràr Schiffe , als Plünderung reicher
Städte , grosse Beute zu erlangen. Demnach wurde die Flotte iso .

groß und kleine Schiffe starck , davon 40 . der Königin , der Rest aber ?ri-

vst - Perfonen zugehörete . Die cnà -quîrten Ironien beliefen sich auf
16000 . Mann,und 500. Edelleute, die als Volontaires mit giengen . Je¬

doch weildie Königin meinen hitzigen Kopffgar wohl kannte , besorgte sie,
es möchte die mir anvertraute Flotte und âmes dadurch in ein grosses ^

Unglückgestürtzet werden , welches zu verhüten dieselbe mir den àîral

Uoî » r6 , einen woclsmten Mann , an die Seite setzete.
àno 1 596. befand sich diese Flotte im Stande auszulauffen. Es

stiessen auch Holländische Schisse darzu , und wir richtetenunsern Lauff
von
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vsn kisymourk nach der Spanischen Küste. Ein jeder Schiffs - Lspi -rain bekam , von mir und dem aàmirâovarà eine versigelteOrà , mit
diser Aufschrifft - Erbrechet diese Oà beyLebens -Gtrafe nicht ,es wäre dann Sache , daß wir etwa durch Ungewitter zerstreu¬et und von einander geschlagen würden . Solchenfalls wer -
detihrstezu eröffnen , und deren Inhalt nachzuleben wissen .Soiree ihr aber , zu allem Unglück , in derer Feinde Hände ge¬rathen , habt ihr diese Oràe alsobald , uneröffner , in die Teezu werffen . Die Flotte lief in ychscàen fort, wovon die erste ich , dieandere der schon erwehnte llovarâchie dritte und vierte zwey Vìce- ^ â -wìrsìs , und die fünffte der Holländische kàlài vLnàerVoork; welcheLlcrclren , ob sie schon alle Tage , mit Fleiß , aufgewisseMeilen von ein¬ander abgesondertliessen, dennoch an selbigen Tage , des Abends , wie¬der rusammenkamen.

Nach einer Segelung von 14. Tagen , langten wir , den roquais1796 « an einem Sonntag frühe , vor Cadix an , und liessen eine Meilevor derStadt die Segel fallen. Die See war , wegeneines heffcigerrSturm - Windes , sehr ungestümm. Nichts destowenigerwurde be¬
schlossen , einsn Theil des Fuß - Volcks , nebstcinkger Reutherey , an dasLand zu sehen. Der Wind aber verhinderte solche Landung dermaffen.Daß eine Largue mit 82 . braven Soldaten zu Grunde gleng , davon nuri2 .Mann gerettet wurden. Am selbigen Morgen kam eine sehr schöneTaube geflogen , und setzte sich auf den grossen Mast - Baum meinesSchiffes , woselbst sie wohl drey bißvier Stunden verharren . Gleich¬wie aber solches bey unserer Ankunfftvor Cadix geschahe : also kam beyunserer Zurück-Reise eine andere Taube , gleichfalls auf mein Schiff ,welche sich biß nach Engeland mit fortführen ließ ; jedoch ich habe nochvon der Eroberung und Plünderung der berühmten Stadt Cadix, unddem , was dabey vorgefallen , zu reden .

Kaum hatten wir uns sehen lassen , so pr- lentirte sich die Spani¬sche Flotte , 79. grosse Schiffe , und rc ». grosse 6 - lê-ren starck. Siehielte sich aber in so guter Ordnung unter denen Casteüen beysammen,daß sie einandergar füglich lecunckren kunnten, und erwarteten nur , waswir wohl anfangen würden. Dieser gantze Tag verlief, wegen desstürmischen Wetters, , sonder merckwürdigeVerrichtung , ausser , daßwir und die Spanier einige e -monen - Schüsse aufeinander thaten . Mon¬tags frühe, den si . junü , als sich der Wind ein wenig geleget , und uns
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einigermassen livorilìrte , giengen wir in guter Ordnung auf die Spa¬
nier loß , ungeachtet sie sich harte unter denen Stücken derer Festung-
Wercke hielten , und es also eine höchst gefährlicheSache war dieselben
anzugreiffen. Hierzu kam noch die Enge des Orts , und die natürliche
Lage des See - Busems , wovon die Feinde abermals grossen Vortheil
hatten . Endlich griffen wir die Feinde mit allem Muth und Tapfferkeit
an , und das Treffen nahm auf allen Seiten seinen Anfang . Ich mei¬
nes Orts wagte mich , derer andern unerwartet , sehr tief unter die Fein¬
de , und schlug mich tapfer herum. Ais sich die meisten Schiffe enzJgi -
ret hatten , wurde das Gefechte recht erschrecklich , und ein solches Don "
nern und Blitzen , daß man meime Himmel und Erde , samt der See ,
würde zu Grunde gehen. Nachdem es bereits s . Stunden gedauret
harre , begunnte eines derer grösten Spanischen Schiffe , pluüppur ge¬
nannt , deme sehr hart von denenMeinigen zugesetzet worden , zu smcken ;
worauf die Spanier solches in Brand steckten , und alle über Boort in
die See sprangen , um nach dem Lande zu schwimmen . So Miethen
auch noch zwey andere grosse Spanische Schiffe , durch ihre eigene Leute in
Brand ; der Überrest aber zog sich nach dem Lande , in Meinung sich
desto bester zu retten. Allein sie liefen ihrem Verderben in den Rachen ,
weil sie meistens aufden Grund Miethen . In diesem Gefechte wurden
übrigens nicht mehr als zwey Spanische , jedoch sehr reich , und mir
i roo . Lasten beladenc Schiffe , so groß als deren jemals gesehen wor»

, den , von denen Meinigen angeklammert und weggenommen. Meiner'
Seils geriethe eine pm-Fs , die der Ritter Robert Soàvsl führte , in
Brand,weil sich der Ritter allzuhitzig erwiese den grossen kkiüppum anzu¬
klammern ,worüber dieFeindeGelegenheit bekamen Feuer in die einstlezu
bringen ; jedoch wurde das Bolck davon annoch gerettet. Ein Hol¬
ländisches vttec - Boot aber , so sich durchgehend tapfergehalten, , sprang
mit allem Volck , biß auf 8 . Personen , durch sein eigen Pulver in die
Lasst . Was sonst die Spanischen Schiffe betrifft , waren sie alle
rrestich gerüstet , und lagen segclfmig theils nach Indien , theils nach
Lissabon zu segeln , zum theil aber waren sie erst aus Indien angekom¬
men , warmenhew ich zu späte gekommen siyn würde , woftrue ich nur
nschz . oder 4 . Tage aussen geblieben wäre .

Kaum war dieser Sieg defschten , so stiegich mit 6022 . Mann ans
Land , von welchen , die eine Helffre , nach der Brücke 6e ttusco anmar-
Wem . Die andere Helfftr , so ich selbst comlssäte , eilte nach der

Stadt
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Stadt Cadix , dahin sie einen àrck von drey Englischen Meilen vor
sich hatte . Der Tag war sehr heiß , und der Weg nichts dann trocke¬
ner und lauffender Sand , dabey es sehr mühsam und holpericht zu ge¬
hen gewesen . Mich nun zu empfangen , stunden etliche tausend Spa¬
nier , zu Roß und Fuß , ein Stücke Weges vor der Stadt , wanncnhero
ich mit meinen Leuten tapfer auf sie löß gieng , und den blutigen Tantz
aufs neue anfieng. Bald anfangs blieb der commenàr von der Spa¬
nischen Reutherey auf dem Platz , daher diese , nach einem ständigen
Gefechte , die Flucht nahm. Bey diesen Umständen ließ auch daß Fuß -
Volck Hertz und Hand sincken, kehrte mir den Rücken , und liefe der
Stadt flüchtig zu . Derohalben hieben die Meinigen denen Spaniern
tapfer nach . Ich fiel auch so fort die Wälle der Stadt Cadix an , die
binnen einer halben Stunde von denen Meinigen erstiegen wurden : denn
ich stunde am ersten auf dem Wall , und ein ieder folgte mir unerschro¬
cken nach . Sobald nun die Englischen Fahnen auf denen Wällen we¬
heren , drunge ich samt denen Meinigen vollends in die Stadt , und
machten mit Degen und Mußqueten die Gassen überall sauber ; wie¬
wohl nicht so Zar ohne Widerstand . Jnmittelst kamen noch etliche tau¬
send derer Meinigen , nebst allen Volontären herbey , die mich sccursr zu
rechter Zeit fecunàttn . Gleichwohl fiel auf dem Marckt -Plah noch
eine ziemliche scharffe Läion vor , die etlichen tapfern Englischen Rit¬
tern , Edelleuten und Soldaten , das Leben kostete . Ehe nun die Glocke
8 . Uhr des Abends schlug , war ich Meister von der gantzen Stadt ; das
Schloß und die Castelle hingegen blieben in denen Händen derer
Spanier .

Noch selbigen Abend sendeten dieSpanier Depurirte an mich,die mir
zwey Millionen Durren an Golde , wie auch r so. Stücke Wein okkriren
musten , woferne ich ihre Flotte im übrigen frey wolle absegeln lassen.
Weil nun die Meinigen vom Streit ermüdet waren , nahm ich die Of¬
ferte an , und gedachte an keinen Betrug , indem ich mir einbildete , es
könnte mir die Flotte ohne die abgeredeteSumma nicht entgehen,angese¬
hen ich den Hafen geschlossen hielt . Allein ich befand mich dennoch be¬
trogen. Denn die Spanier liessen ihr Gold und Silber , samt denen
Kauffmanns,Waaren , währenden ir -àen index Nacht , aus de¬
nen Schiffen tragen , und theils in das Schloß , theils aber nach denen
benachtbarten Orten bringen , woran Hohe und Niedere mit arbeiten,
und die Sachen » rnsporriren halffen- Nachgehendö - da dieselben

Nnn nn z fertig
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fertig waren , legten sie Feuer in die Schiffe und reriritten sich . Von
denen Verbrannten Schiffen zog ich noch LOO. metallene caaonen ; und
muffe im übrigen zufrieden seyn , daß ich denen Spaniern einen Scha¬
den verursachet, der sich auf mehr als n . Millionen Luchen belauf¬
en . Zwölffhundert Spanier sind getädtet worden , und solches aller
kostete mehr nicht als ungefähr zos. Engeländer und Holländer, wel¬
che in dieser L,xpeäüion mit dem Leben bezahlen müssen ; und dann die
paar Schiffe , deren eines das Feuer verzehret, das andere aber das
Pulver zersprenget hat.

Einige Tage nachdem glücklichen Ausgangdieser Entreprise, stellte
ich grosse Freuden , Bezeugungen an , und schlug dabey 64 . von denen
Volomàen , die sich am meisten DillinZMrethatten , zu Rittern , gürtete
ihnen auch die Degen mit eigener Hand um den Leib. Wir äsliberir-
ten,was mit der erobertenStadt Cadix zu thun sey , und befanden vorgut
sie zu plündern und zu verbrennen. Also ward Hand an das Merck
geleget , und die Meinigen , samt denen Holländern, schleppeten so gar
Thüren und Fenster , auch rare Stücken Steine von denen Gebäuden
auf die Schiffe. Drevzehen Tage aber wurden empöret , ehe alle er¬
beutete Sachen zu Schiffe gebracht werden kunnten ; worauf ich , den
4 . juiii , mit der gantzen Flotte , den Lauff wieder nach Engeland
nahm.

Als ich , nach dieser gloriosen Zuruckkunfft, vor denen Augen der
Königin erschien , empfieng sie mich mit ganh ungememerFreundlichkeit.
Die alte Liebe wachere von neuem auf , und verwandelte sich in Kttimund
Hochachtung , wobey die ^ckeäion ihren Platz gleichwohl noch behielt.
Die Verdrießlichkeiten hingegen , welche ich der Königin ehemals durch
meinen hitzigen und ungestümmen Kopff verursachet , wurden gänhlich in
Vergessenheit gestellet. Die Königin conàmirte die von mir gemach,
ten Ritter und schlug deren verschiedene neue. Man ließ das veum
I^uàmns allenthalben freudig erschallen , derer r - ttinL , Bälle undTur¬
niere aber sind eine grosseMengeangestellet worden.

Die Römisch - Catholischen in Inland erwiesen sich sehr unruhig,
und wurden von Spanien darzu angestiffter . Wiewohl es vermeinten
auch dieselben genügsames Recht darzu zu haben , weil man in Enge¬
land von Zeit zu Zeit suchete ihre Freyheit besser zu beschneiden , damit
solche , nebst ihrer Religion , der Cron Engeland nicht Kral seyn könnte.
Gleichwie nun die Inländerin eine offenbghre Rebellion ausgebrochen

waren :
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waren : also sendete die Königin viele iroupen dahin siezn demüthigen.
Allein die Jrrländerspielten den Meister über die Königlichen i 'roupen,indem diese hin und wieder geschlagen wurden und harte Niederlagen er¬
litten , wobey viele brave OK - ierZ getödtetworden. Derowegen erböte ich
mich nach Irrland zu gehen,die inloiciir derer Rebellen zu bestraffen - Die
Königin aber wolle mir nicht einmal erlauben , daß ich mich derGefahr un»"
rerwerffensàund ich muste sie recht nöthigen,bißdieselbe darein willigte.

Nachdem nun ihr LoMem endlich erfolgte , brach ich , ào 1599.
mit einer guten àmêc nach Jrrland auf. Solche befand sich , bey dem
Einschiffen , 24222« Mann starck , und es folgten mir abermals eine grosse
Menge Volonràes . Die Königin hatte mich zum Marschall und 6s-
nersl - l-ieutensnr derer Iroupen in Jrrland ernennet , und ich that An¬
fangs gantz sonderbare Thaten gegen die Rebellen. Wiewohl ich hiel¬
te nicht langeaus , sondern Übergab das Lommünlloan àlU8 6rey , und
gieng vor meine Person zurücke nach Londen , den Winter allda zu xâ
ren.

Ich bildete mir ein , der gröste Theil aller Engeüänder , hohen und
niedern Standes , seye mir gewogen, und würde sich geneigt finden lassen
mich zu seinem König anzunehmen, wann ich mich nur clsàì te , daß ich
die Englische Crone tragen wolte ; angesehen der Englische Cron - Erbe,
welcher der Mli -beid auf dem Thr«ne iuccecllren sollen , damals noch
einiger Massen ungewiß und nicht recht ausgemachet gewesen. Unter
allen Unterthanen der Königin aber , schätzeteich mich am würdigsten,
Engeland als ein König zu beherrschen. So,MWschall ! kan der Mensch
durch eine allzugrosse krseiumprivn verblende : werden . So bekriegetei¬
nem sein Sinn , wann ermitStoltz und Hochmuth angefüllet ist , und
machet , daß man sich einer Sache würdig schätzet , welcher man doch
sonstfastvon aller Welt unwürdig geachtet wird . Denn ein Unterthan
in einem erblichen Königreich mag so viele àleen haben als er will , so
sind sie doch keiner Crone werth , und er kan , solche zu tragen , nimmer¬
mehr pr«keväiren , es seye dann , daß ihm sein König , in Ermangelung
anderer richtiger Erben , dieselbezuwenden wolte ; oder aber es wären , die
Stände eines Königreichs, nach Abgang aller und jeder Cron - Erben,
gesonnen , ihn zum König über sich zu sehen , und zwar aus eigener Bewe¬
gung , ohne daß er LnZuen desfalls gemachet hätte.

In meiner Einbildung nun,daß mir die meisten Engeländer die Cro¬
ne des Königreichs gernegönnen würden , dünckte es mir Zeit zusseyn dar¬

nach
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n >ch ru greiffei . ,aufdaß Miübrrk verhindert werden möchte einen Cron -
Erben zu ernennen. Dieserhalb offenbahrete ich mich einigen meiner
Vertrautesten , die meinen Anschlag ap^ obirten , und versprachen mir in
allen Stücken hülssiche Hand zu leisten . Die Sachen überhaupt aber
solle , ungefähr , also von statten gehen . Ich walte nemiich einen Auf¬
stand , bey der àmès sowohl , als sonst unter denen Unterthanen an¬
richten,und da selten meine Vertamesten Freunde allenthalben ausschrey -
en es seye, allerVerwirrung und Unordnung abzuhekffen, am besten,wann
man , den Grafen von LKex zum König machte , indem Lûàà Alters
wegen , sich nicht mehr um die Regierung bekümmernkönnte , ein richti¬
ger und gewisser Cron -Erbe aber zur Zeit noch nicht verbanden wäre ; und
auf diese Weise meinen ich die Englische Crone zu erschnappen.

àus 6rey , dem ich das Lommsnöo über die Königlichen 1'
eoupen

in Jrrland , wäl-render meinerAbwesenheit, anvertrauet hatte , that das
seinige als ein braver Mann , und die Rebellen würden , wann ich ihn fer¬
ner hätte ->8>ren lassen , in kurHerZeir vollendsgedemüchigetwordenseyn.
Nichtsdestoweniger erhub ich mich ào i6oc >. aufs neue , mit frischen
iroupen und grossen Geld - Summen , nach Inland : denn meineweit-
läufftigen Absichten erforderten solches.

Weil mir fast ein jeder schmeichelteund mich àrirte , waren mir we¬
nig bekannt , die ich vor meine wahren Feinde hätte halten sollen. Un¬
ter dieftn wenigen aber befand sich ein geheimer Sscrerärius der Königin,
ködert crcilius genannt , welcher zwar ein buckllchter Mensch , und den¬
noch bey der Misât , Mio grossen Gnaden war , daß ich ihn niemals,
wie sehr ich mich auch darum bemühete,und er mir zuwidergewesen , aus
dem Sattel heben können . Also hassten wir einander bißaufden Todt ,
vnd bemühetenuns , einer den andern zu fällen , c -ecüiurhatte Falcken-
Augen auf alles das , was ich that und unternahm , mochte folglich von
meinen Absichten auf die Englische Cron etwas erfahren,und es der Köni¬
gin hinterbracht haben. Nun glaubte zwar Llilàrll nicht , daß ich ei¬
nes solchen teufelischen Anschlags fähig seyn solle , sehte mir aber gleich¬
wohl , aus guter Vorsichtigkeit , ein gantzes Oàgium vonKriegsà -
then an die Seite , und befahl mir , ohne deren Vorwissen und Gutbe¬
finden,in Jrrland,nichts zu thun oder zu unternehmen. Allein kurtz nach
meiner Wieder - Ankunffc allda , » âteichmit dem vornehmsten In¬
ländischen Rebellen , Dr - Oen genannt , und trass einen Vergleich mit
ihm ohne denenmir zugeordnetenKriegs - Räthen ein Wort davon zu
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sagen . Solches ward unverzüglich nach Hofe berichtet , und von mei¬
nem grossen Feind , dem schon - erwehnten tHüo , der Kö¬
nigin , dcrmassen verhaft vorgestellet , daß die Königin , zumal da ich ihr
selbst nichts von meinen l 'ràscen mit denen Rebellen gemeldet einen
starcken Verdacht aufmich warff. Sie bezeugte dannenhero öffentlich ,
was Massen dieselbe mit meiner coàire sehr übel zufrieden sey , trach¬
tete auch , nach und nach , meine ^ montät zu untermîàen und zu rumi -
ren und ließ ein überaus kaltsinnigesSchreiben an mich abgehen.

Sobald ich wüste , daß man meine Absichten merckte , und Ver¬
dacht aufmich geworffen hatte , war ich gar nicht bedacht mich zu recht¬
fertigen oder zu demüthigen ; sondern fassetedie keLlurion , in meinem
einmal angefangenen Unternehmen zu xeutlìren oder zu sterben . Dero -
halben nahm ich die rvlshue fast gänhlich ab , und machte kein Geheim¬
niß mehr aus meinem Verständniß mit denen Rebellen. Die Königin
ihrer Seiks , immer schlimmere Zeitungen von mir hörende , sucheie fer-
nernUnheil in Zeitenvorzubeugen,undsendeteOommitlâà nach Jrrland ,
mit Orcjre sich meiner Person zu versichern. Als diese ankamen , liessen
sie mir melden , welchermassen sie mir eine Vilste geben welcen , und streue«
ten im übrigen aus , ob wären sie gekommen einige Sachen , so das Kir¬
chen « Regiment betrafen , in Richtigkeit zu bringen. Allein ich rvcss- den
Braten , und befand vor rathsam mich ihrer zu versichern , statt daß ich mich
von ihnen srreriren lassen sollen. Ich befahl solche wohl zu verwahren,
und gieng mit einer 8àvon zoc>. Personen , die sich alle mehr als e oo .
mal vermessen Leib und Leben vor mich aufzusetzen, nach Louden . H er¬
riechst ließ ich Schreiben abgehen , daß a8e die mir geneigt, sich von al¬
len Enden und Orten ebenfalls zu Londen einfinden sollen . Etliche mei¬
ner Freunde , waren so aufrichtig , daß sie mirmeine Reife nach Londen
wiederriethen, und vorftelleten , wann ich mich rechtfertigen , oder mit der
Königin äissmiren wolle , es an einem ganh andern Orte , als in Londen ,
geschehen müste . Jedoch ich kehrete mich an nichts , sondern harte gme
Hoffiung durchzudringen .

Nach meiner Ankunfft zu Londen wimmelte es von Leuten in
meinerWohnung , die sich alle erboten Leibund Leben vor mich zu las¬
sen , und solche beliefen sich auf mehr als tausend , davon doch die we¬
nigsten wüsten, was ich eigentlich im Schilde sichrere. Ich kam nicht
nach Hofe , sondern setzete mich in unendliche Bewegung meinen Zweck
zu erreichen ; da mitlxrweile die Königin immer Hoffete , ich würde in

Xl.ni . Ln» . Ooo oo mich
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mich gehen , und meinen Fehler erkennen . Als sie aber sahe , daß ich
'

auf meinem tollen Sinn beharrete , trotzete und pochete , gab sie eine
veàrgriok, heraus , vermöge welcher sie bekannt machete , daß ich wi-
der sie , den Staat und die Religion , conffirirte . In dem Augenblick,
da diese Declaration ru meinen Ohren gelangete , sehete ich mich zu Pfer¬
de , rannte in vielen Gassen und Quartieren der Stadt Londen herum,
schrie und sprach : EslebedreAönigr'tt ! Allem matt thut mir Ge¬
walt. Solche Worte Hoffete ich , sotten in denen Gemüthern des
Volcks eine starcke Wirckung thun , und machen , daß ein jeder die Waf¬
fen vor mich ergriffe . Ja ich zwunge , in der Wuth und Raserey,
so gar ein und andere sie,en kaveur meiner,zu ergreiffen . Wiewohl es
gieng mir , wie es denen Rebellen gemeiniglich zu ergehen pfleget , daß
sich nemlich der gröste Theil derer Einwohner zu Londen vor die Königin ,
und die wenigsten vor mich , poà erwiesen .

Der Lerm war demnach groß zu Londen . Ich eilete , da ich sahe,
'

daß es nicht recht von statten gehen wotte , mein Quartier wieder zu er¬
reichen . Daraufnähertesich , bald da bald dort , ein Haufen bewehr¬
tes Volck , mich darinnen einzuschließen. Wie die Meinigen sahen,
was da werden wolle , wurden sie nach und nach unsichtbar , dergestalt,
daß ich von mehr als taufenden , binnen wenig Stunden , keine hundert
um mich sahe . Bey so bewanden Sachenschliche ich mich ganh sachte,
und ohne Lruit , nach der Temse , wurde einer Lsryus habhafft , und ent¬
wischte , vermittelst solcher , denen Händen der Königin und meiner

'

Feinde glücklich.
Ehe eine volle Woche vergieng , befand ich mich wiederin Jrrland,

und bildete mir auf der Reise ein , ich würde daselbst im Stande seyn , al¬
le meine Sachen wieder gut zu machen. Allein ich muste , bey meiner
Ankunfft , mit Erstaunenhören , daß die wenigsten , auf welche ich
Rechnung gemacher , gesonnen mir zu -ê ^riren , auch die arremten
eommiffarien schon wieder in Freyheit gesehet waren . Denn so sehr
als ich auch geeiler harre ; so war mir dennoch einèOà sonder Köni- ^
gin vorgekommen.

Ich erhub mich auf ein schönes Schloß oder Land,Haus , das mir
in Irrland zugehärete , allwo sich auch meine Frau und Kinder , samt
denen besten kwküien befanden , weites vor eine kleine Festung päen
kunnte. Gleich des andern Tages aber , als es Licht wurde , sahe ich
mich darinnen belagert , eingeschlossen und umringet. Ich Hoffete noch

immer.
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immer/meine Freunde m Jrrland würden sich ru meiner Hülffe zeigen,
und einen Aufstand mir zum besten erregen . Derohalben àtenàte ich
mich , samt denen , die ich bey mir hatte , acht Tage lang , tapfer genug,
worüber verschiedene von denen , die mich arcaguirten , in das Graß des¬
sen musten , welches auch einund andern lauf meiner Seite wiederfuhr,
biß endlich die Belagerer , von aussen , Anstalten machten , das Land-
Haus zu untermimren und in die Lufft zu sprengen .

Was mich betrifft , war ich gäntzlich entschlossenalles abruwarten ,
und in die Lufft zu fliegen . Allein meine Gemahlin und Kinder geberde-
ten sich jämmerlich , fielen mir zu Füssen , und baten ich möchte mich er¬
geben. Dieses brach mir meinHertz , und machte , daß ich, mich ergab,
damit die unschuldigen Meinigen beym Leben erhalten würden. Ich
wurde , auf Befehl der Königin , so gleich Mit scharffen àlì beleget,
und , also gefangen , nach Londen abgeführet.

Bey meiner Anlangung allda quartierte man mich gar nicht in den
Königlichen Pallast , woselbst mir sonst alle Zimmer offen und ru meinen
Diensten gestanden, comräe , man brachte mich nachdem lo ^ e
in ein ziemliches enges Behältniß . Die Königin stellete Orclrs mir mei¬
nen process ungesäumt zu machen , und zwar daß sich , nach der Gewohn¬
heit des Königreichs, desfalls dreyßig p-à , als Richtete , niedersetzen
solten . Die Klag , ?unäen wider mich bestunden hierinnen, daß ich
i . ) gesuchet mich des lo ^ r; in Londenzu bemeistern ; r . ) mich unter¬
standen die commisssri'en der Königin zu srreciren ; z . ) in Londen her¬
um gerannt wäre , die Einwohner zu einem Aufstand zu bringen ; 4 .
die koklicsrion der Königin wider mich mit Gewalt zu verhindern ge¬
trachtet : s . ) einen 8deriss gezwungen , daß er Vslck in Waffen bringen
müssen ; und endlich noch vielerlei) andere gefährliche Dinge im Schil¬
de gefühm hätte.

Also führete man mich vor meine Richters , in den grossen Saal zu
Wcstmünster , um allda , so zu reden , in Gegenwart aller Welt , wie
LieGesetze des Königreichses besagen , angeklaget, verhöret und verur¬
teilet zu werden. Gleichwie ich mir nun nimmermehr eingebildet , daß
die Königin es über ihr Herhe bringen könnte in meine Hinrichtung zu
willigen , sondern mich auf unsere alte Liebe und gepflogene Vertraulich¬
keit verließ : so kleidete ich mich an diesem Tag über alle Massen prächtig
mi , und mein Gesichte sahe gantz munter und aufgekeimt aus . Ich

Ooooor fragte,
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fragte , bey meinem Eintritt in den Richter-Saal , ob mir nicht erlau¬
bet wäre wider einige Richters zu prokäiren und sie zu verwerten?
worauf man mit nein antwortete , und dadurch Anlaßgab , daß ich mich
ärgerte und erzürnete.

kurvn .
Ihr hättet doch , als ein Englischer k^ ir und so grosser lUmià »

nothwendig wissen sollen , daß , obzwar andere Richter in Engeland ,
auch von denen gemeinstenLeuten , so gar zu dreyen malen , verworffen
werden können , es Dennoch mit denen b-à . wann diese urtheilen und
Richters sind , eine gantz andere Bewandniß habe , in dem diese darum
vicht recutiret oder verworffen werden können , weil man sie vor Leute
hält , die nicht csxsbiejemand , aus kslNon oder Rachgier , zu verurtheilen.

L88LX .
Ich wüste es gar wohl , meinete aber^ mir könnte leichtlich etwas

besonderes verstattet werden. Was im übrigen das Recht derer pairs
betrifft , daß sie in ihrem Richter -Amte nicht verworffen werden können,
ist es eine Ehre vor sie. Indessen sehe man nur in die Historie vorigerZei¬
ten , biß zu der Regierung der Königin àna înclulìvè , so wird sich
zeigen , daß wohl kein Hàmal in der Welt , als das , wann die Engli¬
schen pairs als Richters sitzen , wo die ksiliones , Rache und besondere
Felndschaffr , mehr Theil an Fällung derer Urtheile habe. Ja Engeland
hat sich zu grarvUren , warmes etwa , heut zu Tage , in denen Urtheilen
derer bà , unsträfflicher hergehet, als es ehemals hergegangen.

Der Grafvon8ourkampkon war mit mir zugleich srrrlixet worden,
weil er seine Hände mit in meine conhnealion getauchet hatte . Er wurde
folglich vor eben dieses Iribunsl geführet , und 6efe» 6irte sich sehr,wohl .
Jedoch seine oàiìon war nicht vermögendihn von denen Händenderer
Nichme frey zu machen . Ich meinesOrts vermeinetestarcke Schultern
genug zu haben , wannenhero ich alles auf mich alleine nahm , und den
8ouàmpron vor ganh unschuldig «leclarirte , mich aber doch hierncchst,
aufallerhandArt, unschuldig zu machen sucheke. Gleichwohl woltealles
nichts helffen , sondern wir wurden beyderseits zum Todte verurtheilet.
Mein kktheil lautete , daß ich solte enthauptet und geviertheilet, und die
Viertel an verschiedenen Ortender Stadt Londen , das Haupt aber auf
der Brücke allda aufgestecket werden. Als ich solches verlesen hörete,
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fieng ich an mir vollem Halse darüber zu lachen , ließ auch nicht die germg -
sie Bewegung deswegen blicken , sondern sagte zu denen Richtern : Ihr
habt wohl gethan , daß ihr mir zuerkannt ge vertheilet zu wer¬
den . Denn die Theile meines Leibes , woferne sie nicht von
einander abgesondert und entfernet würden , dörssren noch
gar grojsss Unheil in Engeland anrichten . Dieses Lachen und
Reden aber rü-hrete daher , weil ich mich noch immer aufdie alte Liebe der
Königin verließ .

Nach angehörten Urtheil brachte man mich , nebst dem Grafen von
8outkgmpror>, wieder zurücke nach dem loxvr . 8ourbLmpron8 Urtheil
wurde gemildert , und in eine Geld - Strafe verwandelt , weil ich , wie ge«
dacht,seine ganhe Missethat auf meine Schultern genommen hatte .Viele
andere eomplà und Mit - arienne erlangten ebenfalls Gnade . Mich
meines Orts verwahrte man , nach gesprochenen Urtheil , annoch acht Ta¬
ge lang im lêr . Daher nahm , ein jeder Anlaß zu sagen , die Königin
würde es zur Execution des Urtheils nicht kommen lassen , und dieses ist
auch wkcklich ihre lnrennon gewesen ; angesehen sie meine Hinrichtung
bloß darum so lange aufgeschoben , weil sie mir Zeit geben wolle , entwe¬
der durch eine förmliche 8uppliyue , oder wenigstens durch ein Schrei¬
ben , bey ihr um l'arà anzuhalten . Alle meine Freunde preisten mich
derohalben hefftig,ich möchte es thun . Allein ich wolle mich durchaus nicht
darzu verstehen,ganh steiffund feste davor haltende,die Königin würde mir
aus eigener Bewegung ? » r6on wiederfahren lassen. Dannenhero gab
ich vor , es seye einem Lavalier nichts unanständigere , als wann er ein
Leben führete , das er aus Gnaden erhalten hätte . Ja ich triebe , den
Tag vor meinem Ende , noch einen starcken Scherh , machete ein wun¬
derliches Testament und sprach : weil es dann gestorben seyn soll
und muß,so seye vors erste GDre meinem Schöpsser die Seele ,
und der Rönigin mein treues Herye anbefohlen . Mei¬
ne überflüßige Tapferkeit wünsche ich einem vsrnehmenLng -
hschen Herrn , welcher .̂ nno i s88 . in einem See - Gefechte wi¬
der die Spanier,sich bittrer einem Mast - Baum verkrochen .
Meinen geraden Rücken dem bucklichten geheimen 8ecrerario
Ls ^ ilio ; und dann das Zeichen meiner Mannheir einem ge¬
wissen 6a : on , der ein sehr schönes weibgen hat , dabey aber
gang kalter und unvermögender Nlacur ist .

Als zwey Geistliche , die mich täglich ein paarmal besuchten , höre-
Ooo oo z ten,
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ten , was ich vor einen verwegenenSchertz getrieben hatte , zu einerZeit,da ich lauter Todtes , Gedancken hegen solte , verwiesen sie mir solches
hefflig , und baten mich um GOttes , ja um des Heyls meiner Seele
willen , ich möchte doch auf meineBekehrungund Versöhnungmit EDtt
bedacht seyn , weil ich nicht einmal sechzehen Stunden mehr zu leben
hätte. Hierauf sprach ich zu ihnen , sie möchten sich meiner Seele we¬
gen nur keinen sonderlichen Kummer machen , weil ich schon selbst davor
Sorge trüge. Meine Verwandten und Freunde insgesamt stürmetm
recht in mich , daß ich eine Bittschrifft,vor mein Leben , an die Königin
abgehen lassen solte , und versicherten mit theuren Worten , daß ich,an-
derergestalt , unfehlbar sterbenmüsse . Nichtsdestoweniger blieb ich un¬
beweglich , und setzte mir vor, nicht einmal um mein Leben zu bitten , wann
ich gleich gewiß wüste , daß die Königin mich nicht aus eigener Bewe^
gung paräonniren würde.

In dieser kslolmion schlieft
'

ich die Nacht , vom 6. zum 7. àti !
des 1601 . Jahres , ziemlich ruhig , und erwachte , an diesem letztem Tag
meines Lebens , ehe nichtals des Morgens um 6. Uhr,dasichdieschon -
erwehnten zwey Geistlichen wider bey mir einfanden , mit denen ich ein
wenig , jedoch nicht zu viel betete , und mir noch immer einbildete , ob
spielete die Königin eine como-àund Gauckel , Spiel mit mir. Um
9 . Uhr trat ein osticier , samt > 6. Mann von der 6äräs in das Zim¬
mer , wo ich saß , und man kündigte mir an , mich fertig zu machen , auf
das Todten , Gerüste , welches auf dem innern Platz des To^ rs , und
nicht aussen aufder Halle , errichtet gewesen , geführel zu werden. Als»
kleidete ich mich an , und der Gang in den Todt nahm seinen traurigen
Anfang ; wobey mein Herhe ein wenig zu pochen anhub . DasTodten-
Gerüste oder ( Scbavoc ) war gantz schwach überzogen , bey
dessenErblickung auch mir einiger Massen schwach vor denenAugen wurde.
Gleichwohl fassete ich aufs neue frischen Muth , und bestieg solches mit
einem sehr muntern Angesicht. Ich gieng ein bißgen oben herum, die,
welche unten herum stunden zu betrachten. Da ich aber zu lange mach¬
te , erinnerte mich der Scharffrichter, daß es zeit sey mich zu entkleiden,
packete mich auch an , mir hülffiiche Hand dabey zu leisten . Über die¬
ses anpackendes Scharffrichters erschrack ich hefflig , und schlössedaraus,
es müsse mit meiner Hinrichtung kein Schertz , sondern purer Ernstseyn .
Bey sobewanden Sachen hätte ich noch um ein paar Stunden Auf¬
schub der Lxecuà bitten , und mitlerweile eine kurtze 5uj,p!i§us an die

Königin
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Königin aufsetzend solche ungesäumt in den Pallas 8t . Hmes senden,und
also meinenk -ìrà erhalten können. Allein ich blieb auf meinemSum ,
lieberzu sterben , als um Gnade zu bitten.

Derohalben ^bat ich nur noch um eine kleine Frist , und àckuMte ,
daß ich gerne und willig sterben wolte. Hernach ersuchte ich zusorderst
den Umstand , oder besserzu sagen , alle Umherstehende und Anwesende,
sie möchten ein andächtiges Gebet zu GOtt vor mich schicken . Hieraus
zog ich erst den Huri ) ab , und bekannte öffentlich meine schwehre Sün¬
den , deren ich mehr begangenhätte als Haare auf meinemHaupte wä¬
ren ; verfluchte anbey meinen Stoltz und Boßheit , und bat JEsmn den
Gecreutzigten , bey GOtt seinem himmlischen Vater , mein Mittler und
gnädiger Vorsprecher zu seyn . Alsdann bat ich vor die Königin , ihre
treue Diener und die Englische Kirche , in deren Glauben , und aus das
Verdienst JEsu Christi , ich jetzt sterben wolte . Alle die , so ich beleidi¬
get Hite , bat ich um Verzeyhung, auch zuletzt die Anwesendennochmals,
vor mich zu beten . Nach diesem zog ich meine. Kleider aus , und da that
derScharffrichter seine gewöhnliche Bitte , daß ich ihm ncmlich verzei¬
hen möchte , wann er sein Amt an mir verrichtete ; welches er gar leicht¬
lich erhielt. Ich schickete mich ferner, mit dem Leibe sowohl als dein Ge¬
müthe , zum Todte , betete und seuffzete starck gen Himmel . Endlich
kniete ich nieder , streckete den Hals gantz gedultig hin auf den Block,
und empfing von dem Scharffrichter einen Streich mit dem Beil , der
mich zwar aller Vernunfft beraubete , das Haupt aber keinesweges
gäntzlich von dem Leibe absonderte, wannenhero derScharffrichter noch
zwey Streiche hinzufügen muste . Wie es im übrigen bey der V ierthei-
lung hergegangen, davon habe ich nichts empfunden , weiß auch nicht,
wo die Vierthelle aufgestecket worden. Den Kopff aber betreffende ,
habe ich allemal gehöret, daß er eine geraume Zeit aus der Brücke zu
Londen gestanden.

Linon .
Ich bewundere , mein Graf ! euer Glück , welches ihr in der Welt

gehabt , weit mehr als ich über den erschrecklichenFall , den ihr zuletzt ge¬
than , erstaune , weil dergleichen Fälle die allzu große àlàn eines
Menschen , und der noch darzu fast alle Mittel in Händen hat , den Zweck
seines Ehrgeißes zu erreichen , warmes offters nicht eine hinimlische
Hand verhinderte , gar leicht nach sich ziehen können . Insonderheit

Um,
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klinget es sehr seltsam in meinen Ohren zu hören , daß ihr Flotten und
àmêen , in wichtigen Lxpeàîouen , colttmunllch'et habet , auch dabey
allemal guten äuccels gehabt , da es euch doch anKriegs -Erfahrung,m
Betrachtung aller Dinge , ermangelt . Ich meines Orts , wann man
mich darum gefraget hätte , ob man euch das Oommaullo über eine Flot¬
te oder ànêe anvertrauen solte ? würde nimmermehr darzugerathen
haben : denn ich weiß , was vor cchuglltäten zu einemgrossen 6eneral er¬
fordert werden . Jedoch es ist Zeit, daß ich zu meiner Historie schreite .

Ich bin, gleichwie ihr , mein Graf ! aus einem uhralten adelichen
Hause entsprossen . Mein Vater , von Ooiàn , Herr von lllron ,
war Ritter derer Königlichen Orden , und Marschall von Frankreich ,
der stch Unter der Regierung tllenrici H . ? r3nci1ci II. Illenrici m . und
ttenrici IV . schr berühmt gemacht . Ich , welcher in der Taufe den Na¬
men Larolus empfangen , hatte also an meinem Vater einen vortreff¬
lichen Lehrmeister in denenWaffen . Er hielte mich , von Jugend auf>
sehr fleißig zur Erlernung aller ritterlichen Dxeàien , und ich gelangete
insonderheit auf dem Fecht-Boden zu einer solchen Vollkommenheit ,
daß ich zu letzt alle Fechtmeister ins Enge trieb , und daher insgemein
nur der Fechter genennet wurde . Weil ich mich aber auf meine Ge -
schicklichkeitverließ , und hiernechst ein ungemeinerMuth und Louise
in mir verborgen lag , geschahe es, daß ich öffters lluelllrte, und mich,nach
der Gewohnheit selbiger Zeiten , entweder auf ein paar Pistolen oder den
Degen schmisse , worinnen ich zu einer dermassengrossen Gewohnheit ge-
langete,daßes mir einerley war , ob ich auf den Tantz oder zum Duell -
gehen solte . Es ist auch mehr als einer durch meineFaust im Duell er¬
leget worden , worunter sich ein sogenannter e -u-ollis Larunra befand,
der mir bey >Dàne llsL .uunont ins Gehege gieng , als ich mit solcher '
in einemLiedes -Verständniß , à la b' rsn^olle , lebete.

^ 88LX .
Ist es aber vernünfftig gehandelt , Marschall ! wann man sich im¬

mer rauff . t und balget ? und erfordern solches die Pflichten eines
Menschen?

öiiron .
Ey ! was vernünfftig . Ich fragte die Vernunfft nicht , ob sie es

billigte , wann ich mrch schmeissen solte. Ja , die gantze Welt würde ha¬
ben
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ben auf Degen und Pistolen vor mir erscheinen müssen, wofèrne sie mir
etwas zuwider gethan hätte.

Sobald mein Leib und dessen Glieder ein wenig starck und kàà
waren , die kurven zu ertragen , hielte mich meinVater zum Soldaten
Leben an. Gleichwie nun , gedachter-massen , Muth und voumZe, ja
ein rechtesLöwen -Hertze in nur wohnete, ich auch Soldaten-Vernunfft
genug , i . e . Fähigkeit geschickt zu -äPüren , mich wohl zu clefencüren,
und gegen den Feind im Felde klugaufzuführen , befaß , ingleichen mit
einem alten Adel pra»gete,und einen grossen Veneml zum Vater hatte,
kunnte es nicht fehlen , daß ich nicht hätte inkurHerZeit gewaltig »vunci-
ren sollen. Also hieß ich in diesem Jahr Herr lieutenant , und in dem
andern schonHerr vapirain . Biß ich aber den Posten eines Lolonà
oder Obristen erlangete , darzu gehörete?atience von verschiedenen Jah¬
ren ; die LiurrZe eines vénérais hingegenfolgete bald hernach.

Bey allen Oecaüonen ciittinzuirte ich mich durch meinen Löwen-
Muth und Tapferkeit» und legte solche Proben davon an den Tag , daß
gar niemand mehr die Meinungvon mir hegete , als ob ich einige Gefahr,
wie groß . sie auch seyn möchte , scheuste. Sonderlich lìZnaMrte ich
mich in der Schlacht bey ^rZncs 1589. in der bey ivrp 1592 . in der Be¬
lagerung vor Paris und Kot,an , in der Schlacht bey àmà is 92 . und
bey vielen andern Gelegenheiten mehr. Ich war zu diesen Zeiten , da
besagte Schlachten und Belagerungen vorgefallen, schon ein berühm¬
ter Vouerai , und hatte also jederzeit , wann etwas glücklich von statten
gieng , einen grossen , ja den grastenTheil daran. Denn kiron that fast
alles , war hinten und vorn , ja allenthalben gewesen . Ich warst auch
gemeiniglich die ersten feindlichen Lsgusäronen und Regimenter übern
hausten,und machte die ersten Löcher in die feindlichenTreffenund Linien .

L 8 8 L X.
O ihr armen Reuther , Dragoner und Mußquetirer! Ihr thut

was dem venera ! unsterblich machet. Denn dieser würde sehr misera¬
ble seyn , wann er sich nicht eurer Hände zu seinen Thaten und Verrich¬
tungen bedienete . Wiewohl es bleibet wahr , daß einem Vsneml sein
Lob billig gebühret , daferne er bey dcrànóe eine gute Disposition ma¬
chet , und die Oräres allezeit klug und à propos zu stellen weiß.

Luron .
Ich besinne mich indessen,daß ich vielmals 5. biß 6. Schritte vor

XLlll. Lntr. Ppp pp denen
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denen I^ uaclrouen, welche ich selbst angeführet , geritten , und gleich den -
Blitz hinein unter die Feinde, . deren ich viele mit eigenerHand erleget,
gefahren bin.

^ 88LX .
Das ist aber die eigentliche Arbeit eines (Generals gar nicht.

Kurvn .
^ ortdìeu î Vous me 6ntes enrager mit eUvèN abgeschmackten Re -

den. Es ist gar eine gute tzuslität eines 6enerai8 , wann er zu LOMM3I1.
àn , und die Arbeit eines gemeinenSoldaten , welcher die Seelen de¬
rer Feinde , aus denen Leibern in die Hölle jaget , zugleich mit zu ver¬
richten weiß. Ich ermite mich in Schlachten , wclàen und ken -
contren , dann bey Belagerungen und Stürmen , dermaßen , daß ich
vor meinen König , lààim iv . m Franckreich , viel Blut aus mei¬
nem Leibe vergossen , mrd in seinen Diensten 35. Wunden empfangen
habe ; wodurch ich mich in einen solchen Ruhm - esetzet , daß man mich
kulmen 6aIIire neNNete .

Mein König, der die meisten meiner tapfern Thaten mit seinen Au¬
gen angesehen , wüste gar wohl , was Massen derselbe es mir grösten
Theils zu dancken hatte , daß er die Französische Crone auf seinem
Haupte tragen kannte . Derohalben warff er auch eine gantz sonder¬
bare Gnade und Hochachtung auf mich , und bestrebete sich meineson¬
derbaren Dienst recht ansehnlich zu recomxenlirsnund zu belohnen. Er
gab mir also , das Lonvememem von Lourgogne ; worauf ich noch ver¬
schiedene Städte einnahm , und sie dem Königlichen Gehorsam unter¬
warf àno 1594. machte mich der , mir gantz ungemein holde , König
zum Marschall von Franckreich , ingleichen zum Ritter beyder grossen
Orden , vöm Heil . Geist und Lr . LàiEl ; bald hernach aber ward mir
auch die höchst - im^orcâme Lbai-

As eines ^ .ämirais von Franckreich zu-
gewand .

Ich commänä - rte des Königs ànee in denenNiederlanden gegen
die Spanier , mit sehr guten à -cesz , eroberte àien8 und andere Orte
mehr. Die Provintz plünderte ich aus , undbekam verschiedene
vornehme Spanier gefangen. Alsdann wände ich mich auf eine ande¬
re Seite , und eroberte die Grafschafft öi-ä , samt der darinnen ge¬
legenenHaupt -Stadt Zourx, welche Grafschafft demHertzogvonSa -
voyen Lugchörle,und ward von dem König , eben so wie en Lom-Zogne,
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zum Souvernsur daselbst ernannt . Nachdem IZ97 . mit Spanien ge¬
schlossenen Frieden zu Vervins , und meiner Zurückkunfft bey Hofe, crea¬
te mich der König zumHerhog von Là und àîr von Frankreich , der¬
gestalt , daß ich bHhicher mit lauter Glück und Ehre , überhäuffet und
bekröhnet worden. In was vor einem Ansehen ich aber gestanden ha¬
ben mW , ist zum Theil daraus abzunehmen, daß ich , noch ehe ich den
Marschalls -Stab von Franckreich erlanget , einen Richter auf seinem
Richter -Stuhl erstochen , weil er mir kein'Urtheil,nach meinem -Gefal -
len , abfassen und sprechen wollen. Als man nun desfalls klagbar bey
Hofe einkam, ward denenKlägern zur Antwort , der König konnteeher
loo . solche Richter bekommen , wie der Erstochene sty , als einen einigen
LÄiersl , der mir gleich wäre .

^ 88LX .
Mein , wo bleibet in solchen Fällen die Erfüllung derer göttliche «

und menfchlichenäsetzessoda wollen,daß, wer MmschemBiutvergeust ,
dessenBlut wieder vergossen werden solle . Hierzu kommet noch dieser
Umstand , daß der von euch Erstochene , von dem ihr jcho redet , ein Rich¬
ter gewesen , der euch kein Urtheil nach eurem Kopffund Gefallen abfas¬
sen und sprechen wollen. Dermuß nunumsemerGerechtigkeitwillen ,
von frevelhaffter Hand erstochen werden , und man ist nicht bedacht die
Missethat zu straffen. Ist das nicht etwas ganh entsetzliches und uner¬
hörtes , das ein Souverain nimmermehr j) -tt'souuiren mag , wann ihm
gleich noch so viel andern Leben des Thäters gelegen wäre ; andererge-
stalt derHimmel ganh gewiß Rache anihmselbst ausübet , oderes doch
wenigstens in der Ewigkeit straffet. Wer weiß auch , warum endlich
kààs iv . durch meuchclttwrderische Hände gefallen , und ob nicht
auf diese Weise des armen unschuldigen und gerechtes Richters Todt
gerochen werden müssen ? Jugleicym dörfftet ihr , Marschall ! eurer
Strafe schwerlich entgangen seyn, so groß und angesehen ihr auch ge¬
wesen , wann nicht derHimmel gewust hätte , daß ihr endlich noch zu
rechter Zeit , eurer schlinmien Thaten wegenüberhaupt , mit dem Halse
würdet bezahlen müssen.

6 ikon .
Wann ich nicht wüste , wer ihr wäret , mein Graf ! sslte ich meinen,

ob hätte ich einen einfältigenTropff vor mir , in dem ganß und gar keine
hohen Leoàeuts stácken. Die Todtes - Strafe wegen vergossenen

Ppp pp 2 Men -
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Menfchen-Blutes und ihrer Ermordung fället nur auf die, an welchen
einem grossen Herrn nichts gelegen. Ein in grossen lernen stehender
cieuerrü oder lvliniitie aber ist davon ausgenommen , wann er gleich das
Leben von einem Dnhent oder noch mehr Menschen auf seine Seele ge¬
nommen hat .

L88LX .
Behüte der Himmel ! Marschall ! kein grosserHerr oder redlicher

wird eurer Meinung Beyfall geben. Jedoch sind noch wohl
diejenigendalle xaräolinsble , wann ein lvliniüre oder äeneral einen vor
der Faust , IN einemDuell oder Rencontre erleget, da der Erlegte die Waf¬
fen ebenfalls in der Hand hat , und sich ànàen kan.

öiiron .
Es stach ja Joab denAbner auf eine listige Weife todt , ohne, daß

ihn sein Herr , der fromme und weise David , deswegen wieder hinrich¬
ten ließ . Warum ? Weil Joab ein grosser Leneral war , den David
nicht wohl entbehren kunnte.

^ 88LX .
Wie es scheinet, Marschall ! so habt ihr den Degen viel öffter als

die Bibel in der Hand gehabt , weil ihr anderergestalt besser wissen wür¬
det , wie der König David diese Blut - Sache traäirethat . Schlaget
aber das z . Cap . des 2 . Buch Samuelis nach , so werdet ihr finden, daß
es von dem27ten Vers biß zu Ende des Capitels also lautet :

„Als nun Abner wieder gen Hebron kam , sührete ihn Joab mit¬
ten unter das Thor , daß er heimlich mit ihm redete , und stach ihn da-
«selbst in den Wanst , daß er starb , um seines Bruders Asahel Blutes
»willen.

«Da das David hernach erfchr , sprach er : Ich bin unschuldig ,
«und mein Königreich vor dem HErrn ewiglich , an dem Blut Abners,
«des Sohns Ner .

„Es falle aber auf den Kopff Joabs und auf seines Vaters ganhe
«Haus , und müsse nicht aufhören im Hause Joab , das einen Eiter-
«Fluß und Aussatz habe , und am Stäbe gehe , und durchs Schwerd fal-
«le , «nd des Brods ermangele.

„Also erwürgeten Joab , und seinBruder Abisai , Abnern , darum,
«daßer chren Bruder Asahel gelobtet hatte , im Streit zu Gibeon.

»David aber sprach zu Joab und allem Bolck , das mit ihm war :
Zer ,
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Zerreisset eure Kleider und gürtet Säcke um euch , und traget Leid um>,
Abner : ündderKönig gieng dem Sarg nach ;

Und da sie Abnern begruben zu Hebron , hub der König seine»
Stimme auf , und weinete bey dem Grabe Abners , und es weinete-,
auch alles Volck .

Und der König beklagte Abnern und sprach : Abner ist nicht ge-»
storben , wie ein Thor findet.

Deine Hände sind nicht gebunden , deine Füsse sindîNicht in Fessel»
gesehet. Du bist gefallen,, wie man vor bösen Buben fället. Da be-»
weinete ihn alles Volck noch mehr.

Da nun alles Volck hinein kam mit David zu essen , da es noch»
hoch tag war , schwuhr David und sprach : EOtt thue mir diß und»
das , wo ich Brod oder etwas koste , ehe die Sonne untergehet.

Und alles Volck erkannte , und gess l ihnen auch wohl alles gute,»
was derKönig that , vor denen Äugendes ganhen Volcks .

Und alles Volck und ganh Israel merckteil es an diesem Tag, »
daß es nicht von, König war , daßAbner , der Sohn Nergetödtetwar »

Und der König sprach zu seinen Knechten : Wisset ihr nicht , daß»
auf diesem Tag ein Fürst und grosser gefallen ist in Israel ;

Ich aber bin noch zart , und ein gesalbterKönig . Aber die Män -„
tter , die Kinder ZeruJa sind mir Verdrießlich. Der HErr vergel-»
te dem , der böses thut , nach seiner Boßheit .

Blättert hernach weiter kort , biß ihr das r . Capit . des ersten
Buchs derer Könige findet. Darinnen ist Davidö letzter Wille enthal¬
ten , wobey er des Joabs gar nicht vergessen, sondern zu seinem Sohn
Salomon also geredet hak.

Auch weist du wohl , was mir gethan hat JoaF , der Sohn Zeru- .,
Aa,waserthät denen zweyen Feld,Hauptmänncrn Israels , Abnern »
dem Sohn Ner , und Amasa , dem Sohn Jether , die er erwürget»
hat , und vergoß Kriegs Blut in Frieden , und thät Kriegs,Blut an sei-«
nen Gürtel , derum seine Lenbmwar - und an seine Schuhe , die um seine»
Füsse waren . Thue nach deiner Weißheit , daß du seine grauen Haa -»,
re nicht mit Frieden hinunter in die Hölle bringest .

Noch etliche Verse besser hinunter , in eben diesem Capitel , stehet ,
daß Joab , alsergemercket , was pastìren würde , da Salomon nachsei¬
nes Vaters Todt anfieng seinen letzten Willen zu erfüllen , zur Hütten
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tzes HErrn geflohen , und die Hörner des Altars gefasset . Mein dieses
halff ihm nichts , sondern es heisset:

oMd da ward dem König Salomon angesaget , daß Joab M Hü ^-
„ten des HErrn geflohen wäre , und siehe , er stehet am Altar. Da sand¬
le Salomon hin Benaja , den Sohn Jojada , und sprach : Gehe,

'
«schlage ihn.

„ Und da Benaja zur Hütten deß HErrn kam . sprach er zu ,
'hmr

„So sagt der König , gehe heraus. Ec sprach : Nein , hier wil! ich
„sterben. Und Benaja sagtesolches dem König nmder und sprach : So
«hat Joab geredet , und so hat er mir geantwortet .

»Der König sprach zu ihm : Thuè wie er geredethat , und schlage
„ihn , und begrabe ihn , daß du das Blut , das Joab umsonst vergossen
„hat , von mir thuest , und von meines Vaters-gantzem Haus.

„Und derHErr ihm bezahle sein Blut auf seinen Kopssdaßerzwezz
»Master geschlagen hat, die gerechter und besier waren,denn er . und halste
»erwürget mit dem^ chwerd,da meinVater David nichtsdarum wüste,
„nemlich Abnern , den Sohn Ner , den Feld HauptMann über Jsrach
«undAmasa , denSohn Jethcr , den Feid Hauptmann überJuda.

„Daß ihr Blut bezahlet werde auf den Kopff Joab , und seines
»Saamens ewiglich ; aber Davidt und seinSaame , und sein Haus ,
„und - sein Stuhl , habe Friede ewiglich von dem HErrn.

„Und Benaja , der Sohn Jojada , gieng hinauf , und schlug ihn,
«und Mete ihn; und er ward begraben in feinem Hause in der Mästen.

Lnron .
Jhr gebeteuch , mein Grafs grosse Mühe , ganhe k-MZen aus der

Bibel anzuführen und her zu sagen ; ich meines Orts aber habe dennoch
xecht.Wer rechnet,wiemeleJahre von dem Todte des Abnersan , biß zu
Joabs Hinrichtung verlausten ? bringet deren zum wenigstendrey und
dreyßig heraus . Und Joab muß zu der Zeit schon ein eklich siebmtzig biß
achthig jähriger Mann gewesen seyn. Hai ihm aber sein König und
Herr , nachdem er in der Person des Abners , der noch höherundDorneh-
rmralser selbst gewesen , eine so wichtige Mordthat begangen , gleich-'
wohl eine so ungemem lange Frist verstattet , biß die Bestraffung erfol¬
get , und solche ehe nicht ergehen lassen , als da Joab schon mit einem Fuß
im Grabe gestanden , ist die vittinQîon in der Strafe , zwischen Perso-
AM , die einem KonigundSmt nützlich, dann solchenLeuten an denen
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nichts gelegen ist , auch beyschwehren Missethaten / ganß klar und rich¬
tig. Denn wäre Joab kein Mann gewesen / an welchem dem König
und dem Stasi etwasgelegen , würde man gar kurtzen krocels mit dem --
stlbengemachet , denselben aber keinesweges noch etlich und dreyßig Jah¬
re , in aller Freyheit und àoruâk , haben herum gehen lassen. Fort
dannenhero mit euren Grillen , und lasset mich die Erzehlung meiner Hi¬
storieweiter fvrtfttzen»

Man stelltte meinemàûrs , König kienricoiv . vor , ob erforderte
es die koi - r^ue , samt dem Wohlstand des Königreichseinen besondern
àîrsl zu setzen , und es seye gefährlich , wann man diese eb ->rge von ei¬
ner Person verwalten ließ , die zugleich ein Marschall von Frankreichsey.
Solchen keäionürLrionen gab der König Gehör , und muthete mir dero-
halbenzu , ich möchte die cbarZs eines /ì6mir->is von Frankreich relìZní-
ren . DiesesAn - und Zumuchen verdrösse mich über alle Massen. Denn
ich vermeinte so grosse Verdienste und Beriten zu haben , daß sich niemand,
such der König selbst nicht , unterstehenmüste zu verlangen , daß ich eine
klinge niederlegen solte. àconrràjch hielte davor es seye billig,wann
man mich alle Tage noch mit mehrern LbsrZen beehrete , und zum conne-
rabisvon Franckreich, oder gar zu einem Mit - Regenten und Lonloreen
von Franckreich machte . Gleichwie ich nun ganh entsetzlich wild , zornig
und rachgierig gewesen : also firng ich an zu meclitixen , und auf Mit¬
tel zu sinnen , wie ich mich dieses vermeintenSchimpffes wegen rächen
könnte ?

Um diese Zeit , und zwar àno 1599 . gegen das Ende des Jahrs,
kam îmHertzogvonSavoyen zu dem König nach Paris , allwo er sich
über alle Massen prächtig und msguilique aufführete , auch sehr reicheund
kostbare Geschencke austheilere. Bey einer và , welche ich besagtem
Herhog gäbe , redete ich von meinen import-mren Diensten , welche ich
Uenrico IV . geleistet hätte , und beklagte mich , daß sie nicht besser erkannt
würden . Hieraus schlösseder schlaue Printz , ich mäste màomrnr seyn-
und stellte sich an , als ob er sich nicht sattsam verwundern könnte , daß
man einer Person von meinen Stand und deinen , die da , wie er redete ,verdiente aufdenen Aänden getragen zu werden , den geringsten Anlaß zu
emigerKranckung gäbe. Anbey gab derHertzogvon Savoyen zu erkennen,wie hoch er einen Mann von meinen lernen halten wölke , wann er dessen
Freundschafft erlangekönnte,unddaß er von ih m weit besser als einBruder"sähet werden solte ; und was dergleich

'
eschmeichlerischeRede mehr gewe-

sm. Ich
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Zch jog mikdîeses alles starck zu Gemüthe , und hatte grosse Luft

mich mit dem Hertzog von Savoyen in eine so , genannte Freundschafft
und gutes Vernehmen einzulassen , mit welchen Gedancken ich mich dir
gantze Nacht über plagete und schlug. Den andern Morgen fand sich
ein Savoyischer Staats , àà ein , der mir im Namen seines ? im .
oipslen alles , was ich nur verlangece , und auch so gar die Helffte seiner
Lande oKèrirte; worgegen mich der Hertzog ersuchen ließ., ich möchte sein
Freund werden und verbleiben.

Dieses hieß Lapiemihat , und der Handel , daß derHertzog von Sa¬
voyen und ich gute Freunde seyn , und einander wichtige Dienste leisten
wollen , erlangte noch vor seiner Abreise aus Paris seine Richtigkeit.
Wir wurden auchschonso treuhertzig , daß wir Abrede nahmen , die Sa¬
che so einzufädeln, daß Franckreich part3girei werden müste . Einen Theil
davon solte'Spanien , und den andern der Hertzog von Savoyen , ich aber,
wo nicht mehr , zum wenigsten die gantze Provintz Lou ^ oZne , allwo ich
Oouverneur gewesen , bekommen. Hiernechst versprach mir der Hertzog
von Savoyen seine dritte Tochter zur Gemahlin , nebst einer Ausstattung
von soo. tausendvuc-een . VonderZeitamdader erste Schritt in mei¬
ner LonchirÄtion gethan war , starb ich fast vor Ungedult , dessen Aus¬
gangzusehen , und kourZogns als mein Eigenthum zu besitzen , vermei¬
nende alsdan schon weiter um mich zu greiften, und dereinstes noch gantz
gewiß eine KöniglicheCronezu tragen.

Mit Spanien muste also ebenfalls eine heimliche LorrehonZenr
êlsbiíret werden , welches vermittelst des 6encr -,l - 6ouvei-iieucr in de¬
nen Niederlanden,welchem der SpanischeHof desfalls volle Macht und
Gewalt auftrug , am füglichsten geschehen kunnie.

^ Gleichwie es aber
unmöglich ist , dergleichen importante Dinge einzufädelnoder fort zu füh¬
ren , ohne sich etlicher , oder zum wenigsten einer vertrauten Person da¬
bey zu bedienen : also erwehlete ich darzu einen - sogenannten siguss l-
km , der als SccrerZrius bey mir in Diensten gestanden , und sich durch
allerley mische Künste überaus mtmu-ret hatte , insonderheit weil er
einstmals , und zwar noch vor der Zeit , ehe ich anfieng zu conHiriren,
vorgab , ob wäre er von einem Teufels , Banner versichert worden , daß
ich noch eine Crone tragen würde.

Was sonst Wahrsager , blättvitäten -Stellerund sogenannte weise
Männer in der ^ Zie betrifft , habe ich , von meinem zwantzigstenJah¬
re an , gar vielfältigen Umgang mit ihnen gehabt , und sie über mein zu-

künffti-
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kunffìiges Glücke und Verhängniß , das ich gerne wissen mögen , Zefra-
get. Einer prophezeite mir / ich würde noch eine Crone tragen , wofcr -
m' mich nicht ein streich von hinten zu daran verhinderte. Ein - ande¬
rer sprach , ich würde zwar groß werden in der Welt , aber den Kopff
darüber verliehren . Noch ein anderer gab vor , es stünde mir ein Bur-
gundier nach dem Leben , weshalb ich nie einen Burgundier um mich,
oder in meinen Diensten , ungeachtet ich Gouverneur von Lom -goZnsge¬
wesen, gelitten habe.

L88LX.
Im Fall euch dieses vor der Zeit,ehe ihr das Oauvernsment von 8<mr-

Zogne erhalten , gesaget worden , so wundert mich sehr , daßihrdas6on-
vervemLnr besagter Provintz jemals angenommen. Auch kan ich nicht
degreiffen-, warum ihr euch , in euren irrten mit Spanienund Sa -
voye-n , die Provintz LvurZoZns ausbedungen , da es doch scheinet , als
ob ihr denen Wortendes Wahrsagers , daß euch ein Burgundier nach
dem Leben stünde , Glauben beygemesscn.

Ntirolg .
Die Menschen erwegen nicht alles , was sie bedrucken sollen . Es

unterstünde sich ferner der weltberühmte tàbrmàuî l -, 6,-olIH , mir zu
sagen , daß ich eines schmähligen Todtes sterben würde. Weil ich nun
damals , als er mir dieses prophezeyeke , schon in wirklicher Lonssii-à -r
wider meinen König begriffen gewesen , hätte ich mires billig zu Hertzen
gehen lassen sollen . Allein ich schlug alles in den Wind , und !s 8<-ä
empfieng , zum Trinck - Geld vor seine kühne Prophezeyung , eine gu¬
te Tracht - Schläge , womit er zu meiner Wohnung hinaus gejagct
wurde.

Ich war der Römisch- Catholischen Religion zugethan , that
aber fastnichts , was einem guten Römisch - Catholischen Christen ob¬
lieget und zu thun gebühret, à conir -à , es Herrschers eine rechte Ver¬
achtung gegen GOtt,stm Wort und Gebote in mir , weiches daraus ab¬
zunehmen, daß ich einem Priester , der zu mir sagte,, es verließe GOrr
die Ehrgeitzigen , antwortete : wann ich nrrraufder Welt den
Zweck meines Lhrgeiyes annocb erlange , will ich , auf diese
Lonäirion , gerne Von GOrr Verlusten seyn.

Ich setzete meine Lorrelpvnllenr mit Savoyen und Spanien bt !)
rlühe zwey Jahre fort : denn grosse OeNews erfordern Zeit , biß die des-

XI.1H . Lnlr. O. q q g q falls
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falls nöthige kroMe recht können ausgebrütet werden . Insonderheit
giengen die Briefe fleißig indie SpanischenNiederlande , an den Gra¬
fen von kuem« . welcher Spanischer Interim; . 6ouverneur daselbst ge¬
wesen , verschiedene Jahre nacheinander , wann sich die 6erà . Gouver¬
neurs abwesend befanden. Da nun mochte mein König , es seye auf
was Weise es wolle , Wind davon bekommen haben , daß ich in mei¬
ner Treue gegen ihn wanckelmüthigworden.

Jedoch weil mich ttenàs lV. liebte und über alle Massen hoch
hielte , verfuhr er gar nicht mir Ungcstümm wider mich , sondern trach¬
tete , mich mit Gelindigkeit zurücke auf den rechten Weg zu bringen.
Die Königin Llilsberk in Engeland , mvicitte ihn aufeineLmrevue , nach
Engeland , und war , wie die heimlichen Nachrichten besagten , geson¬
nen , ihn gefänglich so lange anzuhalten , biß er die

^
Stadt cà '

s und
blsvre cls 6race . an die Cron Engeland reNlkuiret hätte , woferneer er¬
schienen wäre. Es trauete also làricus lV. dem Land - Frieden nicht,
sondern ließ sichexcullrenzu erscheinen , welchen keius LlisàiK sehrhoch
empfand , und sich über alle Massen entrüstetdarüber anstelltte. Mein
König suchetedemnachdie LliLberl, wieder zu besänfftigen , und rctolvi»
ie eine exrrsortlingireund recht Mügni6que àbggZâe an dieselbe zu sen¬
den ; zumal da ohne diß noch verschiedene andere höchst- wichtige Din¬
ge , zwischendenen Cronen Franckreichund Engeland , auszumachenund
zu àmtiren gewesen . Zu dieser àbsssalle nun erwehleteer mich , ließ
mir aus dem KöniglichenSchah hundert tausend iäs § , und noch über
dieses täglich hundert Thaler dazu reichen , befahl auch im übrigen, ich
solte ja , an einer äussersten Ug§ni6cenr , nichtsermangeln lassen . welchem
Befehl ich dermaßen nachgekommen , daß ich noch zwanhig tausendTha¬
ler aus meinen eigenen Mitteln dabey zugebüsset : denn ich gedachte mein
künffciger 8ouveràer Staat , oder eine Königs - Crone , würde alles
reichlich wieder ersehen.

Mancher möchte sich wundern , daß mich der König , woferneer be¬
reits Wind von meiner Untreue gehabt , dennoch zu einem so wichtigen
Geschäffte employret. Allein das that , wie gesagt , seine grosse Liebe
zu mir , und weil er Hoffete , es würde sich mein böser Sinn mit der Lufft
verändern. Hiernechst hatte er noch eine andere Absicht . Ihr , imin
Graf ! als der vornehmste Herr des Königreichs, und gröste kâvorîc der
Königin Llisàk , wäret nemlich , vor kurtzer Zeit , um des Lasters der
Rebellionwillen , hingerichtetworden. Allermassen nun euer Blut , so
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zu reden, annoch rauchete , und euer Kopffaufider Brücke zu Londen zu
sehen war , glaubte » onricus iv . ein so greuliches 8peLìà würde , wann
ich es mit meinen Augen sähe , eine gewünschte Wirckung in meinerSee¬
le thun , und machen , daß mir alle Lust vergieng mich gegen ihn zu em¬
pören .

Es wurden demnach alle Anstalten vorgekehret , damit ich in Enge¬
land recht Königlich aufziehen und erscheinen möchte. Vor meiner Abreise
mischete ich die Karthe dergestalt , daß der König den Is km in seine Dien¬
ste nahm, aufdaß ich an ihm eine Person bey dem König haben möchte , die
auf alles , was der König redete und that , ingleichen aufdas , was etwa
zu meinem Nachtheil vorfiel , Acht hätte und mir Nachricht davon gäbe.
Allein la km war , in Ansehung meiner, ein Schelm und falscher Hund,
der da fuchste mich zu stürtzen,und sein Glücke aufweinen Fall zu bauen.

Ehe ich ihn von mir ließ , redete ich lange von meinen Anschlägen
mit demselben , und wir gierigen auch meine geheimesten Briefschafften
miteinander durch. We'

ll sich nun Conceptevon Briefen an den Her-
hog von Savoyen , und den Spanischen Grafen kucor» in denen Nie¬
derlanden , fanden , die ich mit meiner eigenen Hand aufgesehet hatte,
und sie hernach , da sie fortgeschicketworden , durch den is km adcopiren
lassen , rieth er mir ich solle sie , nebst etlichen andern gefährlichen Schriff-
ten , vor meiner Abreise nach Engcland verbrennen; angesehen man doch
nickt wüste,wie die Sachen lausten möchten . Diesen Vorschlag ließ ich
mir sehr wohl gefallen , befand ihn überaus vernünfftig , und stellete ihm die
verfänglichsten Briefschafften zu , solche in meiner Gegenwart in dem
Camin zu verbrennen. Aber der Bößwicht psrkirte , mit grosser Be¬
hendigkeit , andere Papier aus seinem Schubsack , welche er verbrannte,
die rechten hingegen zu seiner falschen Absicht wider mich behielt . Und
diese haben nachher » alle meine schönen ?rojä nicht uur verdorben , son¬
dern auch gemacher , daß mir solche den Hals gekostet.

Lssxx .
HilffHimmel! was vor einen grausamen Fehler habt ihr began¬

gen , daß ihr dem K km so viel getrauet , und nicht mit euren Augen auf
seinen Händen angehefftet geblieben , biß die rechten Briefschafften ver¬
branntgewesen .

KlkOtt .
Ich hätte nimmermehr gedacht , daß er so falsch , oder so verwegen

Qqg gq r seyn
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ftynwürde» Denn er muste befürchten, daß ich ihn , wie ein Tyger ein
Lamm , zerrissen hätte , daferne ich hinter den Streich gekommen wäre,
weswegen meine Augen es nsZügirrm seine Hände so genau zu beo¬
bachten^

k Z 8 LX.
Das , ich härte nicht gedacht , ist euch demnach , eben als wie

mir , sehr theuer zu stehen kommen. Aber lieber l Warum habt ihr sie
dann nicht selbst in das Feuer gemorsten, da esDmge von so grosser
Wichtigkeit gewesen , welche Leib und Leben anbetroffen ?

L ! R ON.
Grosse Herren nehmen sich vielmals die Mühe nicht einen Gang

Lberdas Zimmer hinüber zu thun , oder von - einem Stuhl aufzustehen,
obgleich die Sache , so es erfordert , Ehr und Euch , ,a Leib und Leben
angehet , wann sie nur dencken , daß es von einem Bedienten könne ver¬
richtet werden. Jedoch so gar common war ich eben nicht . Allein es
stach eine himmlische Handdarunrer , Liemich trieddem i^ kinLieVer-
lbrcnnung derer Briesschafften anzuvertrauen , auch mir die Augen zu mei¬
nem Fall verblendete , Laß ich , aus einer blsmsdlen Sicherheit , seine
Hände Nicht od/èc-virte.

Standes da klns , erwehlte ich einen so - genanntenlälum zu mei¬
nem geheimsten ^ cremi -io » ( denn ich hatte deren etliche ) und LonKà-
len meiner hohen Anschläg/ . Hiernechft nahmich , unter meines 8mr^
rinen Spanisch - Niederländischen Grafen , aus dein Hause àverZns-
mit nach Engeland , um Lurch ihn meine coirelponcienrmit Spanien zu
Lorninuiren.

In dem Herbst des 1601 . Jahresgieng mein Aufbruch nach Enge-
kand vor sich « Meine 8uirs bestünde aus Z6. dsg ^ en mit meiner
L»ivr(e gekleidet,I2 . küZen , und hundert und funffzig andern vomeKiguem
Hiernechft folgten mir ein Bischofs , sechs Lbber , vier Capellane , wie
auch hundert und scchtzig ansehnliche , wohl gusttLirte Lsv^iers , deren
ein jeder wenigstens zwey , wo nicht mehr, Bediente bey sich hatte. Die
Königin LiUuberK , weiche demPrachtgar sehr ergeben gewesen,sendete

' mir einen derer vornehmsten Herren des Hofs , biß nach Oouvre entgegen,
welchen hundertund funffzig s ^üs -x begleiteten, die mehr als 40^. mir
divrcs bekleidete Leute bey sich hatten , und eine von ftchtzi

's
Läwüen ,
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grossen , dreyhundertReith - Pferdsund vèerhig 63Z2ZS ' Wagen . Man
6äyiske mich auch in Engeland , so lange ich mich daselbst befand , gleich¬
wie der Englische Gesandte in Frankreich àsireyíret worden war .

Mit einer so prächtigen Luies führte man mich nach Vigncs , einem
Königlichen Lust - Haus / das vierhig Englische Meilen von Londen gele¬
gen , wohin sich die Königin , meinetwegenbegab , und auch so Lange da¬

selbst verbliebe, biß ich wieder nach Frankreich kehrete. Es wurden mir alle
ersinnliche àessen und Ehren - Bezeugungen erwiesen. Als ich eine ss
grosse Anzahl Leute von àuàó . und darunter zum wenigsten dreyßig
Lisc-gmL oder Grafen , alle wie Fürsten gekleidet , die mich von vouvrs
nach v -Znes begleiteten , erblickete , war ich gantz erstaunet , dergleichen
grosse ^l -iZniüccnr in einem so kleinen Königreich zu sehen. Jedoch mein
Erstaunen vermehrete sich,noch weit mehr, bey meinemEintritt in den àu -
äienr - Saal . Denn es waren , dem gegebenen Befehl der König ge¬

mäß / alle Kostbarkeiten , die nur in denen Königlichen Zimmern uvd Ge¬
mächern , derer Palläste hin und wieder , verhanden gewesen , dahinge¬
bracht ; den Thron und Himmel aber hatte man so ausgeschmücket,wie
es die Hoheit einer grossen Königin erforderte. Die Königin trug ein
Kleid , Las exprès zu meiner Smpfahung verfertiget worden war , und
daran hatten mehr als hundert Personen , drey Wochenlang , fast Tag
und Nacht gearbeitet , um es mit Perlen und Oà -ruren , wie auch Ski -

ckereyen , oder Lroàien , von Gold und Srlber auszustaffieren. Auf
dem Haupte der Königin erblickete man eine unschätzbare Crone , bey
der Euàisk! -! . Mit wenig Worten aber zu sagen , so erschien die Köni¬
gin , ungeachtet sie dem Stolh jederzeit gar sehr ergeben gewesen , vsr-

jeho weit prächtiger , als sonst jemals , ohne Zweiffel darum , weil sie
glaubte , es würde das letztemal seyn , daß sie en public , oder öffentlich
erschiene . Denn sie sprach zu ihrem vics - Hofmarschall , in Ermange¬
lung eines Ober - Hofmarschalls , welche Stelle seit eurem Todt , mein
Graf ) damals noch nicht beseht gewesen .- Machet , daß alles fem
behörig zugehe , und wender in dieser Ocolion alle mögliche
dlsAmücenr an ; angesehen es der legre ^ lubällsclcur seyn rvird <
dem ich eine öffentliche ààîsur gehe ; und das hat auch redlich
eingetroffen.

Mein Lomplimeman dir Königin war kurtz , bonêre und voller ke -

ì ' êi. Es bestünde fast einig und allein in einer Entschuldigung,daß mein
König zu der , von der Königin büüderk verlangten , Läevuc sich nicht

Qgq qq z hätte
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hätte emfindcn können . bezeugte durch einiges Lächeln , als
ob sie die Entschuldigung , welche ihr der König dieserwegen
machen ließ , mit i>!siiu annähme . Hernach aber legte sie ihre viülmu-
laüm, ein wenig bey Seite und sprach : » Ich muß bekennen , welchem
»Massen ich niemalsgeglaubet, daß derKömgeuerHerr , mir die ausge-
»betene ìlnterredung mit ihm versagen würde : denn sonst hatte ich es
»wshl unterlassen , ihn darum zu ersuchen. Weil ich nun aber diesen
»üKwm von ihm empfangen , scheinet es , als ob ich einiges Recht habe
.,mich über ihn zu beklagen , und zwar um so viel desto mehr , da alle Welt
»weiß , wie sehr ich den König , euren Herrn , geliebet, -elìim ìret und geeh-
„ret,auch daß ich demselben , nach allem meinem Vermögen , in seinen
»Nöthen beygestanden habe , eben als ob er mein leiblicher Bruder ge¬
wesen wäre . Indessen hat er seiner Seils seinen Zweck kaum erlan¬
get , so kehret er mir den Rücken zu, und machetFriede mit meinen Fein¬
den , ohne zu bedencken , was vor Gewalt er der Treueanthut , die der
»zwischen uns errichtete iraââl von ihm erfordert. Alsdann aber er¬
weiset er mir noch darzu so wenig áâion , daß er mir eine sehr geringe
»Sache abschlägt , von der er doch eben so viel Vortheil als ich selbst ge¬
schabt hätte . ,Die ausländischen^limilrl insgesamt, welche sich bey dieser àâienr
gegenwärtig befanden , zweiftelten , als sie den vUcurs der Königin L >i-
übetb höreten , gar nicht mehr , daß nicht dieselbe eine gefährliche Ab¬
sicht sötte gehabt haben , da sie meinen König auf eine Unterre¬
dung invirirek , weil sie ihren Verdruß , wegen seines Aussenbleibens ,
so gar deutlich zu erkennen gab . Ja , man sagte nach der ààn ? gantz
ungesehener , es seye die Versagung dieser knrrevuà'

, die grosse làgue
der Klugheit , die kkenricuU V . jemals blicken lassen. Ich meines Orts
vermuthete , nach denen grossen Ehren - Bezeugungen und Kressen , die
man mir erwiese und machte , eine gantz andere Antwortvon der Königin,
weshalb ich dann gantz erschrack, da ich das Widerspiel erfuhr und Ho¬
me . Gleichwie ich aber zu einer Zeit , wann sich mein unbändiges wil¬
des àurel zäumen und bändigen muste , ein gantz sonderbarer koliricuz
gewesen : also fasste ich mich allhier gleich , und antwortete in diesenler -
wims : „ kààame ! Ich bitte Ew , Majestät inständigst , perlusàirr zu
»seyn , daß ich einen Herrn habe , welcher ein Prinh ist, der den grossen
»Abscheu von derWelt gegen die Undunckbarkeit träget. Dannenhero
,äd derselbe nicht ermangeln die guten Dienste , die Ew. Majestät ihm

erwiesen
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erwiesen haben,mit Danck zu erkennen. Er erinnert sich dererselben gar .,
wohl , und suchet die Gelegenheit mit grosser Sorgfalt , solche zu erwie-»
Lern. Sie wissen , l^lsàme ! Daß der König mein Herr sich Verbum«
den hat , alle diejenigen Summen wieder zu ersehen , welche Sie dem -»
selben vorgestrecket,auch Dieselbe nach allem seinem Vermögenzu ->Klìî ,,
ren , soofftals sich die Gelegenheit deöfalls pràrîren , oder Ew. Ma -»
jestät es verlangen wird ; wie er mirdann ausdrückliche 0rà gegeben, »
dessen Ew . Majestät , in seinem Namen zu versichern . „

Was den Frieden betrifft , so wissenEw. Majestät gar wohl, daß»
der König mein Herr sich nie in einige Iräcen mit Spanien einlassen^
noch ^mbäügcleurs an dkn zu denen Lonisrenrien beliebten Ort senden»
wollen , biß er Ihnen zuvor Nachricht davon gegeben , und Dieselbe er-»
suchet hat , daß Siegeruhen möchten , ebenfallskleniporcnliänen dahin»
zu schicken, damit Ew . Majestätmit in deml'rà möchten begriffen »
seyn , im Fall es Dieselben verlangten. Also ist der König mein Herr»
garnicht Schuld daran , daß Ew. Majestät nicht mit in dem getroste,»
nen Frieden eingeschlossen sind. Im übrigen ist niemand inganh Eu -»
ropa , zum wenigsten unter diesen nicht , welche Känntniß von denen»
Staats - ^ lksiren haben , der nicht die gute koluique meines Herrn»
loben solle , indem er einen Frieden zu machen gewust , welcher ihm sehr»
vortheiihafft; angesehen man ihm dermaßen wichtige Plätze ràuiret, »
die er in einer Zeit von zehen Jahren , ja wohl nimmermehr,wieder einge,,,
nommen hätte,wann ergleich seincSchätzedarüber erschöpffenund grosse »
Lrmeen aufopffern wollen . WerhätteihmdanncheysobcwandenSa, »
chen , rathen mögen , einen so vortheilhafften Frieden auszuschlagen ? »

Als ich so weit geredet hatte , merckte die Königin Liilsberd , daß ich
anfieng hitzig zu werden. Weil sie nun befürchte , es möchte mir etwa
ein und anderes spitziges Wort entwischen , auf welches hernach eben
so geantwortet werden müste , wodurch der ganhe Cram , das doch ihre
inkeimon keinesweges war , wäre verderbet worden , stunde sie von dem
Thron auf , brachten Oilcurr ab und sagte : Es ist mir lieb , daß dee
Aönig Heinrich , mein Bruder , sb geschickte wie ihr
seyd , hat , die ihn und sein lurereile sowohlzu ààîiren wissen.

Der schon - crwehnke Graf von Auvergne befände sich incognito
in meiner 8à . Nachdem aber die Königin von dem Thron aufgcstan»
den war , erstaunte ich gantz zu hören , daß sie nach dem Grafen ^ uver^ns
fragte , und mich bat , ihr solchen bekannt zu machen , Sobald der

Graf
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Graf, welcher gantz nahe bey mir stunde , hâte , daßHönLain nach
Lhm fragte , trat er , ohne meine Antwort auf der Königin Verlana-m '
zu erwarten , noch besser hervor und sprach : àà - ! Hier ist derie-
mgedem Ew . Majestät so grosse Ehre erweisen , daß Diesel¬
be Verlangen ihnzu kennen ; und Sie können versichertfevrr
daß niemand in der Welt mehr Veneration und ResseÄ vsr die¬
selbe haben kan , als er hat . Hernach setztte sich die Königin wie-
der auf den Thron , weil ich sie bat , daß Sie geruhen woltc , dem bey
mir seyenden Adel zu erlauben ihre Hand zu küssen . Hiemitmachte der
Graf von àerzns den Anfang , und mehr als zweyhundert o .vài -8
folgten ihm nach,- Ich sagte der Königin , ihrem an mich gethanen
Verlangen gemäß , eines jeden Namen , der sich ihr näherte , und es
wurde folglich der bey mir seyendeAdel fehr wohl angesehen und cräet .
Jedoch äilkmZmrte die Königin den Grafen von à 'ei-Zne . samt dem
kbrguis äe Oreczui , und diesen Letztem noch mehrals den Erstem , vor
allen andern ; wie sie dann solchen zwey biß dreymal, mit ihrer eigenen
Hand winckte , daß er sich derselben nähern solte. Ja sie ließ ihn her¬
nach öffkers in ihr eânec ruffen , und redete auf eine sehr âmiià Wei-
semit ihm , dergestalt , daß ich glaube , Oequiwmdeeln anderer ào -
rir der Lickàb geworden seyn , woferne sie dreyßig Jahre jünger , als
dieselbe war, gewesen ware . Hiernechst sprach die Königin sehr ûvorà
von dem Schwieger-Vacer des àrguis 6« Oregui , dem Hertzog von
LsälZuisrcs , und ließ sich seinetwegen gegen mich also verlauten : Here
Abgesandter ! Ich habe eine dermajffn grosse Op- nion von de¬
nen vortrefflichen 0 » -- -täten des Herrn LîckZàes , daß, wann
noch ein anderer LEZèes . wie er , in Frankreich ware , ich
mein möglichstes beydem Röntg thun würde , daß er densel¬
ben in ursine Dienste treten liesse ; über weiche Worte ich mich
innerlich ärgerte , weil es schiene , als ob die VEäten des Hcrtzogs von
Lsäi §msrL8,vsn der m -sàb , noch über die Meinigen erhoben wütden

Ich gienz vollends hinein in die Stadt Londen,und best he a -les
was sehenswmdjg allda war. Man wäre mich auch hier allenthal¬
ben maZmügucmsm . auf Kosten der Königin , die mich durch dreyßig
borä ; . und eine grosse Anzahl andere cavà -z , welche nicht von mir ka¬
men , begleiten ließ. Unter andern sehenswürdigenDingen zeigte man
nm die Brucke zu Landen , das eines derer Vortrefflichsten Stücken da¬
selbst. Auf dieser Brücke stunden damals eine ziemlicheMahl Köpffe

von
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von Missethätern , worunter sich auch euer Haupt befand , das man
mir mit Fingern zeigte. Ich stellete mich , als wüste ich nicht , warum
man euch hingerichtet , und verlangte also dessen Ursache zu wissen. Man
hat ihn darum hingerichtet , ward mir zur Antwort ertheilet, weil
er wider die geheiligte Person der Aömgm coospiriret hat . Da
würde man viele Brücken haben müssen , versetzte ich hierauf,
wann man alle Häupter dererjenrgen , welche wider ihre
printzen conchisirethaben , auf lauter Brücken seyen solre ; wel¬
che Redens - Art so leichtlich keinem derer Anwesenden, welcher einige
Einsichtin die Staats ^ Liren gehabt , gefallen haben wird-

Längerals vier Tage hielte ich mich nicht zu Londen auf , und retour,
nlrte sodann nach VjZnes , um meine Abschieds -àànr bey der Köni¬
gin anzuhalten , die ein recht Königliches keilm vor mich , und alle bey
mir seyende Edelleute, zubereiten ließ. Acht Tafeln miteinander stun¬
den in einem einigen Saal , und mehr als ein Dutzent in verschiedenen
andern Zimmern. Die Königin , denen Frantzosendesto grössere Ehre
zuerweisen , stunde von der Tafel auf , stieg hinauf zu dem Ercker , wo
sich die àlique befand und spieleteaufeinem kpinctts oder Spinett . Den
andern Tag führte sie mich nebst meiner gantzen 8à auf die Jagt , und
ritte , gleich einem grossen , vor dem ganheOlroup her. In
Summa , man walte versichern , es seye in Engeland nie einem àbâ .
cleur , und seiner Suite , so grosse Ehre , als wie mir und denen Meini -
gen , wiederfahren. Alle fremde klimltri , und die Engeländer selbsten,schie¬
nen darüber vor Verwunderung gantz ausser sich selbst zu seyn , und nie¬
mand kunnte begreiffen, wie die Königin , nachdemsie mir in öffentlicher
àànr zu erkennen gegeben , welchergestalt dieselbe übel zufrieden mit
meinem Herrn sey , mir soviel c -ressenund Ehren - Bezeugungen erwei¬
sen können. Jedoch man beschuldigte die Limbeck schon lange Jahre ,
ob wohne ein com « àren - haffker Geist in ihr , der sich auch damals ,
bey dieser àbzllrà . wahrhaffkig ziemlichgeäussert .

Eben an dem Tage , als ich meine Abschieds - àâà gehabt hat¬
te , ließ sich die Königin , in ihrem Lstàk . noch in einen besondern Ollcurr
mit mir ein , der hauptsächlich , mein Graf ! auf eure Person fiele. Sie
redete von der ^ üs^ ion , die sie zu euch gehabt , und wie sie euch zu denen
gröstrn viAmtäten des Königreichs erhoben . Ferner von dem grossen
Vertrauen , das sie in euch gesehet , und von der schrecklichen Undanckbar-
keit , welche ihr gegen Dieselbe , als eure Wohlthäterin ausgeübet . Lii-

xt .in . emr . Rrr rr àà
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Lbstb erzehlete mir auch alle Umstände eures Lebens , euren krocels , das,
was man euch beschuldiget , und wie ihr endlich hingerichtet worden wä¬
ret. Alsdann öffnete sie eine Lsàrs , und zog ein korcr- irenemsii von
euch heraus,dassie mir mitdiesenWorten zeigte : Hier ist das Bildmß
des Verräthers , von dem ich rede. Wann mein Bruder, der
Z^öniZ in Fkanckreich , alle Verräther in seinem Bönigrerch
fein auch so züchtigen ließ , würde man ihn vielleicht mehr
fürchten und gehorchen als geschiehet . Es befanden sich noch et¬
liche andere àvàrs mrt in dennàîàt der Königin , welche , wie es mit
der Zeit offenbahr worden , allerhand keilexiEs über das, was die Kö¬
nigin gethan und geredet , gemachet. Derer meisten Gedancken aber
sind dahin gegangen , als ob die Königin schon damals ein Mißtrauenin
meineTreue zu meinem König gesetzet , oder aber gar heimliche Nach¬
richt von meinerLorreffooäe.̂ mit Spanien und Savoyen gehabt hät¬
te , und mich also verdeckter Weise warnen und ermähnen wollen , daß ich
auf eine bessere (âàà bedacht seyn mächte .

Noch einen sehr wunderlichen Streich begieng die KWbelK. Sie
beschencktemich nemlich nicht, wie sonst die àbâ6em § pflegen beschen¬
ktet zu werden , Vaste mich doch weit mehr als alle andere csreKxet
und geehrethattä Solches nahm ich vor einen LM-om an , und gab mei¬
nen desfalls geschöpfften Verdruß einigen l-orà , bey meiner Abreise , zu
erkennen . Diese berichteten solches der M5àrb unverzüglich , wannen-
hero mir dieselbe ihr , mit Diamanten besetztes , korrrà nachschickte,das
sich am Werth auf vier tausend Thaler belief , und mir erst behändigtt
wurde , da ich mich schon zu àlOZns in Franckreichbefand.

Nachdem ich wieder zu Paris angelanget war , erstattete ich dem
König Bericht von alle dem , was sich auf meiner Reise begeben , auch
von dem , was ich zu Londen cuàles gesehen hatte. Ich redete unter
andern von der Brücke zu Londen , ohne ein Wort von eurem allda ste¬
ckenden Kopffzugedencken, worüber der König , der schon , wie gedacht,
einenstarcken Argwohn gegen mich hegeke , sich verwunderte. Den an¬
dern Tag ließ er mich wieder zu sich ruffen und befahl mir , ich solle ihm
alles und jedes , auch das geringste , ohne etwas zu verhelen , erzehlen,was die Milabetk zu mir gesagt , ingleichen was sie sonst vor meinen Au¬
gen , oder um der Gesandtschafftwillen , gethan hätte . Also fieng ich an,
aufs neue zu reden und zu r-ipponiren,erwehrte aber wiedernichts von dem
0ilcurs,deu Lljsàli , eure Person wegen , gegen mich toàret hatte.

Jedoch
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jedoch weil k^euricus lV . schonzuvorwüste, was lllitâbekll von euch,meinGrast ! zumir gesprochen , und Laß sie mir euer llorcrà mit sehr nach-
dcnekllcöen Worten gezetzet, befremdete es den König vollends über alle
Masten , daß ich dieses mitStillfchweigen übergieng,und sein Argwohnwurde dadurchvermehret. Derohalben bemühete er sich um so viel destomehr, rneineUntreue gegen ihngäntzlich zu entdecken , worinnen er auch
nach Wunsch rsullllre.

Er sendete mich nach der Schweitz , verschiedene Dinge bey denenQmtv^ zu neZomren, und machte sich indesiên an den mchrerwehntenlutin,amans rbmzubringen , was ihm etwa , von meine » ! heimlichen
Verständniß mit Savoyen und Spanien , bewust seyn möchte, lla tm ,der vielleicht selbst Gelegenheit und Anlaß gegeben haben mochte , daßà der König darüber befragen folte , ermangelte nicht , alles , was ihmvsn dem Handel bewust war , M entdecken , stellte auch dem König die¬
jenigen Briefe zu , die ich längst vor verbrannt hielte , von ihm aber aufdie Seite xsi-üret worden waren . Da Ulenàs iv . den Inhalt mei¬ner Brieft stche , entsthte er sich grausam darüber , uud betrübete sichäusstrft,daß er sich nicht äistenllren kunnte , werter wider mich Mguin-
ren zu lassen.

Indessen wurden , ungeachtet ich mich auf einer abermaligen à -Lallsäe in der Schweitz befand , vermittelst meiner corressongonr mitSpanien und Savoyen , die ^ lellüres genommen, daß der König an ei¬nem gewissenTag , auf derZagt , hmweggefangen, und nachSpaniengeführer , der junge Königliche Printz aber mit Gisst vergeben werden
solle . Spanien und Savoyen wollen , fast zu gleicher Zeit , mit star -à ààn mFranckreich einfallen; ich hingegen verband mich einengewaltigenAufstand zu erregen , worzu ich auch bereits ein und andere6ouvLriäl -s , durch allerhand Vorstellungen , anzuftischcn suchete .Es schrieben rnir einige gute Freunde nachder Schweitz,und berichte¬ten mich,welchermassenemheünlichesGemurlnelgienge,alsob ich wi¬der den König conssirdte , und daß llr- llin den gantzen Handel offenba¬ret hätte . Über diese Nachricht entfetzete ich mich hefftig, gieng ein paarStunden , gantz toll und rasend , in meinemZimmer auf und nieder, und
Meiste die dcsfalls euMlauffenen Briefe mit denen Zähnen . Da ichaber der Sache ein wenig besser nachdachte , und erwog , daß meine ver¬fängliche Brieffchafften, meiner Einbildung nach, verbrannt wären , gabich mich wieder ein wenig zufrieden, und glaubte , daß wann ich , einMann von so grossen ànenunb Verdiensten , nur beständigläugnete,Rrr rr 2
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1.1 km und noch viele andere Kerls wie er , an mir zu Lügnern werden

wüsten. Mittlerweile kam die Zeit heran , daß ich wieder aus der
Schweiß nach Frankreich gehen muste, welcheszwar geschahe ; allein
ich nahm meinen Weg gar nicht nach Paris , sondern nach Kolumne ,
woselbst ich 6ouverneur gewesen , und gar leichtlich einen Aufstand er¬
regen können , woferne mich der König hätte mreciren lassen wollen .

Von hieraus sendete ich einen weitläufftigenBericht , von meinen
Verrichtungen in der Schweiß , an den König , den mein Vertrauter ,
kmxm8 , nach Hofe überbringen muste, dem ich zugleich uàiâion gege¬
ben , wie er sich , in allen Stücken , zu verhalten hatte , und daß er ein
wachsames Auge auf alles , was etwa meinetwegen vorfallen würde,
haben svlte. Hiernechst wände ich einige Unpäßlichkeitvor , die mich
verhinderte selbst bey Hofe zu erscheinen , und bat , der König möchte,
inBetrachtung solcher , meinAussenbleiben nichtungleich deuten.

Als imxius . meinVertrauter , einstmals vor dem KöniglichenZim¬
mer stunde , sahe er den l» km aus solchemgehen ; worüber er sich aller¬
hand wunderliche und sorgsame Gedancken machte. Der König trat
gleich hernach aus dem Zimmer, erblickte denkuximn,undmerckte,daß
ersieh Gedancken über den ! » km , den er aus dem KöniglichenZimmer
gehen sehen , machen würde. Ihm aber solche zu benehmen , spielete er
einen über alle Massen listigen Streich , und sprach , zu einigen Anwe¬
senden, mit lauter Stimme : Ich habe mit dem la km geredet,und
bin nun emergrosieuGorgeloß , weil ich von ihm erfahren ,
wie unschuldig der Heryog von Liron bey mir angegeben
worden ; wodurch kmxm8 auf den Wahn gebracht wurde , es muste
alles gut vor mich stehen , und la km mich âeâmàt haben , an statt ,
daß man von ihm sagte, er hätte meineHeimlichkeiten verrathen .

L88LX .
Wer einen Vogel fangen will, muß mit keinem Prügel nach ihm

werffen ; sondern ihn mit lieblicher Stimme und einem angenehmen
Pfeiffen locken. Eben so müssen es Könige und grosse Fürsten machen ,
wann sie einen von ihren hohen l^ míà , und Bedienten , der die ihnen
geschwvhrne Treue in Vergessenheit stellet und wider sie conhmiret,
gleichwohl aber seiner Entfernung wegen nicht gleich beym Kopffe ge¬
nommen werden kan , fangen und in das Netze bringen wollen.

6 uron .
Freylich ist es gut vor Könige und Potentaten , wann sie zu rechter

Zeit
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Zeit t'imulíren und äiKmuliren können : denn dieses ist eine Kunst , wel¬
che hauptsächlich zur Führung des Scepters und des Regiments gehöret.
I.UXW8 ermangelte nicht mir Nachricht von denen Worten zu geben ,
welche er aus des Königs Munde Lehöret hatte , und rechtfertigte zu¬
gleich den iä i-m , mich aber erfreuete diese Zeitung dergestalt , daß alle
gehegte Furcht , wegen meines verrathenen Anschlags, aus meinem
Hertzen verschwand , und ich aufs neue ganß sicher wurde . Daher ge¬
schahe , daß, als derKönrg zwey vornehme lVliuitti-oz an mich schrckete,
und mich nach Hofe entbieten ließ , ich mich aufmachete und den iz .^unü
1602 . unversehens zu kom-àelàu anlangete ; ungeachtet viele Wet¬
ten geschehen , daß ich mich nicht einstellen würde . Denn die meisten
bildeten sich nimmermehr ein , daß ichcaxà wäpe einen so einfältigen
Streich zu begehen , sondern traueten meiner Klugheit weit mebr zu ,
weshalb sie looo . thlr . an hundert seheten , daß ich mich nicht anlocken
laßen würde.

Da ich mich xr-eparirte nach Hofe abzureisen , kam ein fremder
Raub -Vogel durch das Fenster m mein Wohn -Zimmer geflogen , den
ich einsperren und füttern ließ . Nachdem ich aber abgereiset war ,
starb er gantz plötzlich. Ein jeder sperrete die Augen und das Maul
auf , als rch in den Schloß -Hof zu kontàelàu trat . Als ich nun zum
König kam , oblervirete ich gleich an seinen Augen , daß es nicht so , wie
mir l..uxiu8 berichtet , und ich geglaubet , beschaffen seyn müste,wannen -
hero ich mich schon wieder weit von bannen wünschete . Nach Ver¬
laufs einer halben Stunde ungefähr , führte mich làà8iv . auf die
Seite und sprach , er seye meines verrätherischen Vorhabens genugsam
versichert . Dejffn ungeachtet aber solle ein freyes Bekänntniß meines
gantzen Verbrechens der Schlüssel zur Gnaden -Thüre seyn. Dieses
war ein Donnerschlag in meinen Ohren , und es kam mir ein Grausen
an . Nichts destoweniger vermeinete ich , es seye nunmehro Zeit recht
trotzig zu thun und mit der Hartnäckigkeit durchzudringen. Derohal -
ben versetzete ich mit einer hochmüchigen bàe .- à / Ich bin gar
nicht gekommen , mich zu entschuldigen , indem ich mich kei¬
nes Verbrechens schuldig weiß ; sondern die Namen meiner
Feinde zu erfahren , damit ich mich an ihnen sattsam rächen
könne . Ich merckte , daß dem König Zorn und Grimm in die Augen
stieg. Gleichwohl hemmeteer solchen, weilermich hertzlich gerne zur
Erkänntniß gebracht, und wieder zu vorigen Gnaden mànommen
hätte. Darmenhero ertheilete er dem Grafen von Loiià Befehl , sich

Rrr rr z noch-
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nochmals an mir zu machen , und sich ferner zu bench^ rnicĥ ?^
llerHartnacktÄMlt abzubrirrgcn. Mein diesen hielt ich viel m verächt¬
lich , dar; ich ihm nur einmal recht hätte antworten sollen. Mein .»/>--
tze , das des Königs Sanfftmuth nicht erweichen kunnte, verhärteteM
bey dem ONcul-8 des Soillons je mehr und mehr,und wurdeStM mm
Felsen gleich , dergestalt , daß 8oi -Ln , sich mchtentbrechenkunnte dem
König zu hinterbringen , es seye all sein Bemühen bey mir vergebens
und umsonst . Indessen wäre ich meines Orts gerne geflohen , nahm
aber wahr , daß man mich allenthalben sehr genau olàvMete .

Den andernTag führetemich der König in den Garthen , und ver¬
sprach mir nochmals alle Gnade , woserne ich nur mein Verbrechen ge¬
stehen und bekennen wurde , hinzufügende, er begehre es deswegenaus
meinem eigenen Munde zu vernehmen , damit sonst niemand , als wir
beyde , solches wissen möchten. Gleichwie ich mir aber nimmermehr
einbildete, daß sich so gar diejenigen Brieffchafften , welche ich schon
längst vor verbrannt hielte, in des KörrigsHänden befänden : also be¬
harrete ich steiff und fest auf meinem Läugnen ; den König hiernechst
bittende , er möchte geruhen , meine falschen Angeber , entweder nach
Leuen Rechten zu bestraffen, oder mir erlauben , daß ich mich selbst , mit
dem Degen , an ihnen rächen dörffte. Solcher Reden ungeachtet wol¬
le der langmüthige König noch nicht nach dem Donner-Keil qreiffen
sondern erlaubete mir noch mehr Zeit , daß der Dunst meines hitzigen
Kopffs verrauchen könnte , in der Hoffnung ich würde mich hernach
eines andern besinnen .

^
Den dritten Tag sitzete der König in dem kleinen Schloß-Garthen

aufs neue an m -ch , und ließ sich sihr angelegen seyn , mein von Boß-
heit gantz erhärtetes Hertze zu gewinnen. Ich hingegen, von Satan
gantz geblendet seyende , hub dw Augen gen Himmel, rieffGOst , alle
Engel und die Elemente , zu Zeugen meiner Unschuld an . schlug mit
hefftiger -oewegung ansmeine von Wuth und Falsthheit gantz ein-
senommme Bruff, proreibirw wegen meiner Ulkschuld , miterschreckli¬
cher Selbst-Verfluchung memes Leibes und der Seelen , droheteund
tobete, donl ^erte und blitzte auch heffkig , vor den Augen des Königs ,
wie er meine Angeber, und vergaß die Königliche Gegenwart so weit,
dass lch mich vermaß , es solte nur keiner diese Beschuldigung in das Ge-
stchte sagen , den ich n-cht erwürgen wolte. Als nun der König sahe,
daß alle gamche Vermahnungen umsonst , proponirce er die s KUrs in
demStaats -Rath,und öelibsrirre, was mit wir zu thun wäre ? Darauf

ward
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ward resojviret/daßich Lrrenret, und mir der processgemachet wer-'
densolte.

Me desfalls nöthige 0r6re § wurden demnach gesiellet , und die
Zeit hierzu erwchlet, wann ich nnch des Abends in denen Königl . Ge¬
mächern befinden würde. Ich fand mich , meiner Gewohnheit gemäß
ein , mid spielete mit der Königin in der Karthe . Nachdem das Spiel
aufgehoben Dar , berieff mich der König in sein càer , und fragte
abermals , jedoch nicht mehr mit Gelindigkeit , sondern mit schärften
Worten und einer dräuenden à - , wasichmitdemHertzog vonSa -
voyen und dein Graffen äs Lusnce§ uscinct hätte ? Allein es schreckten
mich weder die Worte , noch die keinen des Königs , à comräs ich
ergrimmete recht , daß man mein Bezeugen der Unschuld , ob es wohl
falsch gewesen , nicht glauben wolle , und brach in diese Worte aus :
Lire ! Dieselben seyen gar zu hart in ernen ehrlichen Mann .
Ich habe nie etwas anders gethan , als was ich ihnen bereits
angezeiget ; welche Reden meine Augen mit dräuenden und trotzigen
Flammen begleiteten. In dieser Verstoàng gieng ich vorn König her¬
aus. Als ich aber in die à . Rsàe kam , machtesich der OxàM von
der 6 -à , Namens vn - i zu mir , ergriffe mit seiner lincken Hand mei¬
ne Rechte, und mit seiner Rechten das Gefäß meines Degens , ließ mich
auch, zu gleicher Zeit , noch durch etliche andere anpacken und sprach :
Nvlssieur ! Derlxöttighatmir befohlen ihm von eurer Person
Rechenschafft zugeben , und verlanget euren Degen . Eines
solchen Streiches war ich selbigen Abend noch gar nicht vermuthen,wan -
uenhero ich mich hefftrg darüber entsetzete und sagte : Ihr scheryer
àiàur ! Solches kan ich nirht glauben . Denn ich bin der¬
jenige , welcher Franckreich den Frieden durch diesen Degen
gegeben , und er kan in keinen bessern Handen als denen tNei -
mgen se^n . Der Ox >ir3in antwortete : Nein Monteur ! Es iff
kein Gchery , sondern des Bönigs ernffer NOill und Orärc .
Solches , daß es nehmlich kein Scherßfwann ein Mann wie ich , von
dem Lgpirà der 6gr6e und seinen Leuten , indem Königlichen Vorge¬
mach , angegriffenwird , wusie ich ohne diß wohl. Ob ich nun gleich
Furcht, Zittern und Schrecken, bey allen und jeden , die mich umzingelt
hatten , verspührete , und dannenhcro beynahe zu der ^ ssolur-on geschrit¬
ten wäre mich zu wehren, , ließ ich mir dennoch diesen Kützel vergehen.
Hingegen sprach ich zu dem cJpirssn V -cri .- Lieber ! Lasstr mich selbst
nur dem Aönig reden : allein der L -xusin schlug es ab und sagte,

König
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König hätte sich schon zur Ruhe begeben . Ich erblickte den Herhog von
r»ionrbsson in deränlickambre . dell ich ersuchtezu demKönig zu gehen,und
vor mich zu bitten , daß ich ihm meinen Degen selber überreichen mochte .
Wiewohl ànrbrlvn zuckele die Achseln , und excäre sich solches zu
thun . Also musie ich, nolens volcns , meinen Degen von mir geben , und
dem Laxicà Virriherunter in den Schloß -Hoff folgen. Hieselbsisahe
ich eine grosse Menge Leutemit Gewehr um mich stehen, welche eine sol¬
che Bewegung machten,daß ich daraus schlösse, ob wolte man mich gleich
auf der Stelle niedermachen. Derohalben bat ich , man mochte nur
doch ein Stücke Holh in die Hand geben , damit ich das tìL hattezu
sterben, indem ich mich àicnàete . Allein man grämitte mir , statt
eines Stücke Holtzes, eine Kutsche, in die ich mich sehen, und unter einer
starcken escorte , nach Paris in die Lsllüle wandern muste .

Sobaldesruchtbarwar,daß man mich zur gesanglichen Verhafft
gebracht hatte , that mein Bruder , wie auch noch andere Freunde mehr,
dem König einen Fuß -Fall , und baten auf das beweglichste vor mich um
Gnade .

'
Der König aber wände meine grosse Halsstarrigkeitvor , die

erforderte, daß sie exempiLnschgestraffetwürde , und befahl derowegen,
denenRechten gemäß, gegen mich zu verfahren.

Da ich in der Läle angelanget , erkundigte ich mich unverzüglich ,
aus welcher Provinh der Scharffrichter von Paris gebürtig sey. Die
Antwort lautete : Aus Lurgundien ; worüber ich mich hefftig ent-
sehete , und bey nahe anfieng zu glauben , daß mir , der geschehenen Pro -
phezeyung zufolge , ein Burgundier k- l- i seyn dörffte. Jedoch meine
Hoffnung erneuerte sich augenblicklich wieder , daß ich nemlich , mit be¬
ständigen läugnen , mich wieder in Frryheit sehen könnte .

Den 14. Jun . i6or . kam der erste ? rseü6snt des kìlemerits , k-larlây ,
nebst zweyen Conseillers , zu mir in die Râle , welche mir des Königs Be¬
fehl wollen vorlesen lassen. Ich aber verhinderte solches, und redetevon
nichts, als von meiner Unschuld , sagende , woferne ich mich des geringsten
schuldig wüste , würde ich nicht nach Hose gekommen seyn . Der pill¬
ât fragte, was ich mit Savoyen und Spanien rrràet hätte ? Allein
ichläugnetehefftig , etwas mit ihnen jemals tr-ät zu haben. Da nun
ruckete man mit meinen eigenhändigen Briefen hervor, worüber ich der¬
maßen erschrack , daß ich ganß erblassete , indem ich sie, wie bereits öffters
gedacht, dem vuicsno schon langst aufgeopffert zu seyn glaubte . Ja , es
kam mir ein starcker Schwindel -Geist in den Kopff , der da machete ,
daß ich nicht wüste , was ich sagen solte. Gleichwohl beflisse ich mich

noch-
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noàmls des LäugnmchMd beschuldigte zwey »neiner Oom - K -guM , ob
hätten sie mir nieine Hand abgàret und solches geschrieben Hernach
aber bekannte ich mich in der llecxUxire zu zweyen Brieftnr , nèdînlich zu
dem L -nicepr des ersten und des dritten : denn ihrer waren verschiedene .
Allein der Anfang des dritten bezogsich auf den Schluß des andern,nutz
ich ward demnach , durch meine selbst eigene Aussage , äZpNet und ge¬
fangen. Dcrohalben wurde ich noch weit verwirrter , als Anfangs , da
ich meine Briefe in denen Händen fo gefährlicher Leute , wie der vrá
äevc und die Räthe des ?3neme,ns in solchen Fällen sind , erbiickete.
Mine Zunge sieng an zu lallen und zu stammeln, ohnezu wissen, was sie .
redete . Bald bekannte ich mich zu zweyen , bald zu dreyenBriefen , bald-
aberläuguete ich wieder alles.

Bey so bewandten Sachen wurde u bin , und noch einermemerBe -
diêlrten, kî-narà genannt , recht förmlichüber mich verhöret, die ganß er¬
schreckliche Dinge wieder mich aussaget«:». Nach diesen»wurden sie mit
mir consrontu et ; da ich sie dann gerne »mt denen Zähnen zerrissen hätte .
Indessen schössen meine Augen feurigeBlickegegen dieselben, die ihnen ei¬
nen grausamen Hodtdraueten , und es war nur zu beklagen , daß ich dre
Macht darzu nicht mehr in meinen Händen hatte . Ich besthuldiqteden
la bw. Zauberey in sein Angeflehte hinein, glaubete auchfast, er müsse mei¬
ne Briefe , durch die schwache Kunst , wieder aus der Asche hervor ge-
brachthaben . Man verhörte mich unterschiedene mal , und zwar das
letzte mal, gantzer drey Stunden . Dabey bezeugte ich aufs neuemeine
Unschuld, und daß die Sache gar nicht so gemeiner gewesen, wie man aus
dem Inhalt derer Brieffe erzwingen wolle, machte auch einen greuliche ^
Lerm von meinen großen ànen und Verdiensten . Als ich aber sahe,
Laß dieses alles nichts helffen wolle , machte ich eine äuppihue an den
König und bat denselben, daß er , wann er mich ja vor verdächtig hielte ,mir erlauben möchte, nach Ungarn zu gehen, ! und mein Leben wider die
Türcken streitende zu endigen ; oder aber mich , auf meinen Gütheru ,
beständigen Errett, Zeit meines Lebenschalten zu lassen. Wiewohl man
befand nicht vor rathsam einen solchen gefährlichen und wilden Mann ,
von lauter weitaussehenden A nschlagen , weder das eine noch das andere
zu âccoràiren . Hucvnrrziie , es wurde ein Urtheil über mich gefallet,
krafft dessen ich, in der bonu - n sir-Strasseu ,öffentlich , mit dem Schwerd
enthauptet, meine Güthcr co -ânet , und mein herhogl. Nahme aus¬
getilget werden solle ; der König aber minderte das Urtheil insoweit ,L-lächllkur . Sss ss daß
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daß die execution auf dem innern Platz der Lsliiile vollzogen werden
kunte.

Nachdem man mir Nachricht von dem gesprochenen Urtheil gege¬
ben hatte , lächele ich hertzlich darüber , und ' mir niche einbilden ,
daß der König mich, à n Mann vonsogrossn Verdiensten , dcmcrsei-
neCronezudanckengehabt,wiEchhinr -chten lassn wolle , wannen-
h«ro ich mich immer gutes Muths erwiese , und oie Geissichen , welche zu
mir kamen, in der lmention , uüch zu rneiner Neste in das Reich derer
Todten zu prsepariren , mit Füßen von mir stieß, sprechende : Es gebüh¬
ret mir und nicht euch , vor meine Seele zu sorgen .

H. 88KX .
Ich und ihr, Marschall ! haben also von lauter Vertrauen zu um

siren i^ encen und Verdiensten , rechtgestrotzet; da wir dochbillighätten
dedenà sollen , welchermassen ein einiger.

'grober Fehler machet, daß ein
tausend und neun und neuntzig grosse Verdienste vor nichts mehr gerech¬
net werden.

Likon .
Hatten wir es bedacht, wäre es gut vor uns gewesen, und der Scha¬

den würde uns nicht erst klug gewachst haben.
Der 2i . Julii des mir lsralen 1602 . Jahres , war zu meiner execu¬

tion und Hinrichtung anberaumet . Des Nachts hatte ich im Schlaff
gelachet, welchesmir die Wache erzehlete , nach dem ich aufgewachet ge¬
wesen , und ich gab hierauf vor,ob hätte ich den Himmel offen stehen sehen.
DerCantzler fand sich sehr frühebey mir ein,und ermahnete mich mit treff-
lichenMorteumeine Seele zu bedencken , und fein gelassen zu sterben,
sprach auch , ich könnte, an diesem Tag die gröste Probe meiner Tapffer -
keit spühren lassen, die ich Lebenslang in so vieler Gefahr erwiesen . Ich
àrine mich einwenigüber die Worte des Cantzlers , und fieng an die
Königl . Gnade zu rühmen , auch nochmals um solche zu bitten , weil ich so
viele Jahre treulich gedienethätte , gab hiernächstvor, ich hätte nur gesu-
chet denenSpaniern , ingleichen dem Hertzog von Savoyen , eine Brille
aufzusetzen, und eine gute Summa Geldes von ihnenzu ziehen ; zum wirk¬
lichen Ausbruch wieder meinen König aber würde es niemals gekommen
seyn. Ich führte des Käysers àguilí Exempelan , wie derselbe den
chmnam begnadigethätte , vergaß auch nicht meines Vaters große Ver¬
dienste zu erheben und sagte : wann mein Vater nicht gethan har¬
re, wie würde es euch und dem ganyen Königreich nicht er -
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Tilden seyn ? Fernerversicherte ich , es würden nicht zwey Jahre ver-
fläso wurde gantz Franckreich meinenTod bereuen,und ein sehnliches
Nerlarraen nach mir tragen . , .

Aufsolches alles antworteteder Cantzler mchts, sondernforderte dre
Ordens-Zeichen von mir, welche ich ihm mit diesen Worten zustellete :

habe fte würdialichZeführer , und meine Treuedurch kei-
à Meineyd gebrochen. Er verlangte auch den Marschalls-Stab,
den ick aber nicht bey mir hatte . Es ermahnete mich derselbe noch ferner
an meineSeele zu gedenà Ich hingegenließ denKönig vor den ! ->k-n
warnen, und bat er möchte die auf mich geworffeneUngnade meinemGe¬
schlechteund Verwandschafft nichtentgelten lassen.

Nachdem der Cantzler abgetreten war , funden sieb etliche andere
aus dem eàmenr ein, mir das Urtheil vorzulesen , welches ich mitent-
blösten Haupte, und aufdenen Knien, anhören muste . Um 4 . Uhr des
Nachmittags tratder Scharffrichter inmein Gemach , und wolte mich
binden. Mein ich droheteihmden Todt , wo er mich anrührenwurde,
und qieng also frey herunter in dm Hof der Läle . allwv ungefähr drey-
hundert Personen versammlet stunden. Aufderersten Stiege deserrich¬
teten Blut-Gerüstes fiel ich niederaufdie Knie und betete. Sodann
trat ich vollendsaufdie Bühne, allwo mirder Hencker abermals, mitei¬
nem Tuch, die Augen verbinden wolte . Solches risse ich ihm aus der
Hand, und wiederholetedie vorige Bedrohungen , wo er mich im gering¬
sten berühren würde. Ich zog mein Wammes aus und warffes einem
Bekanntenzu , damit es nicht in des Henckers Hand kommen mochte.
Seine Knechte aber verhinderten solches, und nahmen das Wammeszu
sich,worüberich mich hefftigerzürnete. Hieraussnahm ich mein eigenes
Gchnupff -Tuch , und verband mir selbst die Augen damit , kniete auch .
wircklichnieder. Im Niederknien aber vermerckte ich,daßmir der Hen- -
à das allzulangeHaar abschneiden wolte , weswegen ich wieder auff-
sprunge, das Tuch von denen Augen risse , und mich nachdem Henckers-
Schwerd umsähe, mich auchdermassenentrüstete , daß ich etliche derer
Anwesenden übern Haussen stieß und zum Hencker sprach : wer hin¬
dere mich,daß icb nicht dich,sammtderHelffre dererZuschauer,
erwürge ? wobey ich so greulichmit denen Zähnen knirschete , daß man
es aufdem gantzen Hose hören rnnnte .

L88LX .
HllffHimmel ! das sind ja fürchterliche Worte gewesen.

Sss ss s VIKOdi-



Luron.
Allerdings . Sie erweckten auch keine geringeFurcht und Schre¬

cken unter denenanwesenden , wovon sich die meisten , wie ich nach der
Zeit gehöret, weit von danneugewünschet ; und die gegenwärtigensich¬
rere bereueten es, daß sie mich nicht mit Gewalthatten binden lassen.

L88LX .
Es werden abersonderZweiffelauch Leute verhandelt gewesen seyn,

dieàr eureRedemalsganhgreuliche lìoronx)nà«eu,gelachet. Denn
ihr waretja nicht Sünson,und die Wache, iugleicheu der Hencker samt
seinenKnechten, sind keine Philister gewesen.

Lllrovt.
Ha ; Hatte ich nur des Henckers-Schwerd erwischet , so wolte ich

brav damit herum gehauen und niedergemetzelt haben ; wodurch dann
mein Abschied aus der Welt desto berühmter und merckwürdiger gewor¬
den seyn würde.

Ich rüstete einen von Adel zu mir, mir das Haar abzusihnà'n,wes¬
sen er sich , aus Furcht und Schrecken weigerte. Danmnhero sprach ich
zu ihm : Du elender verzagter Aerl, wüst du mir nicht den letz¬
ten Dienst erweisen ? Alsdannmachete ich mir das Haar selbst zu rech¬
te , und ließ mir die Augen von einem Gefreyten der Owrà verbinden;
woraufichwieder niederkniete , sprang aber nochmahls aufrisse das Tuch
von neuemherunterund sagte : îTlein , ich kan mich nicht ergehen.
Kehrete mich jedoch,in eben demAugenblick,zu zweyen anwesendenGeist¬
lichen, und bat sie , dem König und meinen Freunden anzuzergen , daß ich
gut Catholischstürbe, vermahnete auch die,so gegenwärtig waren, insge¬
samt , keinem dösen Rath zu glauben oder zu folgen , wie ich gethan . Nach
Viesembefand ich endlich vor das beste nichtlänger zu zaudern , sondern zu
sterben. Dcrohalben kniete ich wieder niederund sprach : Mein GGer
erbarme dich meiner ! zum Scharstrichter aber : Eile ! Schlage zu !
Eile ! Darauf erwiese sich dieser sohurtig , daß das Schwerdt außerhalb
dem Halse , und derKopff noch auf de m Rücken gesehen worden. Ja ,
einige wollen das letzte Wort , eile, gehöret haben, als der K opffschon auf
der Achsel gelegen ; woven ich aber keine Gewißheit zu sagen weiß . Mit
bemaus dem Halse gesprungenen Blut, ist ein starcker blauerDunssrvie
aus einem Back-Ofen,heraus gefahren , so meinem von Zorn und Un-
mulh gantz erhitzten Geblütezuzufchriebm . Mein Cörper ist noch selbi¬
gen Abend , nebst dem Haupt , auf Königs Befehl , in der Kirche zu 8r.
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kaul beerdiget worden. Merkwürdig aber ist im übrigen dieses, daß,
nach meinem Todte , zwey meiner besten Pferde , deren eines ich vom Ertz-
HertzogAlbrechtvon Oesterreich, und das andere von dem Groß -Her -
Hog von Florentz geschenktbekommen , rasend worden , und sich selbst um¬
gebracht haben.

L88LX .
I^ ucs ls kio, der, dem König die, eure Oorreihonäentzmit Spanien

und Savoyen angegangeneBrieffschafften überliefert , wird nach eurem
TodtsonderZweiffelein gar großer tàittre geworden seyn.

Lurod ^.
Keinesweges. ä u comrà , der Könighat chngleichfals-rreiireu ,

undzu einiger Strafe conäemm'ren laßen.
L88LX .

Hierinnenhat » enà iv . gar nichtals ein guter kolmcus gehan¬
delt. DergleichenLeute muß man recompentuen, weil andere sonst ab¬
geschrecket werden Verrätherische Anschläge , daran sie selbst einigen
Theil gehabt, zu offenbahren.

Linon .
Ihr habt recht. Mein Is km hatte zu lange damit hinter dem Berg

gehalten , und der König war eher hinter die Sache gekommen , als ihm
j- kin offenbahret, was er davon gewust. Da ich die erste Nachricht em-
xfieng. Laß meine Loothirsrion verrathen sey , schrieb ich mit lauter aus¬
geschnittenen gedrucktenBuchstaben an denk» km, und vermahnete ihn ja
reinen Mund zu halten, versprach ihm auch cine Summa , von dreyßig
tausend Thalern , binnen wenig Wochen zu bezahlen , und derer übrigen
hohen ^ vänngen, welche ich demselben bereits versprochenhätte,könte er
gantz gewiß versichert seyn : wiewohl dieser Brieff that keine Wirckuug
in seinem Gemüthe .

L88LX .
Meine Königin und euerKönig sind, grossen Theils , selbstUrsache

darangewesen,daß wir in das Netze gefährlicherOmtpmànen gerathen.
Dennhätten sie sich nicht so gar bâiller mit uns gemachet, und uns nicht
à solche excessive Hochachtung bezeuget , würden wir mehr Furcht ge¬
gen siegehabthaben. So aber verleitete uns ihre allzugrosse Vertrau¬
lichkeit zum Stvlh , Hoffart und Verwegenheit , machte auch , daß wir
trachteten ihnen gleich zu werden.

Söö § s z LlKOdl
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Es ist wahr , was ihr saget , und ich meinesOrts furchte mich ruder
Zeit , da mein Glücke auf das höchste gestiegen gewesen , fast gar nicht
mehr vor meinen König . Er steüete mir einstmals ein Griechisches Lm-
blem- zu, mit Verlangen , ich solte ihm dessen Erfahrung , von einem xi2i-
rre àes keguêter , machen lassen . Allein ich schmisse das emblsma über
die Schulter hinweg , und gab hernach vor , ich hätte es verlohren. Sol¬
ches geschahe in Gegenwart des Königs , der sich kaum zehen Schritte
von mir entfernet hatte , und verschiedene Personen sahen es mit ihren
Augen , daß ich das Papier , was mir derselbe zur Besorgung zugestellet ,
so verächtlichhinweg schmisse. Das hiesse ja wohl recht alle Furcht aus
denen Augen gesehet- Jedoch es ist geschehen , und ich habe davor ge-
büsset . Andere lVlimttri , Generalsund Hofieute, die jetzo am Brete sind,
oderinS künfftige daran kommen , mögen sich an uns spiegeln , und be¬
drucken , daß die , so ihren König , Fürsten und Herrn trutzen . und die
Furcht , Treue und Ehrerbietung aus denen Augen setzen , gemeiniglich ein
Ende mit Schrecken nehmen. Nunmehro , mein Graf! last uns hören,was neues aus der Welt eingelauffen .

Regenspur «. Die Gesandtschafft dererjenigen prorsll -wrischeu
Ständedes Heil . Röm . Reichs , welche bißheroan dem vnions Werck
zwischendenen Lutheraner« und kàmittengearbeitet , haben nunmehro
einen Schluß abgesaget, und solchen bekannt gemachet , welche also
lautet : ^ .

Verellng-
und nähere Zusammensetzung

des
Evangelischen Lorporis,

VerglLä»ett zu Regenspurg, den 28. kebrmru 1722.
Als man in Lorpors LvLngeliconim m Erwegunggezogen , daß das

Höchstmühliche Merck der Vereinend nähernZusammensetzung,von etli¬
chen Friedhäßigen Leuten, aus allerley irrigen kr-esuppollns , aufsärgste
rrsàuciret , und von dem , in dieser Sache , bey gedachtem corpore , je
und allezeit , wie noch , geführten wahren Zweck abgegangen , und in un¬
terschiedlichen zum Vorschein gekommenenöffentlichen5cripci 8.solche harte
unverantwortliche expressions gebrauchet worden , welchem kepuià
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eines Einsehens und Lsmeà bedürffen : So hat man zu Verhütung
alles Mißtrauens , und zu Fortsetzung des so nöthigen guten Vernehmens
geschlossen / dieses gute Werck durch dergleichen feindseliges Einstreuen
keineswcges stöhren zu lassen , vielmehr sich darinnen zu befestigen , und
solches, ohne an denen ssbsoloAischen Lonrroverlüs und Oillenlionibus
Antheil M nehmen , aufunbeweglichen Grund zu setzen.

Un - wie demnach alle Evangelische Stände durchgehends,im Rö¬
mische . Reia) ein Loi-pus conü -miren , und alle Evangelischeeine Glau¬
bens - und Lebens - Regul , nemlich das geoffenbahrete Wort GOttes
haben , ja auch zu der , im RömischenReiche und dessen Grund - Gesetzen,
recipiern Augspurgischen LouieMon sich bekennen , und daher beyde Thei¬
le , in denen î-egàs und àâis pubücis , unter einem Namen der Aug¬
spurgischen eonreliionZ . Verwandten begriffen sind , einerley Jura . in
Lccleûàir k i/oiilicis , und einerley Schutz und Sicherheit dererReichs -
Grund , Gesetze zu gemessen haben : also wollen sie auch in dieser gemein¬
samen Verfassung beständig verbleiben , und einander treu meinen , mit¬
hin sich alles,indenenReichs, Gesetzen ohne diß so hoch verbotenenSchmä -
hens und Lästerns, auf denen Cantzeln , oder in denenPredigten , auch auf
denen càellern und sonsten , gäntzlich enthalten , allenfalls aber , da von
denen Oovnoverllen zureden , die unumgängliche Nothdurffterfordert ,
Ibeün und àciàlìn mit gebührender lVloäerarion trLÄiren lassen , und
den bisherigenUnterscheid derer Lehr , Sähe , in Christlicher Liebe , an¬
einander vertragen , alles nach Anleitung des Reichs , Abschieds zu
Speyer,à àno i s4L. §. 47 . als in welchem klährlich versehen : Nichts
zänckisches oder hoch - äissucirliches , so zu Widerwillen und
Femoschafft Ursaw geben möchte , zu lehren oder zu predigen ,
und bevorab keiner des andern Religion oder Ceremonien zu
verachten , noch zu lästern , sondern , dem göttlichen Worte ge¬
mäß , züchr - glich alles zu leyren , und zu ermähnen , was zu För¬
derung dieses Christlichen wercks , auch pflanyung und Un¬
terhaltung brüderlicher Liebe und Einigkeit , rachsam seyn
möge ; allermassen gegen diese , aufeine äusserl '.che Einigkeit angesehene
Disposition , und End -Zweck einesaufrichtigenVernehmens , keine etwa
geleistete Eydes , Pflichte , noch sonsten etwas einige Wirckung haben
solle. Vielweniger wollen beyde Theile untereinander leäinscher Na¬
men gebrauchen , sondern sich Evangelische , oderder Augspurgischen Lon-
sesslvo Verwandte , nennen . Wann sie aber sich untereinander zu äillm .
Wuen nöthig haben , will man sich derBenennung von Evangelisch, und

E 'san-
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Evangelisch - kármirc bedienen > einander alles Gutes gönnen , auch so
viel jeden Landes und Stadt - Verfassung , und die conitiwtionss l - cà -
tià -L es leiden , ( welchen mankeineswegeshierdurch p^ jucliL-ren,viel¬
weniger , was dieserwegen wohl hergebrachtund eingeführt , demmà-
inento ? sci§ zuwider aufbeben , sondern eines jeden Theils sowohl , als
selbst derer krivrrorum Rechte , Kirchen- und Kirchen - Gefälle , Schu¬
len und Universitäten , Lenemonien-Ubung/gerechtsame Besitz -- und For¬
derung gegen einander , oder sonst , nachwie vor, frey und ungeändert bey-
und vorbehalten haben will - wircklich thun und leisten , zu solchem Ende
treulichbey einander halten , keine pàr - Absichten hegen, und sich aufkei-
ne Weiß und Wege trennen lassen , sondern ihre Lonlrr vaà gesummter
Hand , anfalleReichs . Oovlìicuàs - mäßige Weise , beobachten. Und
weil dieses eine Sache ist , die allein die äusserliche gemeine Wohlfarch
betrifft , mithin auch v»r niemanden-, als die hohe Landes » Obrigkeiten
gehöret : als werden allerseits der Augspurgischen Verwandte
Churfürsten und Stände , die aufTrennung und Veruvgiimpffungderer
Evangelischen und unter sichgerichtetes-r-p^ als in denenReichs- Grund-
Gesetzen verboteneund aufrührische Schmäh -und Lästcr - Schrifften, an¬
sehen , diesemnach in Dero Landen die gemessene Verordnung ergehen
lassen, daß solche aller Orten coäirt und supprimirt, sonderlich aber,
wann dergleichenunter falschemoder ohneNamen zum Vorschein kom¬
men sotten , befindenden Dingen nach , durch öffentliche Verbrennung,
auch wider die Drucker, und die sonsten aufein oder andereArt
darzu behülffüch gewesen , mit Ernst und geschärffterStrafe , andernzum
Abscheu , verfahren , und gegen die bißherige, und hiemit bestätigte , Zu¬
sammensetzungzu reden oder zu schreiben , niemanden , wer der auch seyn
möge , verstattet , auch in der Beförderung und sonsten , die modems,
gelehrte , sittsame und bescheidene äubjä denen zancksüchtigen , hitzigen
und unruhigen , vorgezogen werden.

6lkon .
Zu dieser Vereinig - und nähern Zusammensetzung des Evangeli¬

schen Lvrxoris , werden nochmancheLutheraner , sonderlich von dem geist¬
lichen Stande , die Köpffe schütteln , und davor halte« , ob stäcke etwas
mehrrrs dahinter.

L88LX .
Mas kHn»m aber wohl dahinter stecken ?

Liron
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Das , was sie immer zu verhüten gesuchet haben , nemlich der säch¬
liche Untergangund kà der Lehre l.ràr >.

L88LX .
§4 , da seye GOtt vor , daß man dieses suchen sotte ! à sonkrà .dle

kelorminen sind gar nicht gesonnen die Wahrheiten der Lutherischen Leh¬
re zu unterdrücken , sondern ihnen beyzupflichten , woferne sie sich nur rrsi-
kchle wollen finden lassen.

Ja , ja . Indessen haben die Lutheraner Ursache wohl auf ihrer
Huthzu seyn , weil bekannt , daß die ten , von ihrem Anfang her,
allemal meisterlich hinter dem Berge zu halten gewust.

L88LX .
Wäret ihr,Marschall ! nicht der Römisch - Catholischen Kirche vsr«

wand , würde ich euch eure Reden schrecklich vor übel halten. Man mei¬
net es , kefoi-mirterSeits , in dieser Vereinig- und nähern Zusammen¬
setzung , gantz aufrichtig mit denen Lutheranern , und beyder Religionen
Zusammenhaltung ist zu diesen Zeiten eine höchstnöthige Sache , wofer¬
ne sie nicht beyderseits , gegen ihre Widersacher , den Kürtzernendlich zie¬
hen wollen . Ich meinesOrts finde in dem gantzen,jehtverlesenen Schluß,
nichts , was einem oder dem andern Theil der kroàmischen Religion
nachteiligodergefährlichseyn könnte .

Wien. Am l 6. àrii dieses 1722 . Jahres , des Morgens um
9 . Uhr ist , nach einer - 4 . Tage lang ausgestandener Kranckhcit, der Hoch-
undWohlgebohrne Herr , Herr Kilài Johann , des Heil. Römischen
Reichs Erd - Mund - Sckenck, Grafvon Alrhan , Freyherr aufder Gold-
burg und Mursteiten , Herr der Znsul ànlees - und Erb - Ober » Ge¬
spann des löblichenT - IZä 'ei - l'cr - eomà -î ^Ritler des Güldenen Vli sses,Lriiul von Spanien , der Römischen Kayftrliàn Majestät wirckl 'cher
geheimter Rath , Cämmerer und Obri r , Stallmeister , im 41 . Jabre
seines Alters , ausder ZeitindieEwiak iroeg -mgen . Dererbie fteCör-
perist zweyTage lang ausgesetzt und össenliich zu >ehen gewesen , hernachxuu . Lnrr. Ttt tt aber
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aber in der Stille , nach Frann in Mähren , in die Hochgräffliche GrM
abgeführet worden.

Jhro Majestät , der Käyser haben nicht unterlassen den ksttemenm
seiner Keanckhelt ju besuchen. Da Sie aber nachhero dessen tödtlichen
Hinlritt vernommen , ist von Ihnen ein über alle Massen grosses Leid-
Wesen bejeugetworden. Ja , höchste besagte Käysertiche Majestätha¬
ben der verwittibten Frau Gräfin von Althan sagen lassen , daß Dieselbe
weit mehr , als sie , Wittwe,in derPersondes Grafens verlohren hätten.
Nachhero haben sich Jhro Käyftrlichen Majestät zumVormundder hin¬
terlassenen Kinder àlâet . Man sagt auch , ob hätten Dieselbe die
Schulden des Verstorbenen , die sich aufzweymal hundert tausend Gul¬
den belauften sollen , zu bezahlen aufsich genommen , und noch überdieses
der Wirtwe,samt ihren Kindern,eine jährliche starcke ?enllcm , von so . biß
80. tausend Gulden, theils in dem Hertzogthum Mayland , theils in
dem Königreich dleaxoiis, theils an andern Orten zu erheben , s^gnssen
lassen.

Linon .
Ob es zwar gar billig ist , daß die Menschen in der Welt einander

Platz machen, aufdaß einerdem andern succeöiren könne ; so ist dennoch
zu beklagen , wann der Todt bey manchen , der doch in D 'ZMtäten und
Ehren , ja seinem Käyser , König und Herrn , gleichsam als ein Kind in
dem Schoß sitzet ,und der höchsten Gnade , Gunnst und krveur genießet,s»
gar ftMeitig , wie bey dem Grafen von Althan geschehen , anklopftet,und
zu sich anhero in seinReich fordert. Wann man endlich noch das 80.
sder zum wenigsten , das 72. Jahr erreichet , ist es dew Todt noch eher zu
verzechen , woferne er sich alsdann meldet , und vsn einem fordert , die
Schuld der Natur zu bezahlen .

L88LX.
Indessen erlanget nicht der vierte Theil dererMenschen ein sechtzfg,die

wenigsten aber ein 70. oder 80. Mriges,oder noch höheresAlter.Die mei¬
stenhingegen sterben schon wieder in ihrerKindheitwder in derBlüthe ihrer
Jugend , oder in der Helffte ihrer Tage , oder doch wann das funfftzigste
Jahr vorbey ist .Hätte die Verlängerungdes Lebens dieses grossen kavorr-
ren von demKäyser öspenölret, würde es einen gewaltigen Zusatzerlanget
haben , Allein die Gunstgrosser Herren HM hierzu nichts,und sie sind selbst
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alle Stunden der Gewalt des Todtes untmvorffen , müssen folglich fort,
wann dieser grobe Gast bey ihnen anpochet .Jndessen ist es gut vor die hin¬
terlassene Alchamfche kUNe , daß die exri-so -àà Gnade des Käysers
ihnen, nebst andern Dingemnachdem Tobt ihres Gemahls und Vaters,
zum Erbtheilverbleibet , und sich aufeine so sciête Weise zeiget»

Berlin. Den letzten àrii des 172 - . Jahres , ist der ehemahlige
Herr Ober - kraMem , Eberhard , Freyherr von Danckelmann, in dem
72. Jahre seines Alters mit Tod abgegangen.

Luron .
Dieser grosseMann ist bey nahe noch einmal so alt geworden,als der-

Grafvon Althan , da doch dieser von keinen solchen Widerwärtigkeiten,
welche jenen betroffen , nie etwas erfahren. Ich halte demnach davor ,
daß der Freyherr von Danckelmann , seiner Natur und Leibes - Lonüitu-
rion nach , ein hundertjähriges Alter erreichet haben würde , wann nicht
die gehabtenVerdrießlichkeiten, und die von seinen Feinden ausgestande¬
ne Verfolgung , das , was von einem hundertjährigen Alter abgehet,
rprenckiret hätten .

Ich bin hiermnen eurer Meinung gar nicht , Marschall ! äu conrrgi -.
er , der Freyherr von Danckelmann dörffte vielleicht seine Lebens -Kräffte
weit eher erschöpffet haben , als geschehen , woferneersurimon 6e § Hst-u-
res beständig verharret hätte , und alles , wieeine reitlang, in seinen Hän¬
den geblieben wäre. Hat ihn der entstandeneSturm einigen Verdruß
gemachet , so versichere ich , daß manchem grossen kàilìrs , mitten in
seiner Glückseligkeit , daß Hertze durchdie überhäufften ^Liren , und in¬
sonderheit, wann bald dieses, bald jenes , nicht recht von statten gehen will,
vfflers weit mehr , Meinem andern durch die Verfolgung , abgefressen
wird. Zudem so hat der Freyherr von Danckelmann die Welt schon
längst !» sich selbstüberwunden , und folglich ihrer Boßheit , sanuder Tü¬
cke des Glückes , vor nichts mehr geachtet , dergestalt, daß lange Jahre
nacheinander eine grosse Stille in seinem Gemüthe geherrschet , welche
nicht wenig im Gesundheitund Verlängerungdes Lebens,contàiret .

'

Ttt ttr 8L6KL.
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an denen Venetianischen Gränhen. In hiesiger Nacht-
barschaffthat sich ein gar trauriger und entsetzlicher cà ereignet / womit
es also demand ist :

Der Graf von Thurn , oder 6e la lorre , ein Spanier , undObrist,
lieutenant unter denen lroupen dieser Galion si) in Kä-yserlichenDiensten
stehen , hat durch sein Korribiss Leben gemachet, daß er schon vor einiger Zeit
aus demGcbiete dererVenetianer verbannet worden.Nichls best weniger
hat derselbe eine l)ä , von einem vornehmenHause , in dem Venetiam-
schen Staat geheyrachet ; wobey er aber gleichwohl fortgefahren / öffent¬
lich , verschiedene Weibs - Personen eines bösen Lebens zu unterhalten,
mit denen er so gar öffrers in dem Zimmer/wo seineGemahlin geschlaffen,
ftine Lust gebüsset. Dieses Verfahren ckoquirte sie dergestalt , daß sie,un¬
geachtetsich dieselbe schwanger befunden , gantz ermüdet eine Zuschaue¬
rin so greulicher Ruchlosigkeitenabzugeben,im^ nusriodieses >722 . Jah¬
res , die keiolulion ergriffen , sich in das Venezianischelerriroàm zu rs-
liriren , aus welchem sie gekommen , und zwaraufihr Guth biovL ! um all¬
da ihr Leben in der kecrà zu beschließen. Diese Separation gab dem Gra¬
fen 6s Ir lorre Anlaß , daß er einer Tochter des Grafen 8trä !6i viele Vi-
Leen abstattete , indem er sehr nahe mit ihr verwand gewesen ; allein die
Vertraulichkeit greng so weit , daß sie schwanger wurde. Da ihr Bru¬
der , diiico!o8lrällo!äisahe , daß er den Grafen 6s lâ lorre nicht zwingen
kunnte , seine Schwesterwiederzu Ehren zu bringen , weil seine Gemah,
! in annoch lebeke , fiel er , ohne zweiffel mit Einstimmung ches 6e ls lorre,
auf die gottlosen Gedancken , die Gemahlin zu ermorden. Zu
dem Ende sendete er eine Italiänische Frau , mit einem Brief von ih¬
rem Gemahl , dem 6s lZ lorre , an sie , und befahl der abgeschickten Frau ,
alle Gelegenheit des Aufenthalts der Gräfin , mit grosser Sorgfalt aus¬
zuspähen , und zu sehen , ob es möglich , daß er, Tträick nemlich , zu ihr
kommen könnte ? Diese richtete ihre OmmMov treulich in das Merck,
und stattete import ab. Hernach begab sich Scräläi mit diesem Weibe
nachNovsi , zur Wohnung der Gräfin 6e ls lorre, und das Weib, so bald
sie eingetreten , schösse die Gräfin mit einem Pistol in den Kopff. Er 8c-r-
Lo16i aber fiel ebenfallsaugenblicklich zu , und versetzte ihr z z. Stiche mit
einem Seiler . dergestalt , daß die unschuldige Gräfin , gantz elendiglich , er¬
mordet worden. Darauf relirirten sich die , in dem compior begriffen

seyen-
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seyende, insgesamt, nach einer dem 8craUoick zugehörigen Herrschafft , à
genannt , unweit 6raà - gelegen , und spermen sich in das alldasige
Schloß. Gleichwieaber die meisten gottlosen Thaten , vonderArt,ecis -
liren und vffenbahrwerden : also breitete kHa auch diese aus . Darauf
sendete der Lands - Hauptmann , l-amk -eri , einige Dragoner nach dem
Schlosse ksra , die mörderische Bande gefangen zu nehmen. Allein sie
wolle sich nicht ergeben , sondernwehrete sich dermassen , daß einige Dra¬
goner darüber todt geschossen wurden . Jedoch endlich hat man sie for-
àet , und den Graftn cle la Torrs mit der Fräulein zuerst , hernach aber
auch den Srrâ 'ài mit seiner Mutter , hinter einer Mauer gesunden. Da
dann diese letztere noch einen Dragoner erschossen , ehe sie sich ergeben .
Alle viere sind unverzüglich geschlossn , und gefänglichnach 6räcs ge¬
bracht worden ; und man arbeitet nunmehro an ihrem ?rocá

Luron .
Die Art und Natur grausamer Leute wird also wohl schwerlich in

der Welt absterben und untergehen. Denn man höret immer etwas
von ihnen , und die Grafen von Sirsllolcli und ös ls l 'ori e, samt des Strsl -
lolgi S chwester und Mutter , haben nunmehro ein ganh frisches Exempel
unerhörter Grausamkeit Lurniret . Ich war auch zur Grausam - und
Ungerechtigkeit geneigt,muß aber dennoch bekennen, daß nur ein Entsetzenankommet, wann ich alle Umstände der Ermordung der unschuldigen
Gräfin ciels Torre recht erwege.

L88LX .
Und ich meinesOrts gleichfalls; angesehen die unschuldig ermordete

Gräfin ein blutiges Opffer , lauter geiler Begierd en und teufelischer An¬
schläge,werden müßen. Allein die Mörder haben nun den Lohn,w lchen
ihre Boßheit verdienet , zugewarten. Die àisoMssê k-smMe ist im
übrigcn sehr berühmt, und es stammet die Gemahlin des Grafen von
Windisch -Gräh , einesgrossen Käyserl . kt - müri . aus solcher her. Wie¬
wohl es kan niemand davor, wann seine Verwandschafft in Unart ver¬
fallet, Md eine Person , die sonstTugenden besitzet, mag dadurch nicht be¬
stecket werden. ist eine Käyserl . Festung , in einer gefursteten
Graffschafftgleiches Namens gelegen , welche Se . Majestät der Käy-

Tttttz ser,
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ser, dero k^voriten, dem verstorbenen Grafen von Althan , von dem wir
vor wenig Enuien geredet/ als ein àn - àtes Reichs,Lehn geschenàt .

Dreßdett . Den 4 . April ist der Käyserl . geheimde Rath , Herr
GrafvonHarrach/ingleichendes Güldenen Vliestcs Ordens -Canhler ,
Herr Nsron von Jmbsen,hieselbstangelanget/um von wegen Käyserlicher
Majestät , Jhro Königl . Majestät unserm allergnädigsten Herrn/die
vor Dieselöle, und dero Prinhens König ! . Hoheit , mitgebrachte Ordcns -
Ketten des Güldenen Vliestcs zu überreichen . Darauf gieng , am 9 .
6iro , Vormittags , die Annehmung des Ordens solcher gestalt vor sich,
daß der Herr Grafvon Harrach,im Namen Jhro Käyserl. Majestät ,
denselben Jhro Königl . Majestät in Dero Schlaff -Gemach ertheilte,
und Jhro Königl . Majestät kurh hernach, vermöge der über sich genom¬
menen, von Jhro Käyserl . Majestät Ihnen aufgetragenen Vollmacht ,
dergleichen Orden des Königl. Printzens Hohen , in einer toknnen Lere-
wonie , coàirten . Es war diese 8v !ennität um so viel sehens-würdiger,
als alles, in der schönsten Ordnung und MZnillcenh dabey zugieng , und
sich auch der gesamte , bey gegenwärtigen Land-Tag allhie versammlete,
Land-Adel dabey befand. Nach vollbrachter Leremanie trgäirce des
Herrn Ocnersl Feld-Marschalls , Grafens von Flemming Lxcel !enß,zu
Mittage , Se . llxcellenh den Herrn Grafen von Harrach,und Herrn
6 »ron von Jmbsen , wie auch alle hier im kàillerio , und am Hofe befind¬
liche Grossen auf das herrlichste, und gaben auf dem Abend einen gros-

*

sen Ball , welchen auch des Königl . Prinhens , und der Königl .-Prinzeßin
Königl . Königl. Hoheit Hoheit , mit ihrer Gegenwart beehrten. Am
lo . äiro traten Jhro Majestät die Königin , des Nachmittags , Dero
Reise nach Torgau an , und der Herr Graffvon Harrach , samt dem
Herrn llsron von Jmse » haben, den dieses, ihre» Ruckweg wieder nach
Wien genomM »

Luron .
Durch ^ onlerlrutig eines Ordens , sonderlich wann es einer von

denen recht Grossen und Vornehmen , wie das güldene Vließ , oder das
Englische blaue Hosen-Band , oder derOrden des Heil . Geistes und von
8t . Meine ! inFrankreich , oder der Dänische Elephanten Orden , oder

der
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' Weise , oder derg Preußische schwarte Adler , oder der
Mßifche 8 . àârekis Orden ist, ist eine Ehrevordie Personen , denener
constriret wird . Vielmals aber geschiehet auch dem Orden Ehre durch
diejenigen, welche darein treten , und die grösten Orden würden lange
picht so berühmtund venei à seyn , als sie sind , wann sie nicht wären von
Käysern, Königen, Churfürsten und Fürsten , getragen worden ;

Die Spanierwerden indessen , so offte sie hören, daß der Käyser
neue Ritter des GüldenenVliesses machet , gewaltig gioux seyn, weil
pjchchxuL V . die Ehre , diesen Orden auszutheilen , vor sich alleine PI

-L '

teuàet.
§ Lckl. k 'rLkri08 .

Paris. Von dem Regierungs-Lonlllls ist der Iriümte -Keine fol¬
gendes comxlimenr gemachst worden :

»D-ieselbe haben sich von dem Thron des Königs dero Vaters nur
«darum abgesondert, damit Sie den Thron ihrer Groß-Väter besteigen
»mögen. Der Himmel ist dem zuvorgekommen,was sie dcreinstensver¬
gangen könnten, und der wird auch alle unsere Hoffnung erfüllen. Sie
»seyrrd bestimmet mit dem mächtigsten und liebwürdigsten König ,
»über die besteàà unterallen Volekern zu regieren , wsrzu Dieselbe
»das Durchlauchtigste Blut des Hausesllourbou bereits würdig gema-
»chet hat.

Luron .
Das heist kurh und gut , ja so wohlgegeben , daß es .nicht besser

seyn könnte.
K88LX-»

Hingegen möchte man sagen : propre lmi8 tôràl z oderEiZen-
L-od stinckc; angesehen sich die FranHoftn selbst, in diesem LoMplliuem,
dasbeste Volckuntck allen Völckern nennen. Jedoch , wssirme ich
hin ? Wann eine jede l^ -mondre vcrblcndente Selbst -Liebe von sichle¬st , so ist die Frage, ob sie nicht die Frantzostn vor das beste ^Volek un¬

ter
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terder tzonnenhalten.musten? Die Rede säst , wortnnen sie sich die¬
sen Ruhm zueignen, Ziehet desfals Zeugniß, weil andere àione », und in¬
sonderheitdie TeuWen, der jungen Königin in Frankreich , wann sie
solche hätten complimcimi-en sollen, nimmermehr mit einem Lompiimea ^
von einem halb DuzentZeilen, unter die Augen zu treten sich gewagetha¬
ben, sondernmit einer Rede von einerhalben , oder doch wenigstensVier¬
tel Stunde, erschienen seynwürden .

Ein anders von Paris . Den 15. Mart . ist in der Insel 8e.l.ouis, allhie , des verstorbenen Printzen bon Là natürliche Tochter ,làquílìn von k>àe , mit Todt abgegangen , und man hat ihre Verlas-
seuschafft versiegelt . Es wirfftsich aber ihr Cammer-Mädgen, die den
Cammer-Dienergeheyrathet, zur Universal Erbinauf, und giebst vor,
sie sepe der l^Lr^uílìn Tochter , welches sie sich zu errveisen áàet .

Likobt.
Auweh ! Washöret man ? Wiewohl es Ziehet dergleichen keusche

t/ucrcriengar viel, die biß an ihr Ende vor unverletzte Jungfern müßen
gehalten werden, und demjenigen , der sie nichtdavor erkennen will, mju-
rien-Nroceile an den Hals Wersten. Nach ihrem Todte aber ostenbah-
retsich dennoch , daß sie das Wochen -Betteöffters gehalten.

L 8 8 L X.
Ach ja ! Dergleichen Exempelstynd gar vielfältig verhanden, und

was alsdann die Geld-Nickelsind , derer Schwangerfchafften ausbre-
chen, tst schon mancher ihr sogenannter Crantz zehn und mehrmal bezahlet
worden . Ja , es sind dergleichen Zeisige in der Welt verhanden, die,
bey einer einigen Schwängerung , einen sechsfachen Abtrag erhalten.Denn, wann sie in einer Woche , oder in einem Monat, mit eben fo vielen
sich fleischlich vermischet haben und schwangerwerden, gehen sie von einem
zum andern , und sprechen zu ihm : àáur ! Ihr seyd Vater , und
müsset euch folglich abfinden. Danun rucket ein jeder, die r wüi-
luüon zu vermeiden, heraus, und findet sich heimlich ab. Alsdenn fället
ein solch i>rävu !mn aufden siebenden, der etwaabwesendist, undZiehet
ihn, insonderheit wagn sievermeillet, ob würde er niemals wiedsrkom -
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men, zum Vater an , ob er gleich nicht dengeringstm Theil an Me dem
hat, was fertiggemachet worden ist.

LLckLráLinZ .
Nochein andersvon Paris . Der Regent hat sich -Wer»

ziemlich unpäßlichbefunden, ist aber nunmehro wieder besser. Indessen
solle femeUnpäßlichkeitvon denen vielenVerdrießlichkeitenhergekommen
seyn,diesich in der RegierungvoneinerZeit zur andern,ereignen . Unter
andernhater sich schrzuGemüthe gezogen,daßeinvon dem Frantzösischen
an den Spanischen Hof abgefertigter (ä, «r , unweit kerpignsn, von
etlichen mshuirren Personen sclaqui ^et , und ihm alle Brieffschasstcn,
worinnen grosse Geheimnisie enthalten gewesen , abgenommen worden.

Wofernedieses wahr, ist es gantz gewißvon hoher Hand angesilff-
tet, um deW leichter hintcr das zu kommen , was etwa zwischen Frank¬
reichUnd Spanien auf dem Hgec seyn mag.

L88LX .
Wannman dergleichen Dingeklüglich anzüstifftenweiß , ist es ein

vortressl . Staats -Streich, di-e Gewißheit einer Sache zu erfahren . Es
kosteteinige Müheund Geld, biß die Sache recht eingefädeltwird , weil
mtrauteund bàiisLeute , die manwohl bezahlen muß , darzu erfordert
werden. Indessen ist der Dienst ,welchereinem grossen Herrn daraus
zuwachsen kan, imporcgnr ; abergefährlichvor die , so ihn in das Werck
richten , und einem Louàin anderer Herren Lande auflauren und ar .
rsiuiren. Dennder Strang, odergar das Radebrechen , ist ihr Lohn,
woferne sie erwischet werden , dieselben mögen auch seyn wer sie wollen.
Vielleicht hat man , durch eben diese Brieffchafften entdecket , daß sichAranàich verbunden Spanien wieder zu denen Niederlanden zu vep
helffen , wieneulich verlauten wollen. Junge Herren sollen demnach,wann sie anders dereinstens Staatsâmiìer zu werden gedencken , der-x^lit . à . Uuu uu glei-
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gleichen Staats-Streiche wohl in ihr Gedächtniß schreiben, damit sie
auch dereinstens, zum besten ihrer Herren, dergleichen , und noch weit bes¬
sere, anzugebenwissen.

wiederumvon Paris . Am grünen DonnerstaghatderKönig
zwölffarmen alten Männern die Füsse gewaschen , und ihnen zuTischege -
dienet , wobey die Printzcn vom Geblüt die Speisen aufgetragen . Es
istnunmehrofestiglich c - ioiv -ret, daß der König, samt der inkance -lìsine,
nach Versailles gehen , und allda relicliren solle ; wie dann die keparci-
rioia und Austheilung derer Zimmer , vor die Hofstadt , bereits gemachet
worden.

L i k o n.
Das Füsse - Waschen und Dienen bey der Tafel, so grosse Herren

zu gewissen Zeiten verrichten, ist gar etwas löbliches , und sie erinnern sich
dabey der Demuth JEsu Christi,welche sie in ihrem Hertzen, Platz sollen
finden lassen.

L88LX.
Wann sie dieses thun,daßsie nehmlich sich der DemuthJEsu Chri¬

sti erinnern und solche auch in ihrem Hertzen Platz finden lassen , Ha¬
ben sie sich glückseligzu schätzen . Allein bisweilen ereignetsich das Wi¬
derspiel , indem sich grosse Printzen , nach solchem verrichtetenWercke der
Demuth, einbilden, ob stünde ihnen , gleichsam zur Belohnung davor,
frey, das gantze Jahrhindurchalle Sünden ungestrafft zu begehen / wel¬
che ihnender Trieb ihres Fleisches whir net.

Linon.
Versailles, das aufs neue zur kekäentz und Aufenthalt des Königs

vonFranckreicherwehlet worden , siehet nunmehro gantz anders ausals
bey meinen Lebzeiten, da esnur ein schlechtes Schloß gewesen, lsullo vi-
cm XlV. hat es zu einem rechten Wunder -Werck der Welt gemacht,

und
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und aufder Strasse von Paris nach Versailles Alle es, so lange sich der¬
selbe allda aufgehalten , von Larolien, Wagen , Menschen und Pferden,
allezeitgewimmelt , seit feinem Todt aber ziemlich stille ausgesehenhaben.
Zetzo hingegen, da sich der Hof aufs neue dahin begichet , wird es schon
wieder lebendig werden.

L88LX .
Wie ich allemahl gehöret , so ist die Lusst zu Versailles nie vor ge¬

sund gehaltenworden , wundert mich also , daß der vorige Kvnigeinso
prächtiges Gebäude und herrlichenGarthen daselbst angeleget, auch sei¬
nen Aufenthalt dorten genommen; ingleichen , daß d« jetzige König,als ein nochsehr junger Herr , samt der inümrs-Reine , welche noch weit
zarter und jünger als er, ihre kesà,tz allda nehmen wollen.

Ferner von Paris . Weil der Abt klsurlì immer alter wird,und folglich an seinen Leibes-Kräffren je mehr und mehr abnimmet : als
haterum seine Oimiillon angehalten , und der parer 6s lllZmeres , ein
Jesuit , ist, statt seiner, zum Beicht -Vater des Königs erwehlet worden.Der earàâl gs r»' oâl ! !es aber , dessen Loniens, als Erß -Bijchossens zuParis , hierzu erfordert wird , weigert sich beständigdiese Wahl zu appro -
diren . Derohalben sind, auf Anstifften derer Car-à -eie von n>wy undLoban , bereits zwei) däl icrsnachRom gegangen, Päbstliche vwpelis-l-
lion vor den König zu erhalten , daß er sich nach eigenem Gefallen einen
Beicht-Vater erwehlen dörffe.

DieseNachricht bestärcket das, was man von dem 6sràa ! 6e rgo
allies jederzeit gehöret , daß er nehmlich kein Freund derer Jesuiten und
ihrer kà .men sey, sondern solche , wann es bloß an ihm gelegen wäre ,
Mh gewiß aus Frankreich verbannen würde.

L88LX .

Die Jesuiten haben ihn aber auch jederzeit sehr grosses Herheleid
Uuu uu s ange-
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angethan,und würden (s , sonder Zweiffel, längst dahin gebrachthaben,
daß er als ein Ketzer excommuàiret worden wäre , daferneman nicht in
seiner Person den ci ^ rà eines Ertz-Bischoffs , und ^ - räinsiz der Rö¬
mischen Kirche, hätte reipeäiren müssen. Indessen wird doch geschehen
was der Hofwill , und ein Jesuit des Königs Beicht -Vater werden.

Noch elttes vott Paris . Es hat kürtzlich verlauten wollen, als
ob einige Personen gesonnen gewesen aufdas 1 -perzu bringen,Jhro Ma¬
jestät , unser König , könnten ehe nicht vor majore,,m§ erkannt werden,
biß er daß 2k . Jahr erreichethätte , weil das Recht,mitdem iz . Jahrms -
iorenià zu seyn , nnr diejenigen Könige angienge, so als Königs Söhne
zur Crone gelangeten , keinesweges àrdie Kinder derer Printzen , wie
unscrietziger König ist, als dessenHerrVatersowohl , als sein Groß -Va -
ter,die Erone von Franàich nicht auf seinem Haupte getragen ; und
man getraustsichsolchesaus Exempelndarzuthnn .

Diese Tempel müssen sehr alt seyn. Denn mir , der ich doch em
Hertzog und von Franàich gewesen , ist nichts davon bewust, son¬
dern habe jederzeit davor gehalten,ein König solle,vermögederer Grund -
Gesetze des Königreichs,mit seinem dreyzehntenJahr , als msjorenmsäe-
ciäruet werden. Halte demnachnichts von dieser Zeitung , angesehen
eine dergleichen propoLio », im Fall sie gethan würde, der Ehre des Kö¬
nigs nachtheiligwäre , indemes schiene , daß man nicht so viel Fähigkeit,
wie in andern Königen, bey ihm vermuthete. Ich wolle auch das Trinck-
Geld mit denenErfindern solches Vorgebens nichttheilen, wann derein -
Kens der König zu der Gewaltgelangete , sich an ihnen rächen zu können,

L88LX .

Indessen ist doch die, durch die Gesetze, in Franàich eingeführte
Gewohnheit , daß ein König mit seinem dreyzehnten Jahr vormajorenà
gehaltm wird , etwasgar wundersames in denen Augen derer Auslän¬
der» Denn es ist bekannt , daßder Verstand vordem » Jahren nicht

kom-
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kommet , wie herrlichauch die eäucarion eines Menschen seyn mag , daher
darmdie Regierung noch immer , der ^ orennnäts -Erklährung unge¬
achtet, von denen , welche sie zuvor in Handen gehabt , fortgeführet wird ,
biß derSouveram das l8. oder2O.Jahrerreichet . Also wärees nicht un-
rathsam , wann dereinstensein König in Franckreich ein Gesetzemachete,
daß führohin einKönig ehe nicht, als mit dem 17 . oder 18 . Jahr , majoren -
ois seyn solte . Ein mäjorenner König aber müste dergleichen Gesetze ein¬
führen , und keineswegs die Vormünder , weil es anderergestalt freylich
Las Ansehenhätte, als stye einemHerrn corr geschehen,

LLLKL 'rákìlUL .

Mayland . Den i4 .Mart . desAbends , ist die Durchl .Prinzeßin
oonPfaltz-Sulhbach,zu Wasser , m dem sogenannten sehr prächtigen
Lucenuuro des ^ Lrquis 8rspksni, mit einem Msthnlichen Gefolg , zu
6n ->äs koilis ärrivi ^et, und daselbst von dem Herrn Grasen und 6ouvcr -
oeur . Oor, I^znnibsl Visconti, UNddessen Bruder , ^ Lr ^ uirOon ? i . ocom -
plimenriret worden, von wannen Jhro Durch !. Dero Reise nach (.

'càcr
fortgesetzet, allwo sie von dem Lolmenero , ( âtìeliâno äellä korcs
kâlsâ . unter Loßbrenuung derer c -nonen, und dessen auf beyden Seiten
rsnßirt gestandenen Käyserl. kNsülon , enipfangen worden , wobey sich
mschiedene c -cvsüers , ihre Aufwartung bey derselben zu machen , ein-
gefunden. Nach öffentlich gehaltener Abendmahlzeit haben sich
Zhro Durchl . zur Ruhe , und mithin die meisten L -v -Mers wieder
anhero begeben . Den folgenden Morgen sind dieselbe unter ei¬
nem grossen Gefolg von Savsyschen o -ivsiierx, nach btovars abge¬
gangen , und nachdem sie in dem dasi

'
gen Kloster von 8c. tàir >öcilz

L^ ljä das Mittags -Mahl eingenommen, haben sie die Reife auf
Verceili weiter fortgesetzet ; da dann der Graf keigiojoso . wel¬
cher die Prinzeßin durch unsern Staat begleitet , sich auf selbigen
Gräntzen von Jhro Durchl . von welcher er mit einem Diamante¬
nen Ring von grossem Werth beschencket worden , beurlaubet . In
diesem gantzen Staat ist hochgedachte Prinzeßin , von einigen Re¬
gimentern Cavàrie , welche von s . biß z. Meilen riMßirt gestanden,
md deroselben unter Trompeten -Schall beständig, der Post gleich ge-
Mget, cvvvoxret worden ,

Ussu un z Lìkìvbr
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Kuron .
Nunnrehro weiß man doch endlich einmal gewiß , wer desPrln -

tzen von i^ iemoiir Gemahlin ist . Etliche Jahre her hat solches von
lauter ungewißen Nachrichten àpendiret , und die gröste Absicht
mag , von dem Turlnischen Hof , auf die noch unverheyrathetseyende
Käyserl. josefinische Prinzessin gemacht gewesen seyn ; welches aber
gleichwohl, GOtt weiß aus was vor Ursachen , nicht von statten ge¬
gangen . Die kài -íLge eines Europäischen Erb -Printzens ist im übri¬
gen nichts so leichtes , als sich mancher einbildet, weil gar viele Staats -
Ursachen verhanden , die entweder solche verzögern oder beschleuni¬
gen , zur Nichtigkeit bringen oder hintertreiben können .

^ 88LX .

Verlobte Prinzessinnen , dafernesie eine weite Reife thun müs¬
sen , sich ihren Bräutigams in die Arme zu liefern , werden allemal
froh seyn , wann solche vollbracht , weil die häuffigen Ehren -Bezeu -
gungen , ungeachtet sie gleichsam von denen Staaten , durch welche
die Reift gehet, als eine Nothwendigkeit gefordert werden , und man
es sehr ungleich nehmen würde , im Fall es ein oder der andere
Staat unterließe , endlich beschwerlich fallen. Kostbare Ringe und
Tobacks -Toftn , samt noch andern Làcenen , müßen auf solchen
Reisen häuffig verhanden seyn, weil fast alle Stunden , bald vor diesen
bald vor jenen, ein Gcschencke erfordert wird .

8LckL1 ^ klv8 .

Tuns . Den 15 . Mart . begab sich der Prinß von Sardinien und
kiemom an den Gräntz -Schlag -Baumdes Herhogthums Mayland
allda seine Braut , die Printzeßin von Sultzbach zu empfangen. Die
Hvfstadt bestünde in ungefehr ^ . cavriicrern , welchen ein Oecaclle-
menr von der Leib-Oarcls folgte . Zhro Königl . Hoheit erwarteten
allda , unter einem zu diesem Ende , zwischen denen beyden Schlag -
Bäumen dißeits der Brücken , welche die Gränhen scheidet, aufgerich¬
teten Zelte der Prinzessin , welche , sobald sie selbigen ersehen, sogleich
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abgestiegen . Jhro Königl . Hoheit giengeir über die Brücke , und uiu-
armcten Dero Braut , führeten sie bey der Hand über gemeldete
Brücke , und ersuchten dieselbe sich in eine seiner (Grossen zusehen ;
worauf sie mit der. Gräfin von Asfeld , als Dero Obrisr -Cammer-
Frau,sich in den Wagen begeben und nach Verceüi gefahren. Jhro
König! . Hoheit folgten hingegen dem Wagen zu Pferde nach . Jhro
Majestäten,der König von Sardinien und die Königin , fanden sich
ausserhalb Vei-cclli ein, allwo sie unter einem bey 5ä , unweit der
Stadt, aufgeschlagenen Zelt , die Ankuufft Ihrer Hoheit erwarteten.
Ihrer Majestäten Hofstadtwar sehr Zahlreich, und die Leib -OZ , à stun¬
de gleich neben dem Zelte in zwey Flüge! abgetheilet , und gegen diesen
über sahe man das Oeneovische Dragoner-Regiment en <xà 6e à -
â . Wieder Wagen , in welcher die Braut war , die Brücke von
5e !ìg pâte , hielt er stille , und die Prinheßm stieg aus Jhro Kö-
nigl. Majestäten entgegen zugehen , welche sich auch ihr näherten , und
nachdem sie zusammen getroffen, warff sich die Prinheßm vor Jhro
Majestät dein König nieder , um demselben die Hand zu küssen . Jhro
Majestät aber huben dieselbe so gleich wieder auf , und umarmeten sie
zärtlich . Nachdem dieses geschehengienge die Prinheßm zu der Köni¬
gin, bey welcher sie eben das, was sie bey dem König gethan , verrichtete.
Alsdann begabensich Jhro Majestäten in den Wagen , und nahmen die
Prinzeßin zu sich. Der Erb-Prinh folgete zu Pferde nach , und man
giengmitten durch die zwey ià -l anen des Oràier - Regiments, so
nechst an dem Dom in Ordnung stunden , in besagte Dom-Kirche ,
allwo Jhro Majestät von dem Capitul empfangen wurde ; je¬
doch wolle der König nicht, daß man einen Uâàbinoder Himmel über
ihm trüge , sondern sie verfügten sich sämmtlich zu dem hohen Altar.
Vor solchem stunde der Bischoff von pontäUrer angeleget,
und verrichtete die Lopàà . Nachdem nun dieses alles geschehen,
verfügtesich der ganhe Hofnach dem Schloß , allwo die väe ?, sowohl
der Stadt Verccliíalsvon Oä5- l , wie nicht weniger noch andere , von
unterschiedlichen andern Städten , zusiunmen gekommene o -m -er , un¬
ten an denen Stiegen ihre Aufwartung macheten. Wie nun Jhro K ö-
mgl . Majestäten , samt Jhro Königl . Hoheiten , die S tiegen hinaufge¬
gangenwaren , begaben sie sich in dasvordie Königl . Brautzubereitcte
Zimmer, allwo sie biß den Abend verblieben, und speiseten Jhro Maxe-
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Men mit denen Hof -vàen zu Nacht . Nach diesem wurden beyde
Königl . Braut -Personen zu Bette geführet, ohne daß andere, als Jhro
Majestäten , und die zu ihrem Dienst nothwendigen Personen
zu Bette sie dahin begleiteten. Als nun , Leu -6 . äim , die
Königlichen Braut aufgestanden und angeleget war , hat der sämmt¬
liche Hof sich nach der Dom -Kirche erhoben, da man dann , nach geen-
digler Messe , sich gefallen lassen , auch die Letiquien des Heil . àmài

zu sehenund zu küssen . Wie dieses vorbey , speiseten Jhro Majestäten
und Hoheiten zu Mittag öffentlich , und wurden mit allen gewöhnliche «
Leremàen bedienet, maßen der Obrist -Hofmeister , der erste Hofmei¬
ster , und dann die gewöhnlichen Hofmeister , mit denen Stäben ihre
Austvartung macheten. Den r ?. reisete der Hof von Vercelii ab ,
und den i8 . nahm derselbe das Mittags -Mahlzu Qà ein, und wurde ,
sowohlbey seiner Ankunfftals Abreise , mit einer dreyfachen Absenkung
alles Geschützes begrüßet. Allda ließ auch die Königl . Braut den

îvtgAilìral der Stadt lui -iri zum Hand -Kuß , wobey die Synäici in ih¬
ren eersmonien -Habiten erschienen, und besagter KtgZàc hatte sich zu
dem Ende dahin verfüget. Gegen Abend sehete der Hof seine Reise
nach Turin fort, und nachdem derselbe den Fluß Oora paüiret , und die
Königl . (Trollen sich der Stadt näherten , wurden 200 . Lanonen drey¬
mahl nacheinander abgefeuret . Die Prinzeßinnen vom Geblüt be¬

fanden sich , samt allen Hof -Ozmen, unten an der Stiegen des Schlos¬
ses und küsseten, bey dem Absteigen, so wohl Jhro Königl . Majestäten
als Königl. Hoheiten die Hand - Nunmehro werden verschiedene Ta¬

ge nacheinander Mumill -Itiones und andere Freudens -Bezeugungen mehr
zu sehenseyn. Die Frau -Mutter des Königs hat , wegen hohen Al¬
ters , der Braut nichtweiter als biß in ihr l^ rsà - Zimmer entgegen ge¬
hen können, allwo sich die Königl . Braut vor ihr nieder auf die Knie ge¬
worfen , und derselben die Hand geküsset.

Luron .

Es wird vielen Leuten wunderlich düncken , daß die meisten Pà
tzeßinnen , wann sie Bräute sind , bey ihrer Ankunff , fogleich in die Kirche
geführetund coxuiiret werden , ohne daß sie zuvor , ihre Bräutigams an-
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ders aïs IM forrrà gesehen, und noch weniger mit ihm , gesprochen
ausser was in einer Zeit von ungefähr einer Viertel - Stun¬
de, bey der Slnkunffc und Empfahung, geredet werden kan . Denn die
meisten Menschen halten vor billig und rànà , daß Braut und Bräu¬
tigam , wo nicht länger , doch zum wenigstens ein paar Tage , vor ihrer
ehelichen Zusammenhaltung , miteinander umgehen und bekannt werden
selten .

L § 8LX.
Ich meines Orts aber sage,daß es gut.wannBraut und Bräutigam ,

nachdem sonst alles richtig,und sie einander im koi-rrà gesehenhaben gleich
den ersten Tag ihrer Zusam menkunfft copulixet und in das Bette gewiesen
werden . Dennsiesind alsdannrechtvollerLiebes - Feuerund Flammen,
und empfinden in ihrer Umarmung mehr Vergnügen,als wann sie einan-
der schon etliche Tage vor denen Äugen herumgegangen seyn.

Msficau . Die Larnevsls - Divertissement, und Lustbarkeiten ,
welche hauptsächlich in einer Schlitten - Farth bestanden - habenden Is .
kebrusrii aufgehöret. Derer Schlitten waren sechtzigan der Zahl , und
der ^heQ um so viel angenehmer , da zuvor in Moßcau dergleichen nie ge¬
sehen worden. Die Schlitten zusammen rss-rselentirten eine kleine Flotte,
von einer Fregatteangerechnet, die der Rußische Käyser selbst führete,biß
aufdiekleinste Lkaioupe . Etwas mehrers aber davon zu gedencken , so
pâte» die Schlitten in folgender Ordnung : i . ) Der Wagen des
Lrccklls , dem ein kurhweiliger Hofmann Sr . Käyserlichen Majestät,
folgete , der in einer Bären- Hautgekleidetgewesen , und von sechs jun¬
gen Bären gezogen worden. r.)Ein andererSchlitten,von ^ Schwei¬
nen gezogen . Z . ) Ein cwcssser von 10. Hunden gezogen. 4 . ) Die
Läjmgnren des k̂ nes ?ope , ?str-3rcb genennet seyende , sechse an der Zahl,
in Cardinals - Habiten , welche aufgesattelten und gezäumten Ochsenge¬
ritten. s . ) Der grosse ciisr des Patriarchens, allwo er auf einem
Thron, pomiàsliter gekleidet , gesessen. Er theilete seine venecliäi«,
aus , und vorne her ritte ein àrer , Syl-rne genannt , aufeinem Pferd,und
hatte statt des Sattels eine Tonne. 6. ) Der k»« Lsà , oder das

Xl-Ill. Latz-, Txx xx Llublen»»
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xmblema des Rußischen Käysers , mit der Königlichen Crone geschmü-
cket , und von zweyen Bären begleitet. 7. ) k>

'
eprunur auf seinem Wa¬

gen , in Form einer Muschelvorgestellet , seinen lànr in der Hand ha¬
bende und zwey Meer -Männer hinter ihm. 8 . ) Die Fregatte des Käy¬
sers , aus zweyen Brücken , Oaüenen oder Übersähen , bestehende , zc>.
Fuß lang , und mit z2 . Stücken besehet,derenachte von Metall , und die
andern von Holhe gewesen , auch mir dreyen Mast - Bäumen , ingleichen
mit ? iivj !lon^ Segelnund Seilen versehen. Diese grosse ^iscbine ward
durch mehr nicht als r 6. Pferde gezogen . Der Käyser, so sie commsvà
te , trug den Habn einesSee - Mannes und reprànà die Person des
Schiff - Lgpirains . 9 . ) Eine Meer - Schlange , 102. Fuß lang. Der
Schwanh bestünde aus 24 . kleinen Schlitten , einer an dem andern Han¬
gende , in welchen sich allerhand Volck befand . 12. ) Eine grosse wrgue,
vergüldet und mit Glässern versehen , in der sich die Käuferin befand , als
eine Frießländische Bäuerin gekleidet, n .) Der Printz Menzikoff
als ein Abt aufziehende , und so auch seine ganhe 8à , in einer Nsrgus.
i r . ) Die Printzeßin von Menzikoff, gleichergestaltin einer Largue mit
ihrer 8à , Spanisch gekleidet, iz . ) Eine Fregatte zum Auslauffen
und kreuhen armiret. Daraufbefand sich der ààmir - l ^ pprsxir, , im Ha¬
bit eines HamburgischenBürgermeisters . 14.) Die LKsioupedes Her -
hogs von Hollstein,worinnen er sich nebst einer 6 ->à ^lutieLmen , undsonst
noch 2O . Personen befand , alle als HolländischeBauren gekleidet. 15 .)
Die Lbsioupen derer ausländischen^ linilìres , denen ihre OomeKiquen zu
Pferde folgeren , und en voàô gekleidet gewesen. 16. ) Der Wagen
des Prinhens aus der Moldau . Der Printz war als ein Türck gekleidet,
und saß unter einem Lslàdin . Es würde allzuweitläufftig fallen die
ganhe Ordnung des Zugs zu beschreiben , und ist genug zu sagen , daß
mancherley^ s -niones , beyderley Geschlechts , dabey aufgeführet worden.
Der Groß - Canhler sührete die Polnische Lsnäe . kioràur loillo , die
Türckische . tVlon6eur8àgpbiroK

'eine Lan6e von TeutschenDom -Her-
ren oder Lanonicis. Denn IO. Lcbrusrilversammlete sich dieses t^orleZe
bey dem Printzen Menzikoff, von wannen der Zug auf das Land-Haus
der Printzeßin !Mir nà , aus Georgien Herstammende , gegangen , allwo
man die Nacht zugebracht . Den i » . 6iro erhub sich Zhro Majestät zu¬
rücke nach Moßcau , und fuhren an vielen Otten der Stadt herum , zogen
auch über den Schloß - Platz , allwo, auf einem kàûsl , eine kleine Ll-s-



loupe stunde, sodasààivon der ersten cbsloupejst , die in Rußland ,
zur Zeit des Czaars l^ an kaüiovikr, gemachetworden. Den 12. Nach-
mittags begab man sich in die Vorstadt von 'rE , und hielt allda ein
Schlitten - Rennen,in zweyen Linien , das biß in die Nacht gedauret.
Den - z . versammlete man sich auf einem Land - Hausdes Käysers ;
es wurde aber kein Rennen gehalten , dieweiles allzusehr schneyete, wes¬
wegen man sich zum Menzikoff begab , und mit einem Ball ergötzete.
Den 14. fuhr man um die Teutsche sizboäe herum. Hernach begab
man sich nach Lràerenxko . allwo das Geburlhs - Fest der Printzeßin

ceiebriret worden ; aufdas keüin aber folgereein Feuer -Werck. Ein
jeder muste die Geschicklichkeit bewundern , mit welcher die grosse Fregatte
gelencketundumgenendet worden , die sich bey allen Schlitten - Farchen
befunden . Den aidern Tag dieses prächtigen und ausserordcntlichen
Festes , veränderte >ie Rußische Käyserin ihre Kleider , und erschiene ,
nebstdenen Damen wn ihrerLan6s,in ámaronen -Habit ; ihre Lavriierr
aber in ràeiocs - àidern , deren mehr als ioos. gewesen .

8 nr 0 vr.
Ich habe in neinem Leben verschiedene prächtige carnevals - Lust¬

barkeiten gesehen , wn noch mehrern aber gehöret. Gleichwohl fället
mir dieses , was ich rho von dem Rußischencarne vsl höre , über alle Mas¬
sen seltsam in die O-ren . Derohalben möchte ich wohl wissen , was die¬
jenigen Russen , so liemals aus ihrem Vaterlande gekommen , folglich
dergleichen Dinge nie gesehen , vor Augen darüber müssen aufgesperret
haben .

V '
'
?

k88LX .

Und mir meines Orts kommet diese àoevalL. Schlitten - Farth
vor , als ob sie sehr geheimnißreich sey , und sonderbare Bedeutungen dar¬
unter stäcken , wannenherozu wünstt-en wäre , daß man den Schlüssel dar-
zu haben mächte. Jedoch , Marschali ! unser kimrenen hat nun schon
lange genug gewähret. Derohalben wollen wir uns wiederlex^ ren,
undein jeder sich an seinen Ort begeben.

x >' r ^ VLN-
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^ vLk 'rissrxiLlr 'r.

Der ^utor gegenwärtiger Gesprächeâscîari'ttt hiemit nochmals,
daß er keinen Theil an allen andern Todten - Gesprächen

bat , die nicht zuderOrdnungdieser Lnrre-
vui-n gehören.

MM
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